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VORREDE. 



dchoii vor mehreren Jaliren faCste ich den Plan, eine 
Sammlung holländischer Volkslieder mit Erläuterungen 
und'Vergleichungen heraus zu geben. Auf meinen Rei- 
sen in den Jahren l&17-!-1821. fwd ich manche Theil- 
nähme daiiir ; yne weit ich vor Antritt meiner Reise nach 
Hollandy im Frühjahr 1821«, damit gediehen war, er- 
zählte ich bereits in der Vorrede zu den Bonner Bruch- 
stücken vom Otfried S, XXL XXIL In Holland hatte* 
ich vielfache Gelegenheit, meine Sammltbig zu bereichem. 
Dennoch entsprach die dfimali^e und später gewonnene 
Ausbeute weqig meinen grofsen Erwartungen; die Ueber- 
zcugung, dafs vieles vorhanden gewesen sei, bestärkte 
mich in dem Glauben, dafs auch noch vieles wiederge- 
funden werden könne. Ich konnte mich deshalb nicht 
recht entschliefsen, das bisher Gesanunelle^zu veröffent- 
lichen. Als aber in Holland ähnliche Besti*ebungen die 
Bekanntmachung älterer Volkslieder veranlafsten und 
endlich, im Jahr 1828* eine ganze Sammlung angeblicher 
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Volkslieder erscbien, glaubte idi bei dem sicbtlichen 
Reicbthome meiner Samxnlang nicht länger zurück- 
stehen zu dürfen« Wie sehr sich dieser Entschlnfis recht- 
fertigt, möge eine Yeigleichnng meiner Hülfsmittel 
mit denen anderer Litteratoren darthun« 

L PgHS« A., Sammlung geistlicher Lieder aus dem 
XY« Jahrhundert, beschrieben Horae belg, P. L 
p. 110-113, 

H« PpHS. B., ähnliche gleichzeitige Sammlung, s* das. 
p« 1 i 3. 1 1 4. Beide HSS. in meinem Besitze. 

III. Een deuoot en profitelijck boecxken. inhoudede 
veel gheftelijcke Liedekens en Leyfenen. Ghepret 
in die triumphelike coopftadt van Antwerpen By 
mi Symon Cock 1539. 8 *^ Im Besitze des Herrn 
van der Willigen zu Haarlcm. 

IV. Souterliedekens. Thantwerpen By my Simon Cock 
1540.8^» In meinem Besitze. 

V. Dit is een fuuerlijck Boec:xken inden welcken ftaen 
veel fchone leyfen, in latijn en in duytfche. Ghe- 
prent tot AemTtelredam, by my Härmen Janfzoon 
Muller 8^ In der Bibl. des kön. Instituts. 

VI. Een fchoon liedekens. Boeck inden welcken ghy 
in viaden Xult. Veelderhande liedekens. Oude 
en nyeuwe Om droefheyt en melancolie te ver- . 
drijuen. (Am Ende:) Gheprent Tantwerpen By mi 
Jan Roulans 1 5 4 4. kl . Form. Enthält 221- Lieder. 
In der Wolfenbüttler Bibl. 
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Vn. 't Dubbelt- verbetert Amfterdamfe Lie^D)oeck, waer 
in begrepen zijn veelderley oude Liedekens. Als 
medcj het Nieu Ämfterdams Lied-boek, Voor 
Vi-yers en Vryfters feer genoegfaliick. t' Amßer- 
dam. Gedruckt by Jan Jacobfz Bouii..n kl. Form«, 
jedes 110« SS. stark. Das neue Liederb. enthält 
viele ^ieder namhafter Dichter C. Stnbe, J. van 
Aften, W. SchelHncks, J. Kral, Tengnagel u. s* w. 
Im Besitze des Prof. Radlof zu Bonn 1819. 

Vin. Liedersammlungen des XVlIL und 2^IX. Jahrb.; 
die meisten habe ich mir selbst zu Amsterdam ge- 
kauft;, manche hat mir J. Grimm im Herbste 1818« 
nach Göttingen geschickt, imd manche finden sich 
in den fünf Bänden der kön. BibL zu Berlin, deren 
Benutzung ich der gefalligen Mittheilung des Herrn 
Oberbibl., Geheimen Regierungsraths Wilken ver- 
danke. 

Da viele dieser Bücher ohne Jahreszahl erschienen 
sind, der Druckort immer derselbe bleibt und !die Verle- 
ger immer i/viederkehren,' so ist Kürze halber durch Zah- 
4en auf dies chronologische Verzeichnifs der Amsterdam- 
mer Verleger von Volksbüchern verwiesen worden: 
1. Wittwe von Gysbert de Groot 1708« — 2. ihre Er- 
ben und Ant. van Dam 1719. — 2. b. ihre Erben allein 

1737. — 3. Gysbert de Groot Keur 1743. 4. Jacob 

Brouwer 1712. — 6. Jacobus van Egmont 1721. — 
6. seine Wittwe 1739-1762. — * 7. ihre Erben. — 
8. Joannes Kannewet 1764-1770. — 9. Wittwe von 
H. vander Putte 1766. — 10. Erben von H. vander 
Putte 1778-1793. — 11. Bareöt Koene 1777. — 
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12. S. und W. Koene 1781-1805. — 13. fi. Koeuc 
1817-1820. 

Het Yermakelyk Bagyn-Hof. ^ 

De Boere-Dans. t^« 

De Groote Nieuwe HoUandsche Boots -Gezel. T- 

De nieuwe Ämsterdamsche Balten -ZingeL 1^- 

De YemudLelijeke'Bays-Maiu 2* b. 

De twec vrolyke Confraters. 12- 

De nieuwe Harleveense Doedel-Sak. 5- 

De Roemnigtige Haagsche Faam. ^ 

De Amsterdamsze Gaare-Kenken« 12* 

De Nieuwe Verm. Gaare -Keuken. 8. 

De nieuwe Scliiedamze Genever-Stoker. 8. 

Het vrolyk GezelscHap der negea Zang-Go- 
dinnen. 7. 

De Schreeuwende K a t - S o e. lö. 

De Nieuwe Klein-* Jan. 7v . :\ ' 

De Amerikaansche Koopman. 12. 

De Koperberg, of Iiet Turf- Schip Van Breda. 6. 

De vrolyke Kramer. 7. 

De Lammereii- Vreugd. l^- 

De ziugende Land man. Te Rotterdam By Johan- 
nes Scheffers. 

De vernieuwde Lugt-Bol. 10. 

De nieuwe Overtoompze Markt '•Schi p p e r. 
1. stuk. 9. . \ ■ „^ 

De nieuwe Overtoomschc Markt - Schipper of 
Dui^kcrdammer Kiamer. ig und 13* 
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De Mars -Drager. 8- 

De Nieuwe Amsterdamse Mercurius. ^' 

De Mey-Blom. 8- 

De vrolyke openhartige Minnaar. !*• ' 

De Smakelyke Vermakelyke Minnebroers Sak. 

1799. 
De nieuwe Muyder-Poort !*• 
De dabbelden en vermeerderde Goese Nachte- 

gaaL 12. 
De vrolijke Nederlander met zijn iacreable 

Meisje. 1*. 
De vroolyke Oost-Indies- Vaarder. 7. ^ 
Het wydberoemde Overtqompje. ^ 
De nieuwe Walchersche Ploeg. 12. 

Een nieuw Lied-Boek, genaamt het Dubbeld Pa- 
piere Ploegje. 12« 
Den Italiaenfchen Quackfalver, 1* 
De verm. Rarekiekkas-Kyker. 12. 
Het geheel nieuw Liedeboek van het Roosje. 13. 
De nieuwe Oost- Indische Rooze-Boom. 7. 
De verm. Slaatuijntjcs. 12. 
De nieuwe Domburgscbt Speelwagen. l^* 
De Oprechte Sandtvoorder Speel- Wagen. 2. 
De verm. Haagsche Taptoe. 7. 
De coftindifche Theeboom. 12. • 

De Ton der Vrolykheid. 12. 
De gelukkige V isser. 12- 
Het verm. Vrouwe- Tuintje. 1^- 



Digitized by 



Google 



XII 

De Nieuwe Vermeerderde GroenkniCe Walvisch- 

Vangst. *• 
De vrolyke Zeeman. ^^ 
A la Zoutmans Victorie, ^ 

IX. Letterkundig overzigt en proeven van de Neder- 
landsche Yolkszangen sedert de XV* eeuw. Door 
J. C. W. Le Jeune, Te *s Gravenhage 1828. 8^* 
£ntli^t hundert Lieder* 

So weit über meine Hülfsmittel; die Gründe der 
in den Liedertexten beobachteten Schreibung und die 
Nachträge zur Pars L sollen in der Pars III« erscheineui 
sobald die gegenwärtige nur leidliche Theilnahme findet« 

Breslau, 
. am Michaelistage 1832« 

Hofimann von Fallersleben« 
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I, ABTHEILÜNG. . 

GEISTLICHE LIEDER. 



Lfie ältere geistliGhe Poesie Hollands^ insofern sie in Lie- 
dern vorhanden ist, währte nur einen kleinen Zeitraum« 
Die meisten Lieder der Art entstanden in der Mitte des 
XV. Jahrhunderts und verloren sich wieder gegen Mitte 
des darauf folgenden* Viele hatten Eingang gefunden 
b^im Volke und können mit Recht Volkslieder heifsen ; 
sie waren wie die meisten geistlichen auf Weisen weltli- 
cher Lieder gedichtet oder aus ihnen hervoxgegangen; 
dennoch hatten sich bei weiten die meisten nicht so allge- 
mein Yerbreitet, sie hielten sich nur im Kreise der häus- 
lichen Andacht« Auch konnten sie wegen ihre$ Inhalts 
immer nur auf einen kleinen Kreis beschränkt bleiben ; 
der gröfsten Anzahl nach bestehen sie aus Liedern \on 
dem Wesen und Zustande der minnenden Seelen, wie sie 
werben um ihren Bräutigam Jesus Christus. Die andere 
Reihe der Lieder beschäftigt sich nur mit der Geburt und 
Auferstehung Christi und dem Lobe der heiligen Jungfrau 
Maria. So also gewährt die frühere geistliche Poesie ei- 
gentlich nur vier Arten von Liedern: Weihuachts- und 
Oster-, Marien- und Erbauungs- Lieder. 

% 
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Die Weihnachtslieder verdieneu zunadist unsere Be- 
achtung. In ihnen spricht sich am reinsten der kindlicli 
religiöse Sinn der Vorzeit aus«* Man genügte sich nicht, 
der Bibel gemä£s die Geschichte von der Geburt des Hei- 
landes einfach in Liedesform zu erzählen, sondern sie viel- 
mehr durch einzelne Züge aus dem hffuslichen und länd- 
lichen Leben anschaulicher und erbaulicher zu machen, 
um sie so den Gläubigen und Frommen recht an^s Herz 
zul^en: B. 194. 195. 

Doe Jf'fus. Chriftus gheboren was, 
ghewonden in armen docken^ 
daer en was bonty noch daer en was grauj 
hi lach met bloten voeten. 

Die ojfe ende oec dat efelkijn 
en conden niet ghefpreken^ 
doe Jejus inder cribbcn lach, 
doe liefen ß haer eten. 

Die oJfe ende oec dat efelkijn 
die dreven daer grote feeftey 
doe Jefus -inder cribben lach 
tujfcen tween ftommen beeften. 

Die ojfe ende oec ddt ejelkijn 
die dreven daer groten wonder, 
doe Jefus inder cribben lach 
in. cranken doeken ghewonden^ 

In einer andern Stelle sehen wir, wie auf einer Schilderei 
eines alten Meisters, das Christkind im Bade mit der Hand 
plätschern jt dafs das Wasser aus dem Becken spriugt: 
B.222. 

Die moeder die makeden den kinde een batj 
hoe lieflic dattet daer inne fall 
Dat kindekijn plelerden metter hanty 
dattet water uten hecken fpranc. 
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Zuweilen aber vertieft sich das fromme poetiscbe Geipüth 
dermaüsen in seinen G^enstand, dafs es gar nicht sieht, 
wie seine Schilderung in's Komische übergeht: B. 217. 

Maria en hadde haer niet bereit 
tot enigher hande wieghencleitj 
daer fi haer lieve hint in want} 
Jofep die toech altehant 
Die hafen vanden benen ßjriy '^) 
die men ons noch tAken latet fierty 
ende daer toe dat wael heilighe cleety 
daer god fine menfceit in ontfenc. 

Freilich sehen wir dergleichen mit unseren Augen an; 
wir bedenken nicht 9 da£s unsere Sitten und Gebräuchei 
unsere Ansichten nicht immer mit denen dfes XV« Jahr- 
hunderts übereinstimmen. Wenn wir aber auch immer 
Kecht haben, in diesem und ähnlichen Fällen, so können 
wir es uns doch nicht leugnen, dafs in diesen alten Dich- 
tungen oft etwas liegt, was wir selbst, ti*otz dem Besitze 
der trefflichsten Kunstbildung, nie erreichen, eine un- 
endliche Naivetät, eine rührende Kindlichkeit. Beson- 
ders reich daran sind die Lieder von der Flucht nach 
Egypten: B. 219. 

Jofep die liep ende ran^ 
dat hi een ejelkijn ghewan^ 
daer op fetten hi dat maechdekijn 
met hären wael lieven kindekijn. 



*) So auch in dem htil. Dreikonigsliede (Docen, Miscell. 
I. Bd. S. 2770- 

Joseph nahm ein Pfännelein - ^ 

Und macht dem Kinde ein Mülselein. 

Joseph der zöge sein Höselein aus 

Und machet dem Kinde 2wei Windelein draus. 

1* 
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Maria doe vafu voert ghereet 
den langhen wechy den ßnalen paty 
fo veer al in dat Egyptenlanty 
daer waren fi al onbecanU 

Das ganac idyllisclie Leben, was 4ie heilige Familie dort 
führt, wird uns hier in wenigen Zügen dai^stellt: 
B, 230.231. 

Jofep doe den efel nam 

al hiden toem. 

wat vant hi anden weghe ftaen? 

een dattelen boem. 

Ochy efelkenj du moetße fülle fiaen^ 

wi willen die dattelen plucken gaenf 

wi f^n feer moede: 

die dattelen boem ter eerden neech 

in Marien fcote. 

Maria las die dattelen 

in hären fcoet} 

Jofep was een olt man 

dats hem verdroet: 

Mariay laet die dattelen ftaen^ 

wi hebben nach veertieh milen te gaen^ 

het Wort feer fpade. 

wi bidden dat weerde kindekijn 

doer fine ghenade. 

Ja, es wird sogar nicht vergessen, wie die heilige Familie 
in dem fremden Lande sich ihren Unterhalt zu erwerben 
suchte: B. das. 

Maria die conde fpinneny 
dat vroitwelijnj 
Jofep die conde timmereny 
fi gheneerden ßch doe. 
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Jofep niet meer timmeren caUf 
doe*was hi alfo olden man^ 
}ii häfpelde garen} 
Jefus droech dat garen te huis 
den riken ende den armen. 

Auch in spatercfr Zeit erhält sich diese kindliche An« 
schanung der Geburt Christi^ aUmählig aber artet die 
poetische Einfachheit in künstliche Spielerei aus, und an 
die Stelle jenes religiösen Gefühls, was sich klar aas-> 
spricht, ti*itt die mystische Auffassung und Darstellung: 
Lttsthofken bL 247. 

In de nacht de maen haer fonney 
hären god een maghet haerty 
in de nacht vant licht verwonnen 
komt den hemel op der aert} 
fon en maen ans weer verfchijnen, 
Jefus en Maria maecht: 
fiet de nacht alhier verdwijneny 
in ans hert het weder daecht. 

Siet de fterretjens van boven 

nederdalen in den ftal} 
' fiet de goede gheeften loven 

hären god en heer van al} 
fiet den hemel overtrecken 

met de wölken fijnen troon} 
fiet de moeder overdecken 

met de wolkjes hären Joon* 

Auch aus dieser Richtung des Gemüths sind viele vor« 
treffliche Dichtungen hervoi'gegangen. Weil sie aber gar 
zu individuellen Stimmungen ai^hÖren, so Cmden sie nur 
Theilnahme im Kreise der häuslichen Andacht; nur dann» 
wenn das poetische Gemüth sich als das BewuCstsein der 
ganzen christlichen Kirche ans^prkht, indem es seine 
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Freude und Hoffnung an der Gebui't Christi als etwas von 
aller Welt auf gleiche Weise Mit- und Nachempfundenes 
darstellt y nur dann ging ein solches Lied in Herz und 
Mund des Volkes über, wie das herrlich wunderbare 
Weihnachtslied: 

Zijt welkom lang verwachte leeuw 
uit Jacob' Sy Juda's groot geßacht geboreriy 
tot ftutting van Jehovds toreny 
ZOO overläng gewenfcht van eeuw tot eeuw} 
o werelds heiland groot van magty 
zijt duizendvoudig welkom in der nacht! 
de dag ontzag uw komft en is gewekeny 
de zon verdween en is bezwekeny 
toen uw fchijnfel fcheen. 

Mit der zweiten Art, mit den Osterliedem, rerhält es 
sich ungefähr d>en so, wie mit den Weihnachtsliedem; 
auch in ihnen wird uns entweder alles treu nach der bibli- 
schen Erzählung berichtet ^ oder auf allegorische Weise 
dargestellt. Eii^ß der schönsten All^;orien der Leidens- 
geschichte Christi ist uns aufbewahrt in dem Liede: 

Och hoe luftelic is ons die coele mei ghedaen! ' 

Christus, die Nachtigall, klimmt an dem grünen Mai- 
baum, dem Kreuze, empor, und singt so laut die sieben 
Worte, bis sein Herz bricht; so stirbt die Nachtigall, 
alles um der Liebe willen zu einer schönen Jungfrau, der 
christlichen Kirche: B. 182« 

waer fach ieman ghelicheit defer trouwen! 

Die meisten Osterlieder sind ernst und düster; sie be- 
schäftigen sich mit Beti*achtung der Marter und Leiden, 
und knüpfen daran Ermahnungen zur Bekehrung und 
Bufse. Freilich waren dann diese Lieder wol auch nur 
für die Charwoche bestimmt« Doch gab es gewiüs auch 
Lieder, in denen mit heiteiiu, freudevollen Herzen der 
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Ostermorgen begrüfst wiid, wie in dem mitgetheillcn : 
A. I47*b. 

Sijt vrolic, het is gheworden dach, 
die foiine die is opgheganghen, 
die here die heeft ghewonnen den ftrijty 
hi heeft verloft die ghevanghen. 

Hienach kommt die dritte Art, wozu ich lediglich die 
Marienlieder zähle. In dem Mafse die Verehrung der 
heiligen Jungfrau in der abendländischen Kirche zunahm, 
vermehrten sich auch die Lieder zu ihrem Lobe. Ihr, 
dem Inbegriffe aller Tugend, ihr, dem Urbilde himmlischer 
Schönheit und Jungfräulichkeit, der Mutter des Heilan-* 
des, *) der steten Fürbitterin bei dem Erlöser, ihr ge- 
bührte das grqfste und schönste Lob auf Erden. Es 
lebte denn auch m allen Gemiithem, es sprach sich aus 
in den mannigfaltigsten und künstlichsten Weisen: 
A. 128. a^ 

Maria die is een foet prieel 

vol iveelden aly 

fi is een'fuverlic lußelic dal 

vol lelien aly 

Si is te mael verdriete vai^ 

met vroechden dan denc ic daer vaitj 

mijn leet can fi verdriven. 



*) Darum wird auch Christus, der Herr der Herren, zuwei- 
len im Verhältnisse eines Sohnes zu seineu Eltern gedacht; 
seiner Hoheit und seines Glanzes entäufsert, dient er, wie 
jedes fromme Kind, seiner Mutter: B. 257. 

Hl nain ein corf in fijn. hant^ 

hi las de JprockelJäjn daer hife vant : 

Hi nam die cruke^ hi haelde water^ 

hi halpfijner moeder dat moejhen cahen» 
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So viel aber auch von ihr gesnngen und gesagt ward, 
ihr Lob war unaussprechlich: A. 127« a. 

Uw lof ic niet volprifen en can. 

Selbst noch in spaterer Zelt, in dem prosaischen 
XVn. Jahrhundert, wo die Welt ihre Liebe und Begeiste- 
rung, ihre Poesie verloren zu haben sdieint, hangt das 
religiöse Gemüth mit inniger Lid>e ai| seiner Andacht ^ur 
hetL Jungfrau: Lurthofken bl. 269* 

Och had ick fo veel manden 
als ßerren int firmament^ 
'A: ghing uwen lof verkonden 
die ghij hebt fonder end. 

Och had ick fo veel ßelen^ 
als waterj locht en lant 
vol van ghedierten krielen^ 
ick fchonk p u f eender hont. 

Und in einem Liede van onze lieve yrowve van 
Runxputten (nach Le Jeune, Yolksz. bl« 43«): 

O moeder^maagdj zie naar benedei 

deez' groote fchaar 
opoffren wierook der gebeden 

op't groen altaar. 
Laat toch geen vonkjes van boven gebreken, 

op dat alhier 
onze offerande wgrde ontfteken 

van H hemelfch vier. 
O zoete kapely daar geen gefchemer 

noch duifter isy 
en daar de blaauw geftarde hemel 

geiüulffel isj 
Kruiden en bloemen^ blaadj^s en fiertjes 

zijn kerkc ftof 
ja kelfs mnzijken de vliegende diettjes 

u waardig lof 
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Am sahlreielisleii sind die Lieder, welche zur leUten 
Art gehören, die eigentlichen Erbauungslieder« Sie be- 
wegen sich aber alle mehr öder minder nm den Einen Ge- 
danken, dafs Christtrs der Bräutigam, und die ganie 
chrisdiche Kirehe und jede fromme Seele darin seine 
Braut ist *) Man hatte diesen Gedanken bereits ror Jahr*- 
hunderten in dem alten' Testamente gefunden, er hatte 
eine hohe kirchliehe Bedeutung eilangt; mm hidt eben 
darum ihn auch jetzt noch fest und suchte ihn fcnrtwäh^ 
rend auf die mannigfachste Weise zum Besten und From- 
men' des beschaulichen und eribaulichen Lebens auszubil- 
den mid anzuwenden. Für diese bildliehe Vorstellung 
waren die Cremüther empfanglieh gemacht. worden; die 
Mystiker des XTV. und XV. Jahrhunderts hatten daraus 
ihre Ansichten und Betrachtungen hergeleitet, auch wol 
des schnelleren und allgemeineren Verständnisses wegen 
daran angeknüpft* Was Johannes Tauler, Heinrich Suso 
und Joh.Rujsbroeck lehrten, finden wir darum auch in 
diesen Liedern ausges{m>chen; der Mensch soll eifrig 
streben nach Entsinnlichung, soll sich selbst aufgeben, 
um ganz dem Anschauen Gottes zu leben und durch dies 



*) Selten sind Aenfserungen, die an unsere gewöhnlichen 
heutigen Erbauungslieder erinnern: A. 132* b. 

Ltut ons minnen doechtfaemlijc 
ons evtnmtnfc ons/elfsgfulijc 
al/ondir hat of mdeny 
fo werden wi van doechden rijc 
nu ende hema in hemelrijc^ 
daer wi af ewich verbUden* 

Und an einer andern Stelle: 

Och minden yji got eenpaerlijc 
ende Jcuden der werelt wegheny 
fo mochten wi worden van doechden rijc 
al in dat ewighe Itven» 
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Anschauen txa Liebe 6<»ttes £U gelangen und endlich 
Eins zu werden mit Gott *) 

Christus ist also der Bräutigam ; nm ihn werben, nach 
ihm schauen, nach ihm sehnen sich alle liebenden from- 
men Seden. Wie in der irdischen Liebe das Herz alles 
Schöne und Gute aufsucht, den geliebten Gegenstand für* 
sich selbst und vor der Welt zu feiern und zu rerherrli- 
chen, um so mehr ist auch die himmlische Liebe bemüht, 
Christo, dem Bräutigam, das Schönste und Beste darzu- 
bringen: B. 128« 

Och waer mijn herte een gaerden 

van edelen bloeme/äjny 

Jb wolde ic daer in planten 

mijns luven crenfelijn. 

Die Blumen dieses Gartens, heilst es dann weiter, sind 
Demutb, Hoffiiung, Glaube, Liebe« Möchte Jesus, der 
wahre Ackermann, ihr Pfl^er sein ! 

Fast alle YerhSltnisse uikt Zustände, womit der Volks- 
dichter seine weltliche Liebe ausschmückt, werden auf die 
himmlische übertragen: B. 129« 

Mines lieven armen 
ftaen wide uutghebreit} 
och mochtic daer in ruften^ 
fo vergüte ic alle mijn leitl 

Hi heeft tot mi gheneighet 
finen edelen roder montj 
och mochtic en cujfen^ 
mijne fiele worde ghefont! 



*) Ein iegdtch dine^ fol es werden- daz ez niht iß^ ß muoz ez 
tntwerden daz ez ift: fol holz viur werden^ J6 muoz ez von 
ndt ftner kolzheit entwerden ; foUü in got gewerden^ ß muoftü 
din Jelhes entwerden, — Alle guoun werc^ diu der menfch in 
eiwaz ander z rihtet denne in got^ daz ijt allem Kugenj unde 
diu dincßnt dem ein ahgote des got niht ein ende i/tt C£» 
Job. Jac. Beck de Tauleri dictione p. 17* 
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Oft hat man die altetr Volkslieder nur zu geistlichen ^ 
umgedichteti für die weltlichen Liebenden sind dann Jesus 
und die liebende Seele gesetzt: A* 153t a. 

Die tränen die ß weendey 

die deden heer Je/us wee^ 

hi troejte die fiel van binneny 

hi/prac: nu ,en weent fäet mee! 

Hi namfe al inder minnen^ 
hi fetfe dl in fijn criäsy 
hi voerdfe alfo hoghe 
al inder minnen huis. ^) 

Diese Verweltlichnng der himmlischen Liebe geht noch 
weiter. So erscheint Christus als ein Abendgänger, der 
um eine schöne Jungfrau wirbt« Maria, heiüst es, nimm 
deinen Sohn in Acht, die Jungfrauen fangen ihn sonst« 
Wie kann ich ihn 'hüten, erwiedert Maria, er hat die rei^ 
nen Herzen so lieb. B. 255* 

Derselbe Gedanke, nur anders eingekldidet, kehrt in 
einem andern Liede wieder: B. 165« 

Jeßis met uwen brunen oghen, 
ghi fieelt mi mine finney 
ic wilt Marien claghen^ 
dat ic berovet bin. 

Claechdi dat mijnre moeder, 
dat wil ic aen u wreken^ 
ic wil u alfo doen minneuj 
uw herte wil ic tebreken. 
'* 
Wie die weltliche Hebe ihi'e Leiden und Freuden 
hat, so auch die himmlische: A« 13S*a« 



*) Aus der Parodie: Ic fach een/uvgrlik* dttrne. 
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Ic draech dat tiden verborghen 
beßoten in minen gront, 
van tfavonts totten morghen 
wordic daer af ghewonU 

Das EntäaCsem der weltliclien Liebe wird als ein langwie- 
riger Kampf dai^estellt} ans dem die Seele nur siegend 
hervorgeht, wenn sie viel Leiden und Mühsale erduldet 
hat. die wird sich dieses traurigen Zustandes noch mehr 
bewuEst, wenn sie zurüdL in die Weh blickt, worin sie 
einst grünte und blähte: B.55« 

Ic bloeyden als enen groenen fwijchy 
doe mi die grauwe roc wart anghedaen} 
och gody ic moet verdorren eer tijty 
want druc ende liden heeft mi bevaen. 

Ic mach der törtelduven wael liken^ 
die hären gaden verloren heefty 
fo vlieghet /oe op enen dorren fwijch 
ende fi is trurich tot alre tijt. ♦) 

Aber eben dies Leiden ist nothweadig: B. 60« 

Dat liden fterket den crahken moety 
het temmet die wilde finneny 
het maket menighe van binnen vroety 
het leert hem god te minneri. 

Die Seele muCs ganz frei von Sünden sein: 

Niemant en darf hem poghen 
te comen daer god fiy 
hi en moet na ßjn vermoghen 
van fonden wefen vri} 



*) S. über diese schöne Sage von der TnrteltauBe Jacob 
Grimm in den AUdenUchen Waldern L Bd. S.84 — 43. 
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sogar auCser aller Berührung mit dem Irdischen; sie soll 
nur still mit sich lebeu^ der Gewalt der Empfindung über«* 
lassen bleiben: A. 77« a. 

wiltu met gode leven voert^ 
fo leer dan fpreken fonder woert. 

Nur dann kann sie ausrufen: A* 114» a. 

Die mei fco&i fuverlic ghedaeiiy 

die hanghet anden cruee. 

help gody mocht ic hem ombevaerty 
fijn bloedighe wanghen cujferiy 
fo woudic truren avelaeuy 

gheen ander lief en wold ic haen. 

Och mocht ic bi hem ruften! 

Wie gering ist doch dies Leiden gegen die Liebe xu 
Jesus: A. 74* a. 

deinen arbeit met groten ghewinne 
vint men in Jefus foete minne. 

Sobald das Herz erst wahrhaft liebt, vei^ilst es alle seine 
Leiden: A.l47.b« 

minne doet dat lieflic hart 
allen arbeit ghenefen. 

Diese Liebe ist aber nur in uns selbst zu gewinnen: 
B. 199. 

die Jefus wil ghewinnen^ 

die foeken al van binnen! 

Wer wahrhaft danach ringt | wird sie auch erringen, 
nichts Irdisches kann ihn davon abwendig machen; 
denn A« 73« a« 

die tot gode vliegheny 
die bliven altoes rein. 
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Und wenn diese himmlisehe Liebe auf uns herabgeLommen, 
dann sagen wir freudig Lebewohl der Welt: A. 134. a« 

O werelty ghi hebt mi leit ghedaen^ 
die minne gods gheer ic te ontfaen^ 
ic ßae w loes. 
wee henty die u dient altoesf 

und wir bleiben in der Liebe^ denn sie bat unser ganzes 
Wesen durchdrungen : A. 1 6 5 • b. 

Die minne /taetj die minne gaety 

die minne Jinghety die minne /pringhety 

die minne ruft in der minneny 

die minne Jlaepty die minne waect *— 

wie mach dit dl verßnnen!'^) 

sie wird uns ewig bleiben, weil nur sie ewig ist: A* 124.b. 

Alle dinc coemt ten einde 
fonder die lieffte mijn, 
hi fei ewick bliven. 



*) Aus dem langen Liede, welches die Schwester Berta, 
Klausnerin xu Utrechti Ton dem Wesen der geistlichen 
Minne sang. 
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I. 

( A. 75. b.-7«. b. B; 199-202.) 

1. 0ns IS gheboren nu ter tijt 
Jefus Chriltus gheb^tedijt, 
hi is god ende menfce, des leker fijt| 
die ons van fonden heeft gherrijt« 

2« Dien hemel ende eerde niet en conft omvaen, 
dien Iieeft een teder maghet ÜEien 
in hären waerden lichaem beraen, 
met enen woert Iieeft Cen ontfaen« 

S« Die magliet wert moeder ende baerde een kint, 
haer magbedom ghebeel bleef fint^ *) 
bevlect en wert C niet een twint, 
maer ßr bleef maecbt yan gode ghemint. 

4. Dat kint wies op ende wert een man^ 
den belfcen drake dat bi verwan, 
god ende menfee bleef bi nocbtan, 
daer alle falicbeit leecbt an« 

5* Voer ons beeft bi gbenoecb ghedaen, 
bi beeft yan minnen den doet ontfaen, 
bi beeft ons tbemelrijc öntdaen, 
dat langbe gbeüoten bad gbeftaen. 

6« Nu defen kinde bidden wi, 
dat yan der reinre magbet yri 
gbeboren woude werden, dat bi 
ons armen fondaren gbenadich £i. 

7. De moeder wi bidden yan defen kinde, 
dat fi in onfe bulpe fende 
bacr kint tot onfen leften ende, 
dat ons die yiant niet en feende« 



*) B. bleef al onghefcent. 
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8. Maria fo keet die tnaghet rciie, 
haer kint Jeftis van Nafai*ene, 
hem bidden wi^ dat hi ons yerleue 
fija gratie, fo"^) onfe doecht is cleiie. 

9. Lof| glorie, eer ende waerdiclieii 
fo moet hem fijn in ewicheit, 
wani hi ons allen heeft bereit 
den pat der cwigher Cdiclieit. 



IL 

1. Jefus Chriftos van Nafarene, 

hi is gheboren van eenre maghet rene^ 
daer om is god ghebenedijt. 

2t Alle die enghelen van hemelrike 

ende alle die hardekens al van aertrikei 
C fonghen, fi hadden groet jolijt. 

3, Doen Herodes wert gheware, 
dat een kindekijn gheboren wäre, 
dies had hi in lijn harte groet ni)t* 

4« Hi dede foeken hierentare 

jonghe kinderiujns van twee jare, 
die**) dedi alle nemen tlijf, 

6» Doen ons vrouwe dat verhoerde, 

dat Herodes die kinderkijns fo vermoerde, 
dies leet C in haer harte verdiiet. 



B. want. 



**) die für dieiii dat. plur* kommt oft genug vor, ob- 
schon es GÜgnett op Etop. XVf, 6. für einen Fehler 
autgiebt; man vgl. nur Esop. XV, 14. XVI, 6« XX, 7. 
XXVIII^ 4» und Huydec. op Stoke I, 6. 
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6. Si fprac tot Jofeph fonder fparen: 
maect u bercet, laet ous gaen varen, 
wi fouden wech fijn, tis ineer darf tijt. 

?• Alle die enghele van hemelrike 
ende alle die clei^e van aertrike, 
fi ßjn verhuecht*) ende verbKjt. 

8« Jefus bhriftus van Nafarene, 

*hi is gheboren van eenre maghet rene, 
daer om is god ghebenedijt. 

In B« 270. kommt ein Lied vor mit mehreren gleich- und 
ähnlichlautenden Strophen. 



III. 

(A; 11. b. 12. a.)**) 

1« Met defen niewen jare 
fo wert onsopenbare, 
hoe dat ene maecht vruchtbare 
die werelt al verbHjt. 
Gbeloeft moet iljn dat kindekijn, 
gbeeert moet fijn dat maechdekijn 
nu ende eweÜjc tot alre tijt. 

2. Hoe wel was haer te moede, 
doe fi in vleifc ende bloede 
aenfach haers harten boede^ 
den beer der werelt wijt. 
Gbeloeft moet fijn enz. 



*) In der HS. steht noch van de Ter sc. maecht. 

**) B. 279—282. hat ein ganz so beginnendes Lied in sechs 
Strophen, wovon sich einige auch hier, nur in anderer 
Folge, wiederfinden, 

2 . 
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3* Si baerden Ccmder pine 
ende C bleef maghet fine, 
des fondaers medecinei 
des hebben die joden (pijt. 
Gbeloeft moet fijn ens. 

4* Die engbelen fonghen fcone 
glorie in den trone 
ter eren ende t^n love 
den kinde, feker Cjt« 
Gheloeft moet fijn enz. 

6, Dat kint ran doechden rike 
braebt ons al in aertiike 
yrede gbewaerlike, 
die barderen haens jolijt 
Gbeloeft moet Cjn enz. 

6. Drie coningben onbecande 
qiiamen doen offerhande 
uut Orienten lande 

den beer gbebenedijt. 
Gheloeft moet Cjn enz. 

7. Elc vrolic fingbe voertane, 

ende bid bem, ende vermane, * 

om ons bi bem tontfane^ 
als ons die doet verwint, 
Gheloeft moet fijn enz. 

Str. 5. ist von anderer Hand, und von wieder anderer Hand 
sind noch drei Strophen hinzugefügt, die nach unserer 6. 
eingeschaltet werden könnten, wenn das Ganze dadurch ge- 
wänne. Sie heifsen: 

Doen dat Herodes wifte, 
fijn harte fere twifte; 
hi vraechde daerna met .lifte, 
nochtan fo had hijs ni}t. 
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Doen achte cUfheM waren ledeoi 
fo wert lelttt befneden 
al na der joetfcer Ceden, 
dwelc ons Van fonden Trijt. 

Alt Simeon die onde 
lacht kinty fijn hart rervroude, 
hi fpracy dat ont noch foude 
▼an fonden maken ^niit 

Dies Lied steht auch in Kersnachtse Nachtegael bl. 60.» 
6» Strophen lang. 



IV- 

(B. 274-276.) 



1* Het comt een fcip gheladen 
Iient aen dat hoecbfte boert, 
Maria hielt dat roeder, 
die enghel ftnert het voert« 

2« Maria, godes moedeT) 
ghelovet moetfta fijn! 
wi waren al verioren, 
dedet uw lieve kindekijn« 

3« Mm% godes moeder» 
gbeloyet moetftu 1^^^ 
verweende coningliinnei 
der engheW anefbijn. 

4« Maria, godes moeder, / 
woe is nw lof fo breit, 
ten can gheen man befcriven 
uw grote eerwaerdlcheit. 

S« In eenre ftilre wagben 

comet ons dat fcip aen laut, 
het brenghet ons rike gaven, 
een £oen is ons ghefiint. 

2* 
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6* Het leghet m eenre eribben 
dat lieve deine kiat 
met Gnen verweenden ribben 
in fhoden doekerkijn. 

7» Mocht ic dat kindeken cufCen 
voer finen rodermont, 
des mocbte mi Wael ghelullen, 
van fonden worde ic ghelbnt. 

Dies Lied erinnert an jenes, «Lern Tauler zugeschriebene: 

Es kommt ein Schiff geladen 
bis an seik höchsten Bord; . 
es trägt Gottes Sohn rollet Gnaden, 
des Vaters ewig Wort. 

Das Sfshiff geht still im Triebe, 
es trägt ein theure Last; 
der Segel ist die Liebe, 
der heiige Geist der Mast. 

Der Anker haft auf Erden, 
und das Schiff ist am Land; 
Gotu Wort thut uns Fleisch werdeii, 
der Sohn ist uns gesandt. 

* Zu Bethlehem geboren 

im SuU ein Kindelein 
giebt sich für uns tarlortn, 
gelobet muÜB es sein» 

Und wej: dies Kind mit Freuden 
küssen, umfangen will, 
der mufs vor mit ihm leiden 
grofs Pein und Murter riel. 

Darnach mit ihm auch sterben 
und geistlich ai:^rstehn, 
ewigs Leben 2U erben, 
wie an ihm ist geschehn» 

Vergl. Rambachs Anthol. 1. JRd. S, 406. Antl|ologie deut- 
scher katholischer Gesänge (Landshut 1831. 8**.) 5. 24. 25. 
'Vor der schönen SchluXsstrophe hat das Holländische noch 
die störende: 
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H«t legk«t in eenre wagten 
dat liere deine kint, 
het lachtet woe een fpieghel 
als die kerlten alle gader lijn. 



V. 

(A- 74. a.) 
Conditor alme tiderum. 

Jefus is nu een kindekijn clein/ 
hem miimen alle haften rein, 
laet u die warelt niet bedrieghen, 
gbeloefdi haer| C ikl u laegben. 

Jefus een kindekijn h feer.fcoen, 
in reinen harten hi maeet lijn troen. 
ghenoecht des ^orelts moet nu derven, 
Jefas fijn minne die wil verwerven« 

Doch Jefus hi is fo overfoet^ 
waer om hem minne uut alle mijn moet 
deinen arbeit met groten ghewinne 
vintmen in Jefus foete minne. 

Jefus is mijnre harten grein, 
hem minnen yril ende anders ghein. 
nu laet ons alle met harten blide 
Jefum loven in allen tide. 



VI. 

(B. 220 -M2.) 

1. Ons ghenaket die avöDtftar, 
die ons verlichtet alfo ciaer. 
Wael was haer doe, 
fufa ninna fiilii noe, 
Jefus minne fprac Marien toe. 
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2. Dat hvLUs dat hadde fo meiiicli git, 
daer Cfariitiis in glieboren was« 
Wael was haer doe, 
fttia ninna fula noe, 
Jefos nuime fpiac Manen toe« 

3« Si fetten dat kint op hären fcoet, 
C cuffedet voer Cjn mond^jn roet, 
het was Co foet« 
Sola ninna fnia noe^ 
Jefos minne fprac Mmen toe« 

4« 8i fetten dat kint op hären knien, 
fi fjMrac: groet eer moet n ghefcien! 
Wael was haer doe, 
fola ninna fufa noe, 
Jelos minne fprac Marien toe» 

5. Si fetten dat kint op hären aeim, 
met groter Trouden fach Cjt.aen^ 
het was fo foet! 
fufa ninna fufa noe, 
Jefos minne fprac Marien toe« 

6« Die moeder die makeden den kinde een bat, 
hoe lieflic dattet daer inne fiat« 
Wael was haer doe, 
folk ninna fufa noe, 
Jefos minne fprac Marien toe. 

7« Dat kindekiju pleterden metter hant^ 
dattet wqter Uten becken fpranc« 
Wael was haer doe, 
fufa iiinna fufa uoe, 
Jefus minne fprac Marien, toe. 
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Die OS ende oec dat eklkijn 

die aenbeden dat £oete kindekiyn. 

Wael was haer doe, 

fufa ninna fuiüa noe, 

Jefus minne fprac Marien tot. 



VIL 

(B. 181-188.) 
Dit is die vntei 

Hoe InXtelic i$ ons die coele mei gKedaen. 

1. Och hoe iaftelic is ons die code mei ghedaen 
ende fpmtet uut met bloemkens moi^herleie: 
fo wie met drue ende liden is bevaen, 

in Jefus wonden Jal hi hem vermeien« * 

2. Nu fint die telgheren widq untghefpreit 
ende bloeyen £coen ghelijc den roden rofen: 
fo wie fitie fonden te rechte befcreien wil, 
onder defen boem fo M hi hem verpofcn« *) 

3. Die mei is ons al bi den wech ghefet 
op enen berch ende die is alfb hoghe, 
op dat een ieghelic fonder let 

die rofenmei vrilic aenfcouwen moghe, 

4. Hoe recht op ghewafCen fo is die edele mei| 
gheplantet in alfo diepen dale, 

dat is Maria die maghet rein; 

van minnen fo ftarf die fijne nachtegale« 

S* P edel nachtegale — — die alre fcoenfte boem 
ende hadde fine blade fo wide doe ontloken — - 
hi ferne fo lade die vij noten hoech 
fo dat fijn edele hartken is ghebroken« 



'*) HS. vermeiett^ 



Digitized by 



Google 



24 

6« Nu is die nacht^ale hier ghebleven doet 

al omme die mmäe van eenre fcoenre jone£rouwen; 
ki is ghecomen al uut Cjns vaders fcoet, 
waer £ach ieman ghellcheit deler trouwen? 

7« So wie Cne Cime noch ongheftadieh lija 
ende uutghedeilt tot eerdefcen creaturen, 
die merke wael aen den nachtegale fijn, 
hoe hi den doet om onfen willen wolde liden. 

Im XVT« Jakrh. lautet dies merkwürdige Lied altb : 
Dit liedeken gaet op die wijs » 
Hoe luftelijo is ous die coele lüiei ghedaen. 
(Lejfen gheprent by Hermen Jaiuz. Muller«) 

1. Hoe minlijc is' ons des truicen boom ondaen! 
het fpruiten gheluwe bloeinkens aender Heiden, 
fo wie met druck, met lijden is beraen, 

in Jefns wonden fal hi kern vermeiden. 

2. Die mei die is al biden wech ghefet. 
op eenen berch die ftaet alfo hoghe, 
om dat een ieghelijc Toude fouder let 

den foeten cruicen mei aenTcIiouwen mogben* 

S. Nu ftaen des meien tacken uitgherpreit 
ende bloey.en fcboon ghelijc rode rolen« 
fo wie fijn fonden hier fchreit^ 
onder defen boom fal hi hem .verpofen. 

4* Recht op ghewaffeu is dat edel grein 
' ende is gheplant in alfo diepen dale, 
dat is Maria die fuiver maghet rein; 
▼an minnen fo Itarf de fiere nachtegale. 

5. Die fiere nachtegael des cruicen boom opclami 
hi heeft lija veerkens Co wijt ontloken, 

hi fanc Xo luide op die vij not^n hooch, 
£o dat rijn edel hertken is ghebroken. 

6. Nu is die fiere nachtegael ghebleven doot 
om minnen van eender fuiver joncfrouwen, 
hi quam te hoghe al uit fijns vaders fchoot; 
wie hoorde ie ghelijc defer trouwen? 
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7. So wie ii}u, finnen onghel^dicli Iijn 
ende tleren fet op aertlolie xreaturen, 
die merket aen defe nachtegale fijn, 
hoe Hi den doot om ont woude beJDiren. 

Et war eine Lieblingtrorttellung der Asceten> sich unter 
dem Maibaum 9 den man dem Mai oder sonst jemandem tu 
Eluren steckte, das Kreuz Christi su denken. Heinrich Suso 
erzählt von sich (Suso's Leben und Schriften von Diepenbrock 
S. 54.): 9) Wie er beging den Maien: Unter allen Zweigen, 
die je wuchseui konnte er nichts Gleicheres finden dem schö- 
nen Maien denn den wonniglichen Ast des heiligen Kreuzes, 
der blühender ist mit Gnaden und Tugenden und aller schö- 
nen Zierde, denn alle Maien je wurdon^'^ Auch wird wol 
Christus selbst unter dem Maibaum yerstanden; B. 92* 

Die meie dien ic meine 
dat is die foet^ god, 
hi ghinc al op aertrike, 
hi leet daer menighen fpot« 

Die meien wil, die meie, 
die ga an Christus haut! 
hi henct daer aea den cruce, 
daer hem die minne toe dwanc. 



vm. 

(A, I47,b, - 148. a.) 

Die mint dat hem iijn hoep ontgaet, 
die mach wel claghen; 
want hi met forghen is belalt 
ran droeren daghen. 

SJjt vrolic, het is gheworden dach, 

die fonne die h op gheganghen, 

die here die teeft ghewbnnen den ftrljt, 

hi heeft verloft die ghevanghen. 

Nu laet ons gaen eeu vrolic ganc 

in ganfer wai'er minue, 
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die doer ende die^) is op ghedaen, 
hi wil aus laten inne« 

2. Jefus min dat alrebefte goel, 
dat emmermeer mabh wefen, 
want minne doet dat li^ic hart 
allen ari>eit glienefen« 
Nu laet ons enz. 

$• Ift dat wi Jefum volghen na 
een corte ftont in minnen, 
hi wil ons cronen al hier na 
ende maken oonii^hinnen. 
Nu laet ons ens« 

4« Bfinnen wi Jefum eenpaerlijc 
ende icnwen der werelt weghen, 
fo moghen wi worden van doechden rijc 
ende eweliken leren« 
Nu laet ons enz. 

S« Jefos min, die hrede ftat 
en machmen niet Teiberghen: 
die Jefus min int harte hout, 
met vrede fal hi fterven, 
Nu laet ons gaen een vrolic ganc 
in ganfer warer minne, 
die doer ende die is op ghedaen, 
hi wil ons laten inne« 

Str. 5. versteHe ich so: Die Liebe zu Jesus, die grofse^ 
iSudt kann man nicht verbergen, d. h. wer Christus wa^haft 
liebt, wird diese Liebe sein ganzes Leben hindurch bewei- 
sen, ja bis in den Tod, denn er wird mit Frieden sterben. 



*) ende die füge ich hinzu. 
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IX. 

Kyrie eleison. 

(A.74.b. B. £82-284.) 

1« Kyrie — gpd is gheeomen 
in aertrijc tonCer vromen, 
des füllen wi tallen tiden 
ve]i>liden — - eleifon. 

2« Kyrie — god is gheboren 
van eenre maghet Tercoren, 
daer yd bi Cjn ontbonden 
Tan fonden — - eleifon« 

3« Kyrie — - wi fijn cmtlopen 
den Yiant inder dopen« 
god help ons Toert ontganghen 
fijn bilden *— eleifon, 

4« Cbrifte «— medecine 

onfer pine! 

om onfe noet 

bleef hi doet — eleifon. 

5. Cbrifte — - onfe broeder 
ende beboeder, 
int goede werc 
maect dns fterc — eleifon« 

6« Cbrifte — foen des vader, 
ons berader, 
begbeeft ons niet 
in verdriet — eleifon« 

7. Kyrie — god moet beboeden 
in Cnen dienft den goeden, 
dat hi ons thenielfc& erve 
verwerve — eleifon. 
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8. Kyrie — - god moet bekeren 
den fondaer ei^de leren, 

dat hi lljn quade leven 

moet begheven — eleifon« 

9. Kyrie — god vader; focn, ' 
heüighe gheeft, drie perfoen 
een god, laet ons u loven 

hier boven — eleifon. 



(B. «54-857.) 



1« Heer Jefus uwen brunen cop, 
ecce mundi gaudia! 
hi bloeyt als enen wijngarts cnop. 
cia fia lencia 
O yii^o Maria, 
o plena gratia! 

2« Heer Jefus rocLelkijn dat was groen, enz. 
ende al Eja lijfken als ene bloem. enz« 

3* Heer Jefus is een avontgangher, enz. 

tot eenre jonferen was alle fijn ganc. enz. 

4. Si hebben mi lief, fi minnen mi feer, enz. 
daer om bin ic biden jonferen gheem. enz. 

5. Maria, hudet uwen foen, enzl 

datten u die jonferen niet en nemen. enz. 

6. Ic en cans ghehuden niet, enz. 

hi heeft die reine herten lief. enz. 

7. Ic heb si oec alfo duur ghecoft, enz. 

daer om en mach icker niet wefen of. enz. 

8. Hi nam een corf in fijn bant, enz. 

hi las die fprockelkijn, daer bife vant. enz. 
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Hi nam die cruke, hi haelde water, 

ecce mundi gaudia! 

hl halp Cjnre moeder dat moefken caken. 

cia fia lencia 

O virgo Maria, 

o plena gratia! 




XL 

(A. 124. a.b.) 





Het gheviel in enen tide 
wel achtien weken lanc, 
tiat wi te feepe ghinghen. 

1. In liden ende in ftriden, 
in menich fwaer verdriet 
faeeft mi die heer ghelaten, 
mijn iln wil al onfaten, 

ic en cans gbe(£*aghen niet. 

2. Ic doech in mijnre harten 
fo over grote pijn, 

het coft mi al mijn erachten, 
ten can mi niet ghelachten, 
eer ic ontbonden bin. 

3. Waer om wil ic das truren? 
tmoet doch gheleden fijn. 

in foeten ende in füren 
fijn eyen lanc die nren, 
laet ons verduldich fijn* 

4. Alle dinc coemt ten einde 
fonder die lieffte mijn; 

hi fei ewich bKven. 

man machs niet al befcriren 

wat hi bedrijft in mi! 
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5* Als nu fo is mi we^ 
als nu fo is mi weL 
maer als die tift fei comeuy 
dat mi aUe dino fei vromen, 
Co ift een ander fpel, 

6» 6od ghere van Cjnre goede^ 
dat fo gheCcie in mi, 
dat ic gaem werken foude, 
fo wertet al TergoudeUi 
tontbliven is in mi. 

Str. 6. ' Gott geidOira mir TermSge temer Liebe, dafi in 
meinem Henen Lust mr Thatkmil entstelle , nur so wird 
Gottes Liebe Vergolten; leider wohnt in mir die SchwSche« 
In der HS. folgen die Vene so: 

to wertet al vergeuden, 
dat ic gaem werken foude. 



XIL 

(A. 82. a. B. 47-49.) 

Dit 18 die wife: 

Ic clam den boem al op, 
die mi te hogbe was. 

1. Hl truer die tmren wfl! 
mijn trmren is ghedaen. 
ic heb ghefw^hen ftil, 
Maria wilt nu verftaen. 

2* Waer om fo foudic tmren 
of foi^hen al te feer? 
ic weet, ic bin vercoren 
van Jefus mineu beer. 
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3. Dat ic hem bin vercoren, 
heeft hi ghedaen aenfcijn, 
want ic moft fijn verloren, 
dede *) Cjn doet ende pijn. 

4* Dus wil ic mi veri>liden 
fear vroechdelic **) in bem, 
ende dragben tot allen tiden 
fijn doet in minen fin. 

In B. stehen noch drei Strophen mehr; nach der dritten 
folgt: 

Hi it hier neder ghecomen^ 
daer ic in bin Terblijt; 
mijn misdaet foude mi verdomen^ 
fijn doet heeft mi ghequijt. 

und nach der vierten: 

Des bin ic wael ontware, 
dede mi fijn pijn ende doet; 
al bade ic dufent jare^ 
twaer al verloren göet. 

Hier om wil ic hem minnen, 
die mi dus heeft verloeft^ 
ende mijn heer van binnen 
houden voer alle mijn troeft. 



*) B. dede mi ; eigentlich sollte wol gelesen werden : hen 
dede, d. i. het en d., thäte es nicht. 

**) B. vromelic. 
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xni. 

(A.72.b. 78. a.) 

Ic wil mi felyen troeften 
ende Qiaken enen moet. 

1. Ic wil mi gaen verbilden; 
verhaghen minen moet^ 
fo mach ic OTerliden 

al tot dat ewigbe goet. 
daer ilü al in bevanghen 
dat mi Terbliden macb, 
hem wil ic ane bangben 
gbeftadich fonder verdracb« 

2. Wanneer dat ic aenfcouwe 
die dingben in defer tijt, 

fo macb des mi wel rouwen^ 
dat ic mi beb verblijt 
in defen Creatoren, 
die bier beneden fipi; 
want C altoes verfturen 
die vrede des harten mijn. 

8. Nu wil ic god verkiefen 
ende minnen boven al 
ende mi in beul verliefen, 
daer ic ghebroken fal 
dat bloeyen Cjnre minnen 
in mi al fonder verdriet. 
het gaet al boven Cnnen, 
ic en cans verteilen niet« 

4. Niet meer en wil ic denken 
al opler werelt eer, 
fi gheeft met baren wenken 
(b menighe valfce leer, 
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dac^r C mede iwU bedrieghea 
haer minres al ghemein; 
maer die tot gode vllegh^ 
die bliven altoes reiiu 

Dasselbe Lied, übendurieben mit der Melodie: Als dat 
wout draecht bloemeBy Ib draecHt mijn lief fooen haer, fin- 
det sich in derselben HS. 159« a. - 162. a. um 11 Strophen 
veifmehrt. 



XIV. 

(A. 124.b.-lS6.a) 

Ic wü mi felven troelten 
ende maken enen mOet. 

1« Ic wil mi felven troeCten 
ende maken enen moet, 
want aUet gaet ^n cpaetften» 
fo macht uoch werden goet« 
van fonden wil ic mi keren 
in mijnre longlier tijt, 
Ic bid ghenade^ here, 
want gbi gbenadich fijt« 

2« Mijn ogbea die mogben fcouwen 
tgbeen dat ic beb verdient, . 
tC bbCcap ofte ronwen« 
ic rade minen vrient, 
dat bi bem van fonden kere, 
want cort is onfe tijt. 
Ic bid gbenade, bere, 
want gbi gbenadicb fiit, 

3. Woud ic die werdt verlielen, 
tgbepeins dat wa^ mi goet, 
fo foude mi god verkiefen, 
als bi den fällten doet« 
3 
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och w beroHwet fere 
al mijn Verloren tijt! 
Ic bid <|[ben«de| here, 
want gU g^ieoadicii £qt 

4« Niemant en darf hem poghen 
te comen^ daer god R, 
hl en moet na fijn vermogheu 
yan londen welen yri 
ende dienen onfeu here 
die wijl dat hi heeft tijt. 
Ic bid ghenade, bere^ 
want gbi gbenadicb fijt. 

5« Ouder mach ic werden 
ende jongher nenunermeery 
ende namaels onder die erde 
ende laten goet ende eer: 
waer toe dat ic mi kere, 
altoes gaet minen tijt. 
Ic bid ghenade, here, 
want ghi ghenadich lijt. 

6« Ende noch fo wü ic hopen 
op god ende onler yrouwen; 
gods gratie Itaet altoes open, 
als ons die fonden rouwen, 
want milde is die here, 
onfeker is die tijt. 
Ic bid ghenade, here^ 
want ghi ghenadich fijt. 

70 Och rat van avonturen, 
felftu niet bnune gaen^ 
dat mi troeft aaochc geboren 
van dat ic heb misdaen? 
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ic en Icmdighe ntmmermdTe, 
al had ic wcl die tijf. 
Ic bid ghenade) liere^ 
^ant glii ghenadidi fijt. 

8* Aldus fo wil ic temmen 
dat jonglie harte nüjü, 
fo mach ic üamaels climmen 
al daer die ÜEilighe (ijni 
daer ic fo langher fo mere 
begheret heb altijt. 
Ic bid ghenade, herci 
want ghi'ghenadich fijt« 

9« Nu fpreect voer nu int befte, 
ghi heilighen al ghemeen! 
al bin ic van den leften, 
ic bin derfelver een, 
daer Chriftus met groter onere 
om ftarf tot eenre tijt« 
Ic bin ghenadci here^ 
want ghi ghenadich Cjt« 

Ein Shnlidies Lied, mit sehr vemaclilSssigter Form und 
ganz anderer Wendung, steht in B. 10- 12» ; es beginnt eben so 
wie dieses : Ic wil mi felven troeften ; doch steht eine andere 
Melodie darüber: Dit it die wile : Lief hebben ende miden. 



XV. 

(A. 108. a.) 



1« O ghi die Jefus wijngaert plant, 
veri>lijt u op dat foete lant, 
daer ghi toe Cjt vercoren. 

2« Die cierheit is onfprekelijc, 
die blifcap is onb^ipelijc, 
die u daer fei gheburen. 
3* 
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3. Die claerheit) vroeehl ende fuverheit, 
die ü daer Jefus heeft bereit 
en is u niet te nonien. 



XVI- 

(A. 115. h. - 117. >.) 

Het toghen uut drie lansKeren al in. 
Frater Johannes Brugman. 

1. Met vroechden laet ons finghen 
ende k)ven die triniteit^ 
dat fi ons wil bringhen 
ter hoecbfier falicbeit, 
die ewelic üal ghednren 
ende cweKc fonder verganc. 
och mocbt ons dat gheburen! 
Och ewicb is fo lanc. 

2« Leefden wi n^i die gbebode 
maer als ^ri lev^i fouden 
ende dienden altijt gode 
ende onfer liever vrouwen, 
ende lietent överlldcn 
den fwaren overganc, 
fo mochten wi ons verbliden. 
bch ewich is fo lanc« 

3* Blifcap fonder ende 
is boven in hemelrijc; 
die Vfi daer füllen vinden, 
dien is hier gheen ghelijc« , 
daer is dat godlic wefen, 
fcenct ons den blidei^ dranc^ 
ic hebt ^el hören lefen. 
Och ewich is fo lanc, ^ 
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4. Maria die moeder ons heren 
die is van ons verblijt; 

als wi ons bekeren 
in defbr ellendigher tijt« 
Maria 9 maghet reine, 
ocb edel vrijagaertraüc, 
bidt yöer ons ghemeine, 
Ocb ewicb is fo lanc« 

5. Nu mach ic oec wel truren 
ende mijn |jQgben laten ftaen, 
want ic had uutvercoren 

dat emmer moet yergaen; 

ic waende, fi fonde ini gbeburen, 

G gaet al baren ga«^; 

ic vrees een ewicb truren. 

Och ewicb is fo lanc^ 

6. Ic fanc met groter vroecbden: 
die werelt al ftaet mi aen; 

an baer wil is iiiijn banden, *) 
fi en macb mi niet ontg^en^ 
tis ewicb ja ni^t vi'elen/ — 
C maect mi alfo cranc; 
ic foud fo wel gbenei^n, 
Waer ewicb niet fo lanc. 

7. Ic fanc van ure tot uren, 
fi foude mi engbe fijn, 

ic waende, fi foude mi doden — 

dat en macb alfo niet Cjp. 

nu wil ic van baer fceiden, 

fi gaet al baren ganc, 

ten baet gbeen langher beiden. 

Ocb ewicb is fo länc. 



♦ 



) an ihrem Willen habe ich mein Wohlgefallen ; vielleicht 
muTs huechde, Freude^ gelesen werden. 
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8« Wes lel ic mi hantieren^ 
wat lal 10 ane gaen^ 
dat ic der wereh mankKii 
van vrefen moet laten ftaoi? 
vol dmcsi verweis ran binneti, 
vol druc8| dat maect mi crancy 
wat Cel ic gaen b^hinnen? 
Och ewich is fo liuiG« 

9« Hadiea der werek miimeni 
hadieuy tis al ghedaen! 
ic heb m minen finnen 
wat tiiewes aent^^aen; 
ic wil gaen avontnren 
te gaen een ander^i ganc^ 
al folt mi^werden fiire« 
Och ewich is 16 lanc« 

10« Die enghelen menigherleide 
fi doen ons groten cier 
ende laten ons te weten^ 
het ghelt ons ev^i dier; 
fo moghoi wi ons verbliden 
ende leren der enghelen Canc 
nu eikle tot allen tiden« 
Och ewich is fo lanc. 

tl« Die enghelen alle gader 
Ii maken ons groten feelti 
fi loven god den vader, 
den foen, den heilighen gheeft. 
als wi onfe fonden laten, 
11 gheven ons groten danc 
ende lonent ons foi^der maten« 
Och ewich is fo lanc« 

12« Laet ons gaen dienen gode^ 
dat rade ic jonc end^ out> 
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ende houden fifo gbebode 
ende bidden hem menichfout, 
dat hi ons wU befcennen 
al Yoer der hellen ftanc 
ende Toer dat ewich kennen« 
Och ewich Is io lanc* 



XVIL 

(A, lll.b.-llS.a. B.fi4-26.) 

Na groenre ▼•rwe mijn hart Ttrlanct. "*) 
Brngman. 

Ic heb gfaejaeeht mijn leven lanc 
al om een joncfrou fcone, 
die alrefoetfte wijngaertranc, 
die daer is in Ihemels trone;**) 
met enghelen is C om befet, 
ic en can daer niet bi comen, 
mijn fonden hebbent mi belet, 
des ic mi mach bedroven. 

Ic bin yerdoelt op defer jacht, 
die werelt beeft ,mi gheloghen; 
ghenoechte heb ic leer gheacht/ 
in wanen bin ic bedroghen; 
rijcheit ende lof heb ic ghemint 
ende idelheit uutvercoren; 
int jaghen bin ic das verblint, 
den wech heb ic verloren. 



*) In B. die Melodie: Addeu, mijn lief^ hebt goeden* 
nachty dat moet eeu Iceiden fijn« 

**) B. al in des hemelt Irone. 
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3. Ic yiil oipttäeof tis nieer dm tijt^ 
ende focJL«n kern alleiiie^ 
des joncfro«t toeüf diet dl veriblijl^ 
Jefas *) ift dieii io meine} 
hi is den irechi alimen verclaert^ 
ic wil mi tot hem keren^ 
den rechten wech ter joncfiron waert**) 
mi^ch ic noch aen hem leren. 

4« O Jefu hecTi na hid ic di 
uut al mijns harten gronde. 
Tan fonden wilt mi maken tri, 
dats nu ende tallen ftonde; 
doet mi die pure moeder dijn 
inet fuverheit aenfcouwen, 
doer haer wilt mijns ghenädieh fijn, 
ic wil haer dienen met trouwen* 

5« Der enghelen vroecht, wilt op mi flaen 
dijn ontfermhertighe oghen, 
ic heb u grotelic misdaen, 
des is mijn hart in doghen. 
ghi Jjjt des fondaers toeverlaet 
ende troefterfce der armen, , 

ghi Cjt die gheen, daert al an ttaet, 
wilt mijns doch nu ontfarmen! 

6« Mijn vrienden, magfaep ende fcat 
die fallen mi befwiken, 
die fcriftuor bewijft wel dat, 
ic moet alleine gaen ftriken* 
o moeder gods, daer om wilt iüaen 
bi mi als ic £el f^erven, 
want ic moet loen naet werc ontfaen, 
wilt mi gh^iade Tcrwerven! 



*) In B, Maria, und allies üebrige auch auf Maria be- 
zogen. . ♦*) B. ten hemelrike. 
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7.*) Die dil Uedciijn eerftwerf fiemcy 
is feer gheqaetft vaa bumen; 
fijn vleifc heeft hem ghemaect (6 cranc^^*) 
dat hi is flau vau ininnen, 
o Je£uSf die^^^) dranc den bitteren dranc 
ant cruis om fmenfcen wille, 
behoede ons ran der hellen Xtanc 
ende van des duvels quelle! 

Johann Brugman^ Verfotser der beiden Torigen Lieder, ein 
berühmter Prediger der Minderen Brüder. Im J. 1456. war er 
Lector der Theologie itn Cönrente tu St. Omer (conr. Andoma- 
rensis), darauf ward er Provinzial und lebte meist in Holland. 
Durch seine Predigten aller Orten erwarb er sich solchen 
Ruhm, da£i man noch lange nach seinem Tode zu sagen pflegte: 
AI cond ghi praten als Brugman fund kSnntest du auch pre* 
digen wie B.) ! Er starb im Rufe grofser Heiligkeit zu Nimwegen 
im J. 147S. Von seinen Schriften ist bis jetzt nichts weiter ge- 
druckt als seine Vita S. Lidwinae Virginis, Schiedami 1498. 4'«y 
wiederholt in den Acta Sanct« April. T. IL p. 270*S64* Vgl. 
Paquot, M^m. T.X. p. S22-^524. 

Wie sehr der Mariendienst sich in damaliger Zeit auch 
in Holland verbreitet* hatte, lehrt das zweite Lied: 

ghi fijt die gheen daer 't al an Itaet. 
VergL meine Geschichte des deutschen Kirchenliedes bis auf 
Luther's Zeit S. 50. 51. 



Van S. Gheertruden minne. 

(B. 99 -109.) . 

1. God vanden hemel die aenden crace Icet 
ende Maria die reine fotiteine, 
die eu wil ons vei^heten emmer niet, 
C bewaer ons ghdGelfc«^ groet endo deine. 



♦) steht nur in A. ♦♦) HS. liest «Ifo. *^) die füge ich 
hinzu. 



Digitized by 



Google 



42 

2« Tot onfen lierea god wUle wi idle gader vareo. 
nu boert, wat ic u fal verclaren, 
nu hoert nujjpe reden overlnit 
van eenre joncirouwen gheheten £uite Glieeitriiit 

3« Ende van enen Ctolten rtdder mede« 
nu moedidi horeui wat hi dede: 
hl minde C)n liefop aUb goeder trraMre 
(ante Gheertruit, die fcone joncfiroawe. 

4. Aldaer fi haer in een cloefter hadde kegWen^ 
daer yroldß fi dienen al haer leven 

god ende den groten Wen lante Johani 
den hadde li vercoren tot enen man« 

5. Die ridder alle daghe dat hi tot haer quun; 
als hi C niet en mochte 'iien of Ipreken, 
drac ende liden fo ghinc den ridder an, 
hem dochte f^ herte folde hem toebreken« 

6« Al£o lief hadde hi die Ic<me jonqfrouwe, 
dat hi haer wael gan iine tronwe; 
hi dachte, hi Ibldet haer feker vraghen, 
mer hi en dorfte des nie ghewaghen; 

?• Ende alfo lie£ hadde C den ridder weder 
ende $il in goeder reinichede: 
fante Jofaan en wolde XI niet hefwiken 
noch Jüfaria godes moeder mede« 

8- Nu wU ic laten defe reden 

ende yanden ridder wil ic u finghen« 
wat coften dat hi daer tae dede, 
des en conde hi niet volbrenghen. 

9« Hi liet haer maken vele fcone dinghen« 
hoe luttel dat hl haer dat vraghede! 
kerken ende clufen, hi dede daer miOe in JEinghen — *- 
allent dat hi wefte dat haer behaghede. 
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10. Drie jaer laue heeft die ridder dit gheplegheOi 
des fo cn heeft bi niet behoadeiii 
fiJQ fcat ende fijn goet hedt hem altemael begheven, 
des hadde die ridder alfo groten rouwe* 

11« Ade goet lief ende blijft gbefont, 

ade ende ic moet emmer van u feeiden, 

die weeh en is mi niet becant 

te. dwalen aen gheenre wilder beiden. 

12* Och lacy god, bet is altemael verioren 
wat cofte dat ic daer aen beU>e gbeleit. 
baddic dat fo wael gbeweten te voren, 
ic wolde yander joncfirouwen bebben ghefceiden. 

13« Das is die ridder uitgbefbreken 
in eenre dniftre avontftont, 
bi is gaen dwalen aen gbeenre wilder beiden, 
die wecb en was bem onbecant. 

14. .Doe dat quam omtrent der middemacht^ 
drac ende liden fo gbinc den ridder an, 
die viant die badde bem alib fcier ve^rwracht, 
bi'ftont gfaefcapen of dat waer een mau. 

15« Die Tiant die fprac den ridder toe: 
vrient, boe coemdi in dit liden? 
ic weet uw berte oec alfo wad van binnen, 
wanneer gbi wilt, fofal ic u verbilden, 

16. Die ridder die fprac den viant weder loe: 
van u f o en bin ic niet verblijt, 

ic en wil nocb eerftwerf weten, 
wan gbi comt of wie gbi fijt« 

17. Die viant die fprac een goet beduit: 
wat belpet, dat ic u vele verteile? 

ocb lieve vrient, verfagbet u emmer niet, 
ic bin die viant vander bellen« 
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18. Ic ende alle mme ghelelleii^ 

wi willen n gheven goedes. alfo Yele, 

nemmenneer en moecbdi dat verteren, 

uw vriende ende uw maglie follens hdt>beu te bet. 

19* Ic ende alle mkie ghelellen, 

wi willen u gheren goedes alCb vele^ 

nu fettet mi nw Cele tot enen pande 

ende Hecht mi, hoe langhe dat ^i wilt leven? 

20. Seven jaer fe coes die rid^ ISjn leven. 
hi liet daer vdt Cjn rode bloet, 

daer en was penne noch franfijn niet| 
hoe fcier- dattet daer gfaeiereven ftoeti 

21. Hi hadde £jn üeghel daer aen ghedrucket, 
hi gaf den viant Cnen brief } 

hoe luttel dat hem daer voer gruwelde, 
fo feer minde hi C|a Ibete lief. 

22. Die ridder reet hen fo bliddike^ 
in hem felv«i dat. hi loech« 

die viant en woldes niet befwiken, 

hi bracht hem feaUes ende goedes ^^lenoech^ 

23* Eten ende drinken ende alle Cjn gh^u)echte; 
ende in temoije wcdde hi fteken, --rr 
want hi hadde goedes aUb veel, — 
nenunermeer en mochte han ontbreken. 

24. Seven ja^ is nn fija leven 
luttel min pf Inttel bat, 
fo fprac die viant tot defer uroi: 
comet weder' op defer fdver ftat« 

25« Wanneer die feven jaer fijn omghecomen, 
ftolt ridder, ghi en fult des laten niet, 
ghi fult hier comen op defe felve ftede, 
II is hier alfo ledc ghefciet. 
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26. Ende doet quam in dat Ceyende jaer 
ende doet quam anden leften dach^. 
doe ftoni die ridder ende dachte^ 
wat dat hi ghelovet hadde, 

27« Doet quam In die leite maent^ 

hi heeft hem felven alfo wael bedocht, 
' yrat bi £jnre armer fielen hadde mifdaen, 
daer hem die viant in crenken mochte. 

28. Ade, Csnte Gheertruit, wi moeten emmer fceiden. 
'li fprac: ons lieve vrouwe, die moet u gheleiden. 
bij u te bliven en is mi ghene bäte; 

fante Gheertruit^ ic moet u laten. 

29. Nu drinktt, riddec, fente Johans gheleide! 
nu drinket die minne van mi! 

nu drinket, ridder, het fal u vromen, 
ic hope, ghi fult wael weder comen. 

SO« HI nam den nap op Cjnre hant, 
hi fette hem voer Öiien mont, 
hi en hadde den wijn oec niet ghefpaert, 
hi dranc hem uit al tot den ^ont. 

31. Das heeft hi oerlof yander foncfrouwen ghenomen, 
ende hi ghinc dwalen »en gfaeeore heideu, 
daer hi ghelaten hadde fine trouwe 
ende daer toe oec Cne fekerheit. 

32« Hi w^nde Cjn peert, hi f tacket met fporen, 
hi liet dat gheliden doer dat fant, 
hi dachte, dat waer doch altemael yerlcMc^en, 
hi quam daer hi den ylant yant« 

33. Wat doedi hier wael lofe fcerjant, 
yan u f o en bin ic niet yerblijt; 
holt daer uwea brief in uwer hant, 
gaet van mi, ic fcelde u quijt. 
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34. Si Jlltet hier achter op uw pcert, 
die u abeleftwerf drinken gaf, 
van haer fo bin ic alfo feer verweert, 
11 hevet mi benomen alle mine macht« 

35* Nu rade ic allen heren ende cnechten, 
£jn C arm of lijn C rike, 
fi drinken (ante Gheertruden minnei 
waer dat £i gaen of waer fi £jn» 

Es war eine alte Sitte in den Niederlanden und in Deutsch- 
land, Sanct Gertruden Minne su trinken. Wie wir 
heutiges Tages jemandem eine gute Reise wünschen, so 
trank man damals dem Scheidenden zu: St. Johanns Geleite 
und St. Gertruden Minne. 

Hierom drinct al Sint Jans gheleide, 
eer deen al randen anderen Iceide, 
a]^s ghi enighe reife beftaet, 
daer toe haer minne al onrerfmaet 
die finte Gheertruat was gheheten. 

Hildegaersh^nch. 

Die Entstehung dieser Sitte wird uns durch obige Ronuins^e 
erläutert. 

Gertrud die Jungfrau entsagt der Welt und wird Nonne. 
Ein Ritter, der immer um sie warb, giebt deshalb seine 
Liebe xu ihr nicht auf; er hatte in ihrem Dienste sein Ver- 
mögen bisher nicht gespart ; um sie zu erfreuen und zu ehren, 
beschenkte er nun das Kloster, worin sie lebte. So verschwen- 
det er sein ganzes Gut um ihretwillen und wird ein armer Mann. 
Wie er eines Tages in Trauer und Verzweifelung darüber um- 
herwandert, begegnet ihm der bÖse Feind. .Dieser erräth so- 
gleich des Ritters traurige Lage und Terspricht ihm Reichthtt- 
mer die Fülle, wenn er ihm seine Seele dafür TerpfiUiden wolle. 
Der Ritter zögert zwar, geht aber doch auf das Anerboten ein, 
stellt eine Urkunde aus, worin er sich dem Teufel förmlich rer- 



*) Sie starb im J. 664 (nach andern 659) als Aebtissin des 
Klosters Nivelle in Brabant« Ihr Fest wird- Ton der 
Kirche gefeiert den 17. März. Acta Sanct* Mart. T. II. 
p. 692-604. 
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schreibt^ und wird nun ein viel reicherer Mann, alt er je ge- 
wesen itt. . Die Herrliclikeit geht aber nach 7. Jahren tu Ende. 
Bingedenk seines Versprechens nimmt er Abschied ron dem 
Kloster. Da bittet ihn Gertrude, noch Einmal xu trinken^ St. 
Johanns Geleit and ihre Minne« Er thut es und begiebt sich 
in die Wüstenei. Der Feind erscheint und erschrickt , dafs 
er sein Opfer nicht holen kann: 

Sie sittet da hinten auf deinem Pferd, 
Die dir allerlettt zu trinken gebracht, 
Sie hat es mir also sehr verwehrt, 
Sie hat mir genommen alle Macht. 

Der Teufel giebt die Urkunde zurück und erklärt den Kitter 
frei und ledig. Dieser kehrt freuderoU zurück und ist fortan 
ein frommer Mann. 

Die älteste Erwähnung dieser Sitte findet sich in Melis Stoke. 
Beim Jahre 1296. erzählt Melis (IV. B. ts. I422.enz. Huyde- 
coper II. D. hl. 286.)» dals Graf Floris von Holland kurz vorher, 
ehe seine Mörder ihn in's Freie hinauslockten, einem derselben, 
Gijsbrecht van Amstel, St. Gertruden Minne zutrank: 

De grave ne Uleef nier Itille, 

hi feide: beer Ghifebrecht, hier inne 

fal ic u ßnte Gheerden minne 

gheven eer wi hene riden. 

men brochte wijn ten felven tiden; 

de grave biet fcinken den wijn 

9nde leide: drinct van der haut mijn 

fiate Gheerden miane ende vaert wel! 

Im XIY. Jahrhundert hat Willem van Hildegaersberch *} 
aus derselben Legende eine Erzählung gedichtet^ auch nur 
in der Absicht, seinen Zeitgenossen den Ursprung dieser 
Sitte zu erklären: 

mer den rechten fin en weetti niet 

bi wat Xaken dat ment doet^ 

hoert na mi, ic maeca u vroet« 

St. Gertruden Minne trinken hat sich wahrscheinlich bis, 
gegen Mitte des XVI. Jahrhunderts erhalten; im XV. war es 
noch allgemein üblich. Holländische Gelehrte haben viel 
darüber gesammelt: 



*) S. über ihn Horae belg* P.I. p. 88-90. 
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▼an Alkemade en ran der Schellingy Nedorlaudf Displegtig- 
heden IL D. bl. 188-210. Huydecoper ap Stoke II. D. 
bl. S4S-847. Glignett, Bijdra|;en bl. 888-411. 



XIX. 
Van S. F r a n c i f c u a. 

(Liedekens ende LeyCenen by Gock 1589* bl. XV. a.) 

1. Wy willen heden vrolick fijn 
op defen hoghen dach 
met onfen vader F^^nclfcns, 
diemen niet volpriTen en mach; 
want hy is waerlick groot« 
o heilighe vader trsmatcußf 
f taet ons hy in onCer noot« 

2« Hy dede uit fijn clederen, 
die hy te draghen plach, 
hy werpfe voor jCjns yaders vpet^i, 
de werelt was hem een caf« 
want hy is waerlick groot enz. 

. 3« Francifcus fach op Cpien, voet 
ghelijc dat doet die pauwe^ 
hy liet finken fiJQen hoghen moet 
ende dede aen die cledar grauwfe. 
want hy is waerlick groot enz. 

4* Hy is feer goedertieren 
in Cjnen ommeganc, 
fijn hertken bloeyt Tan binnen 
ghelijc een wijngaertranc. . 
want hy is ivaeriick groot «nz. 
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5. Doen defe heilighe vader 
dus vaft in duechden ghlnc, 
wert hy fo vierich in Chrllhis minne, 
dat hy die vijf wonden ontfinc. 
want hy is waerlick groot enz. 

6% Hy is feer goedertieren 
van duechden op aertrijci 
van binnen ende ooc van hüten 
fo en is nienumt lljns gheh'jc. 
want hy is waerlick groot enz. 

7. Nu is hy op ghevaren 

hier boven int hemelfche lant^ 
al in dat choor der feraphinnen 
by Chriftus rechte haut, 
want hy is waerlick groot enz, 

8. Nu laet ons han bidden 
met groter innicheit, 

dat hy ons wil verwerven 
die duecht der ootmoedidieit; 
want hy is waerlick grooL 
o heilighe vader Francifcusi 
ftaet ons by in onfer noot! 



XX. 

Van den Cafteel. 

(Liedekens ende Leyfenen bj Gock 15S9. bl. XXI.b.) 

Het ftaet een cafteel, een rijc cafteel, 
een cafteelken op hogher tinnen, 
daer Cnghen die enghelen fo foeten lof, 
hecr Jefus woont daer binnen. 

4 
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2. Tot defen caftele quamen wy gaeme, 
conden wy daer toc gherakeii; 

het blinct daer al van puren gouwe, 
die muren ende ooc die dal^en. 

3. Tot defen caftele en comen wy niet, 
vry moeten vromelick ftrijden^ 

die wilde fee vlack ende diep 
die moeten wy overlijden. 

4. De bofe gheeften comen ons aen, 

met temptacien wiRen fy ons verladen; 

fy hebben daer fo menighen te grondc ghefeilt 

met bare vallche raden. 

5» Sy wenfchen ons dicke in den gront^ 
fy fouden ons gheme verdrinken^ 
wy ankeren ons berte in Jefus wonden^ 
wy latent daer inne fiuken. 

6. Laet ons die wilde fee overvaren 
met alfo blijde finnen. 
god die faere wil ons gbefparen, 
. dat wy dat cafteel moghen winnen. 



XXL 

Van den nachtegael. 

(Lii^dekens ende Leylenen bj Cock 15S9« bl. XG. a.) 

1. Ick wil my gaen vermeiden 
in Jefus lijden grooty 
van daer en wil ick niet fcheiden 
int leven noch in die doot. 
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2* Tis een prieel met bloemen 
V bedaut met menighen traen: 
och mocht ick daer in comen! 
mi}n troi'en waer al ghedaen. 

3« Men hoort den nachtegael finghen 
al onder den fcherpen doren, 
fijn herte is vol van minnen, 
, die wilt die macht hören« 

4. Een liedeken faeeft hi gheheven 
al onder den doren groen: 

o vader, willet hen vergheven^ 
fy en weten niet wat fy doen« 

5. Die fchaker badt om vrede^ 
hy mocht wel hebben prijs; 

die nachtue! fingt: noch heden 
fuldy tijn int paradijs. 

6. O vrouwe^ Cet hier dijnen foon! 
Joannes, die moeder dijn! 

ick hebfe u bevolen, 
wilt haer behoeder fijn« 

?• Hy Canc wel alfo hoghe: 

mijn god, waer om laetitu my? 
fijn herte we^ hem droghe, 
te drinken begheret hy. 

8« Men fchanc hem daer te drinken 
edick met galle ghemenct, 
fijn hooft dat Iiet hy finken, 
hy fprack: vervult is alle dinc. 

9« O Tader, in uwen banden 
beveel ick mijnen gheeft. 
met alfo foeten fanghe 
voer hy in een ander foreeft, 

4* 
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10. Hy liet die Ytolette 

al onder den cmice ftaen, 

die hem te Nazarette 

fo ootmoedelick hadde oniiaen. 

11. Hy liet die open rofe 

aent cruice hanghen fo root, 
haer bladerkens liet fy lifen; , 
die nachtegael bleef ran minnen doot. 



xxn. 

Pelgrimslied. 

(Lusthofken 1688. bL 258^ vgl, Le Jeune H. 263.) 

1. Komty pelgrims, komtf ¥olglit my naer, 
wy willen onfe reife begbinnen, 

wy fallen gaen groeten te Kerelaer 
die foete koningbinne. 

2. Komt, volght my naer met kloeken moet 
en neemt yan da^b een couragie, 

op dat wy altemael te voet 
Yoldoen ons pelgrimagie. 

3« Wy fijn docb pelgrims allegaer, 
wy bebben hier gbeen Tafte f teden ; 
^t 18 bier al droefbeit Toor en naer, 
fo langb wy Cjn beneden. 

4. Hoe menigb fon is opgbeftaen, 

die my met droefbeit faeb bevangben! 
boe dickwik vont de bleke maen 
nocb tränen op mijn wangben? 

5. Wat is bet leven van ons al? 

dan bier e^is komen^ dan weer fcbeiden* 
den wegb loopt door bet tranendal, 
die ons naer buis £b1 leiden* , 
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6* vaderlant, o vaderlant! 

wanueer fult ghy uiy eeiis ontvanghen? 
tot u itt dat mijn herte brant 
en fuclit met groot yerlai^hen. 

7. Och datter eenen enghel waer 
die mijn f tappen wilde fchrijyen! 
al viel de reis my noch fo fwaer, 
dat.fou mijn fwakheit ftijven. 

8* Wel aen dan, pelgrims, kloeken moet^ 
1a altemael eens goet couragie! 
op dat wy altemael te voet 
voldoen ons pelgrimagie. 



XXHL 

Liedelen tot de H. Maghet M^ria. 

(LuttHofken 168S* M. 260*) 

1. O Kevelaer, o heiligh lant, 

waer dat «de maghet wert bevonden, 
die met haer moederlijke hant 
eens fal verfoeten onfe wonden« 

2. Wy^hebben nu fo menigh jaer 
om eenen vaften. pais ghebeden, 
tot vreughden van ons allegaer, 

tot baet en voorfpoet van de fteden» 

3. Slaet dan, o maeght^ nw oghen neer^ 
aenfiet ons opgheheven banden, 
gheeft ons ook eens den vrede weer 
en jaeght den oorlogh üit de landen! 



Digitized by 



Google 



d4 



Ghy hebt den pals ons voorghebracht, 
die in den pais ook is gheboren; 
gbeeftghy den pais nietdoor uw macht, 
fo blijfti eilaes! den pais verloren« 



XXIV. 

Scheidelied van Kevelaer. 

(Lusthofken 1688. bl. 261.) 

1. Adieu, adieu, wy fcheiden, 

adieu, o Kevelaer! 

al trecken wy ter beiden, 

wy latent b^te daer. 
Adieu, o magbet foet, 
die ons bewaren moet. 

£• Wy füllen ons gbefellen, 
als wy ßjn weergbekeert, 
tot uwen lof verteilen, 
boe gby hier wort gbeeert. euz. 

S* Die aen de Samber wone]|, 
en die van Kempenlant, 
om eer aen u te tonen, 
Cjn daer |[beli}ker baut« enz« 

4. Wy bebben daer gbelaten • 
van die fijn boven'Rijn, 

als ook van die u baten 
en die beneden fijn. enz. 

5. I^c Maes moet ook belijden, 
dat fij. flet op de baen 

de pelgrims tallen tijden 

fo vlijtigh nacr u gaen. enz. 
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6. Adieu, adieu, wy fcheiden, 
adieu dau, Kevelaer! 
adieu, wy gaen ter heiden, 
maer latent herte daer. enz. 



XXV. 

Kerslied. 

(De Smakelyke Vennakelyke Minnebroen Sak, t' Amsterdam 
1799. bl. 125-128. 

1. Zijt welkom lang verwachte leeuw 

uit Jacob's, Juda's groot geflacht geboren, 
tot ftutting van Jeboya's toren 
, ZOO overlang gewenfcbt van eeuw tot eeuw; 
o werelds heiknd groot van magt, 
zijt duizendvoudig welkom in der nacht! 
de dag ontzag uw komft en is geweken, 
de zon verdween en is bezweken, 
toen uw fchijnfel fcheen. 

2« Zijt welkom licht der middemacht, 

voor dat gij ons in 't duifter komt verfchijnen 

en doet de duifterheid verdwijnen, 

en licht ons middagklaar met groote kragt! 

zijt welkom Tetragrammaton, 

zijt welkom licht, veel meerder als de zon, 

zijt uog tien duizend malen wellekomen, 

o licht van. licht, tot Ichijn der vromen 

in der nacht geflieht! 

3« Zijt welkom magtig konings zoon, 
uit konings ftam gefproten, 
beroemfte adel van de grooten, 
zijt welkom uit uw vaders hoogen troon! 
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doet op uw poorl, JeruCalenii 

uw koning is alreeds te BetUeheniy 

't is David^s regte nazaal; ziet, uw koning 

leit in een ftd, geen flechter woning 

is er in dit dal« 

4. Zijt wdkom groote werelds vorft, 

zijt welkom die nw flaven komt bezoeken, 
gelijk een kind in flechte doeken 
omwonden en (bberlijk uitgedcHit« 
helaas! ik heb geen welkom gaaf, 
want ziety ik bm maar nwen armen flaaf 
en zijt gij zelf die daar ik moet van leven; 
het is mij finarti % heb niet te ge?en 
als alleen mijn hart 

$• Hoe nu, grootmagtig vorft, hoe nu? ^ 

yerlaat gij U rijk? veracht gij zoo de troonen, 
om in mijn hart zoo klein te wonen? 
ei, wacht een weinig, bid ik, 't is te ruw; 
ei, laat het eerft uw dienaar zijn 
en zuiver maken, 'k zal uw helper zijn« 
o wonder, ^ is in weinig oogenblikken 
wel na nüjn zin -^ ei, wilt niet fchrikken, 
komt er nu vrij in! 

6* Maar ach! helaas! ik ben te fleqht, 

ik ben niet waardig om zoo grooten koning 

i' ontvangen in zoo flechten woning; 

maar ach! ik bid, heb deemis met uw knecht, 

ik bid, fpreek maar een eenig woord, 

op dat het na uw zin mijn ziele hoort; 

mijn hart zal door dat woord zoo heerlijk wezeu 

als geen paleis ooit was voor dezen; 

ei, voldoet mijn eis!*) 



*) für eifch. 
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7« Nu magtig koning, is H bckwaam, 

ZOO laat mij toe om na H geluk te trachten^ 

u in Düija harte te verwachtea — 

ei, komt er iii| in uwen eigen naam, 

ei, ZOO mijn vorft, ei, zoo mijn beer! 

hoe minlijk doet gij uwes knechts begeei*^! 

hoe kan mij grooter hemels vreugd ontmoeten? 

gij fchenkt uw flaaf eeti hemels zoeteni 

ja veel grooter gaaf, 

8« Zijt welkom vorlt Athanatos, 

zijt welkom goeden koning Adonia, 

zljt welkom vredevorft Sodia, 

zijt welkom w^eld heiland Kchyros, 

zijt welkom beer HomooGon, 

zijt welkom grooten Tetragrammaton, 

Zljt welkom grooten overal regeerder, 

o Emanuel, ja nog veel meerder, 

held EzechleU . 

9. Gij die des hemels hoog beider 

verlaat om 't heil der wereldiche menfchen, 
die na haar zielen welvaart wenfehen, 
erbarmt n over mij ellendig dier! 
blijft altijd bij mij tot mijn end, 
en hoedt mi| voor des vijands helfch torment! 
ei, laat ons door de Satan niet verleiden! 
blijft Im} ons, beer, op dat wij fcbeiden 
mögen nimmermeer! 

10« O goddelijke majefteit, 

op kersnacht uit een fuivre maagd geboren, 
die nooit haar maagdom beeft verloren; 
o grooten priefter in der eeuwigheid, 
zijt welkom in uw eigen goed! 
wij Valien nu voor uwe krib te voet, 
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en fchoon gij fchijnt een kind, o heer der beeren, 
gij zijt ons loty ik wil u eeren 
als nttJQ groote god. 

11« Gij komt van paUb met uw magt, 

om in. ons hart een vredevuur te ftichten 
en ons in 't daifter te verliebten; 
dat iS| o beer, de tegtß tijd bij nacbt. 
de nacbt der boosbeid. door uw iidit 
verdwi)at en Uaart zicb, wijl bet duifiler zwicbt, 
den beldren dagera«d die moet verfcbijnen, 
de donkerbeid die moet verdwijneny 
wijlze uw fcbijuCei mijdl« 

12« Yerlicbti o kind van Betblebem, 

ons bart en ziel, ons ganfch gemoed en zinneui 

op dat wij u te r^ beminneä, 

en leid ons in bet boog JerolalCTi! 

laat in mijn hart uw kribbe zijn, 

en blijft in eeiiw%beid altijd bij mijn, 

laat u de lorg voor mij zijn aanbevolen! 

mijn bart is teer, maar sal niet dolen, 

ZOO gij *t boed^ o beer« 

Wie die Perle im Schlamme, liegt das reine schone Lied 
mitten im Scbmntxe Ton laedem toU der firedisten Gemeinheit 
und rohesten Sinnlichkeit* Es scheint einer sp&tern Zeit, der 
Mitte des XVI. Jahrhnnderts, anxugehoren und eine besondere 
Kichtung der religiösen Poesie zu bildeni etwa eine ähnliche, 
wie sie in Deutschland durch die beiden wunderbaren Lieder 
Philipp Nicolai's vom J. 1598. : Wie schön leuchtet der Morgen* 
Stern, und : Wachet auf, ruft uns die Stimme — herrorgeru- 
fen wurde; s. Eambach, Anthologie II. Bd. S. 215 -218 • 

Le Jeune bl. 41* kennt unser Lied, stellt es aber andern 
geistlichen gleich, aus denen der Mangel eines guten Ge- 
schmacks, woran besonders die Einmengung fremder Wörter 
Schuld sein soll, henrortritU 
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XXVL 

De SoudansDochter. 

Stern: Een boerman had een docHterken. 
(he Jeune, Volkszaugen 1828. bl. 147-157.) 

1. Hoort toe al die vol liefde zijt, 
het Infi mijii geeft te zingen' 

een lied van lietdß en vriendlijUieid, 

van groote en.fchoone dingen. 

een Soüdans docliter, boog Tan ftaat, 

gekweekt in duiftre landen, 

ging 's morgens met den dageraad 

door gaarden en waranden« 

2. Zij zag de fchoone bloempjes ftaan 
van velerhande krachten, 
hierdoor is in haar opg^aan 

een welbron van gedachten: 
wie mag de bloemenmaker zijn, 
a^o wijslijk in 't ontvouwen 
der edle blaadjes fchoon en fijn? 
mögt ik hem eens aanfchouwen! 

9. Hoe lief heb ik hem in 't gemoet! 
wift ik hem maar te vinden, 
'k verliet mijn vaders rijk en goed 
en ging met mijn' beminden! — 
des middemachts ftond Jefus daar 

en ricp: o maagd, doet open! 

dit werd zij op haar bed gewaar 
en kwam zeer haaft geloopen. 

4« Zij heeft haar venfter opgedaan, 
daar zag zij voor haar oogen 
den allerliefiten Jefus ftaan 
met fchoonheid overtogen. 
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zij zag hem zoet en vriendlijk aan, 
en ne^ tot op der aarde/ 
en fprak: waar komt gif tock van daan, 
o jongling hoc^ van waarde? 

5. O jongeling van fchoonheid rijk, 
Wiens karte zo|i niet branden? 
nooit zag ik ergeos nw's g^k 
in al mijn vaders landen. -— 
Ja knifche maagd, die ik wel ken, 
uw liefde is te xoemen« 
nn zult gij weten wie ik ben: 
den maker van de bloemen« -«- 

6« Zijt gij % mijn allerfchoonfle beer? 
mijn liefüte, mijn beminden? 
boe zocbt u mijn gemoed zoo zeer, 
of ik u eens mögt vinden; 
nu'boudt m^ .erf nocb vad^land, 
met u zal ik bet wagen; 
geleid mij met nw fcfaoonfte band, 
waar 't u ook zai bebagen. — 

7. O maagdj wilt gij met mij op reis? 
ZOO moet gij 't al verlaten^ 
uw^ vader en zijn fcboon paleis 
en al uw booge ftaten. — 
Uw fcboonbeid is mij dit wel waard, 
mijn lief, mijn uitverkoren! 
niets is er op de ganfcbe aard 
ZOO fcboon sJs gij geboren. 

8- Nu leid mij benen waar H u luft, 
o fcboonbeid nooit volprezen! 
in u ftel ^) ik mijn bart geruft| 



*) Oostind. Roozeb. liest zie ik. 
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uw eigen wil ik wczen. — - 

Hij n9in de maagd bij hare hand, 

zij ging aan zijne zijde, 

ver nit haar heidenfch vaderland, 

dqor beemden eh door weiden. 

9. Zij fpraken menig vriendlijk woord 
al gaandeweegs te zamen, 
toen bragt begeerte 't vrageü yoort: 
boe 18 toch uwe name? — 
Mijn naam, o maagd, is wonderfchoon, 
2ija kcacbt kan 't bart genezen, 
in mijn beer vadei^ hoogen troon 
daar Itaat bij fcboon te lezen« 

10. Tot mlj alleen uw liefde wendt, 
dient mlj met bart en zinnen; 
mijn naam is Jefus, wel bekend 
bij al die mij beminnen. — - 
Zij zag baar^ lief zoo minlijk aan, 
zij neeg tot op der aarde 
en bood bem baar getrouwbeid aan 
en bield bem boog in waarde« 

li. Wie mag mijn liefs beer vader zijn? 
veigeef mij *t vrije vragen, 
o fcboonfte bmtgom! zeg het mij, 
is 't anders nw bebagen. — 
Mijn Tader is zoo rijken man, 
zijn rijk gaat alzoo ven:e, 
bemel en aard bij buigen kan, 
de zon, de maan en fterren. 

12. Tien bonderd duizend englen fcboon 
die liggen fteeds gebogen 
bij mijn beer vaders boogen troon 
met ne^rgellageu oogen. — 
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Ach, IS uw vader daa zoo groot 
en aller vromeii hoederl 
o liefde dien ik liefde bood» 
wie IS toch uwc moeder? — 

IS. Noolt was er op de ganCclie aard 
een maagd zoo rein van leven, 
zij keeft mij wonderliik gebaard 
en maagd is zij gebleven« — 
Achy is nw moeder eene maagd, 
ZOO fchoon en uitgenomen, 
yerfchoon uw dienftmaagd dat ze vraagt, 
van waar zijt g^ gekomen? -^ 

14. Ik kome oit mijns vaders ri}k| 
vervuld met zoo veel vreugden,. 
die nergens lid[>ben haar gelijk 
In fclioonheld en in deugd^; 
daar duizend jaren is ^n dag, 
daar duizend duizend jaren, 

dat is H dat weelde lieeten mag, 
veel deugd^ en vrengden varen. — 

15. Och heer, dat fiaat mij wonder aan, , 
mijn allerichoonfte koning! 

laat Oüs toch häaft^ heenen gaan 
naar uw heer vaders woning. — 
O maagd, dient mij oprc^t en rein, 
mijn rijk zal ik u geven, 
daar zult gij eenwig b^ mij zijn, 
in groote vreugde leven« — 

16. Zij gingen alzoo rein en kaifch 
door beemden en döor weiden, 

en kwamen aan een geeftlijk huis, 
daar wilde Jefüs fcheiden: 
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mijn alleriieflte jongling fchooo, 
woudt gl) mij nu begeven? 
nooit hoorde ik zoo droeven toon, 
dan moet ik inuners fiieven. — ^ 

17. Hij fprak haar zifiie meening uit 
met vriendfchap en met minnen: 
verwacht imj Mer, o waarde bruily 
nu moet ik gaan hier binnen. -^ 
Hij is ten huizen ingegaan^ 
zij JÜlond hem te Terbeiden; 
zij liet ZOO menig droeven traan, 
omdat hij was gefcheiden. 

18« Als nu de dag en avond kwam, 
ZOO pemsde haar verlangen, 
dat zij haar lieflte niet vemam, 
hij beidde veel te lange, 
toen trad zij nog een weinig voort, 
gedreven door de minaey 
en klopte en riep: doet op de poorl! 
mijn lieffte is hier binnen. — - 

19. De poort die werd haar opgedaan, 
de poortier kwam te voren^ . 

hij zag de jonkvrouw voor hem fkaan 

ZOO fehoon en ho(^ geboren; 

hij fprak: wat wilt gij, jonge maagd? 

hoe komt gij hier alleene, 

wat h 't voor droefheid die u knaagt, 

wat is 't dat u doet weenen? .— 

20. Och! die dien ik zoo teer bemin, 
die is mij hier ontgangen; 

hij trad tot uwe poorte in, 
hij beidt mij veel te lange; 
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och noodig Iiem loch weder nit, 
zeg dat hij mij kom vipden^ 
eer dat mija hart van droefheid ftuit; 
hij is mija lio<^ bemindeiu — - 

21. Ochy maagd! de geen die u hier liet, 
is hier nie! in gekomeni 

uw waarde lief die is hier niet, 
ik heb hem niet yemomen« •— 
Och, vader! wat ontkent gij mij? 
mijn lief die ik bemimie, 
het laatfte woordje dat hij zei, 
dat was: ik gar- hier bimien« — > 

22. Zeg gij dan hoe nw lieflte biet, 
of ik hem eens mog^ weten? — 
Och, vader! dat en weet ik niet; 
zijn naam is mij vergeten. 

mijn lieflte is een koningszoon, 
zijn rijk ftrekt breed en verre^ 
zijn Ueed is hemelsblaauw en fchoon, 
beCtrooid met gouden Uterren. 

23« Zijd aangezigt is melk en bloed| 
zijn baren zijn van gonde, 
zijn wezen is zoo wonder zoet 
als opit geen menfch aanfchouwde; 
hij kwam uit zijn beer vaders rijk, 
om mij met hem te leiden; 
nooit zag ik ergens zijn gelijk, 
maar ach! hij is geücheiden. 

24. Zijn vader eenen fcbepter draagt 
van hemel en van aarde, 
zijn moeder is een reine maagd 
ZOO fchoon en hoog van waarde. — 
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Die poortier, die zijn Item verhief, 
fprak: Jefus onzen heere! — 
Ja, yader! zeid' zij, dat's mija lief, 
dien ik zoo zeer begeere. — 

25» Wel maagd, is dit uw bruidegom, 
dien zal ik u nu wijzen; 
kom, allerzoetfte dochter! kom, 
gij moe^ niet verdcr reizen, 
kom dan, o zoete bruid! treed aan^ 
kom binnen onzc wanden, 
en zeg, waar komt gij tocb van daan, 
gewis uit vreemde landen? — 

26«\Ik ben een vorftelijke maagd, 
gekweekt in hooge ftaten; 
om hem, daar mijn gemoed naar vraagt| 
heb ik het al verlaten. — 
Voor al dat gij verlaten hebt, 
zult gij veel meerder vinden 
bij hem die alle fchoonheid fchept| 
bij Jefus uw' beminden. 

27« Kom in en leef naar mijnen raad, 
uw lief zal ik u wijzcn; 
doe naar mijn woorden, en verlaat 
al wat de heidens prijzen. 
verlaat uw' vader lief en te^r, 
geen afgrond moet gl) rreezen, 
gedenk aan 't heidendom niet meer, 
een chriften moet gij wezen. — 

28. Och, vadcr! wat gij mij verklaart 
daar wil ik mij naar fchikken; 
mijn lieffte is mij alles waard, 
geen ding kan mij verfchrikken, — — , 

5 
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Hij leert haar in göds kerk en huis 
liet regt geloof en leven, 
van Jcfus wieg tot aan zijn kruis, 
rein maagd is zij gebleven. 

29. Zij diende god Tan harten zeer, 
zij had een groot verlangen 
iiaar Jefus haar beminden heer, 
hij beidde veel te lange, 
toen zij haar levcn had volend 
en van hier zoude fcheiden, 
kwam Jefus daar weder prefent, 
hij wilde' haar geleiden« 

30« Hij nam zijn bruid bij hare band 
met vriendelijke minne, 
en bragt haar in zijn vaderland^ 
daar is zij koninginne; 
al wat het hart begeeren mag, 
dcit yferd haar daar gegeven, 
daar duizend jaren zijn een -dag, 
ZOO luftig is dat leven. 

31- Daar zal zij zonder vrees en fehroom, 
zoQ fchoon en hoog verheven, 
met Jefus baren bruidegom 
altijd in vreugde leven« 
ZOO liefelijk is de eeuwigheid 
voor die met Jefus maar verbeidt 
in eeuwigheid te baden 
in hemeKche weldaden. *) 



*") Wie hier die letzte Strophe mit zwei klingenden Keimen 
tcTJiefst, so alle Strophen im Oostind. Roozeboom) wo 
jedoch wahrscheinlich das Lied der Melodie : O Holland 
Ichoon, zu Gefallen zugerichtet ist. Wahrscheinlich mufs 
gelesen werden: 
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Le Jeune füHrt alt Quelle sein unliestinimtes : uit een 
blaauwboekje, an. Ich habe das Lied bisher nur in einer ein- 
zigen Jüngern Sammlung gefunden/ (De nieuwe Oost- indische 
Kooze-boom, Te Amsterdam by de Erven de Wed: Jacobus van 
Egmont bl. 8-10., Mitte des XVIII. Jahrb.), und kann nichts 
Näheres darüber beibringen. Ursprünglich war es gewifs viel 
kürzer als es hier mitgetheilt wird ; in seiner jetzigen Gestalt 
erscheint es als eine weit ausgesponnene Umarbeitung etwa aus 
der Mitte des XVII. Jahrhunderts, wodurch es dien nicht ge- 
wonnen hat. Der Stoff ist uralt und reinbiblisch und oft schon 
poetisch behandelt : dai Werben der gottgeweihten Seelen um 
ihren Bräutigam Christus, um die Liebe Gottes. 

Das deutsche Lied wird als „Altes fliegendes Blatt aus 
K51n<' mitgetheilt im Wunderhorn L Bd. S.15-17. (und da- 
nach in Ernst Weyden, G51«'s Vorzeit S. 272^-274.); es ist 
bei weiten nicht so vollendet in der l^orm wie das hoUäu* 
dische, aber doch noch poetischer. 

Der Sultan hatt' ein TBchterlein, 
Die war früh aufgestanden, 
Wol um zu pflücken die Blümelein 
' In ihres Vaters Garten. 

Da sie die schönen Blümelein 
So glänzen sah im Thaue, 
Wer mag der Blümlein Meister sein, 
Gedachte die Jungfraue. 

Er mufs ein grofser Meister sein, 
Ein Herr von grolsen Werthen, 
Der da die schönen Blümelein 
Läfst wachsen aus der Erden. 

Ich haV ihn tief im Herten lieb, 
O dürft' ich ihn anschauen! 
Gern liefs ich meines Vaters Eeich, 
Und wollt* sein Gärtlein bauen. — 



Zoo liefelijk is de eeuwigheid 
in hemeliche weldaden 
voor die met Jefus maar verbeidt 
in eeuwigheid te baden. 

5* 
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Da kam zU ihr um Mitternacht 
Ein heller Mann gegangen: 
Thu auf^ thu auf, viel sch5ne Magd, 
Mit Lieb' bin ich umfangen. — 

Und schnell die Magd ihr Bettlein liefs, 
Zum Fenster thät sie gehen. 
Sah Jesum ihr viel schönes Lieb 
So herrlich vor sich stehen. 

Sie Sffnet ihm roll Freudigkeit, 
Sie neigt sich tief zur Erden, 
Und bot ihm freundlich gute Zeit 
Mit sittsamen Geberden. 

Woher, woher, o Jüngling sch^n? 
In meines Vaters Reichen 
Mag keiner dir zur Seite gehn, 
Sich keiner dir vergleichen. — 

Viel schöne Magd, du dachtest mein. 
Um dich bin ich gekommen, 
Aus meines Vaters l^önigreich, 
Ich bin der Meister der Blumen. — 

O Herr, o Herr, wie weit, wie weit 
Ist's zu des Vaters Garten? 
Dort möcht' ich wol in Ewigkeit 
Der schönen Blumen warten. — 

Mein Garten liegt in Ewigkeit 
Und noch viel tausend Meilen, 
Da will ich dir zum Brautgeschineid 
Ein Kränzlein roth ertheilen. 

Da nahm er von dem Finger sein 
Ein Ring vo« Sonnengolde 
Und fragt, ob Sultans Töchterlein 
Sein Bräutlein werden wollte. 

Und da sie ihm die Liebe bot, 
Sein Wunden sioh ergossen: 
O Lieb', wie ist dein Herz so roth! 
Deim Hände tragen Rosen! — ^ 

Mein Herz das ist um dich so roth, 
Für dich trag' ich die Rosen, 
Ich brach sie dir im Liebestod, 
Als ich mein Blut vergossen. 
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Mein Vater ruft, nun schürz dich, Braut! 
-^ Ich hab' dich längst erfochten. — 
Sie 'hat auf Jesus Lieb' vertraut^ 
Ihr Kränzlein war geflochten. 

Dasselbe Lied findet si^h auch in Schweden und Dänemark^ 
mehr aber dem holländischen als deutschen entsprechend, abge- 
druckt in SvenskaFolkvisor II. D. s. 7S - 88. Der Anfang lautet: 

£n hednisk Konungsdotter bald 
gick ut en morgonstunde, 
att plocka rosor margefald 
uti de gröna lunder. 

När hon fick se de blomster sma, 
hon da begynte tanka: 
en mästare stör det yara ma, 
som sädant godt kan skänka. 

En mästare stör fSrvisst är Han, 
dertill bad' stpr ock mägtig, 
som later utaf jord och sand 
nppvexa blomster prägtig. 

Jag Hohom vill af hiertat tro, 
och önskar Honom känna, 
jag vill förlata min Faders bo 
och mig tili Honom vända. cet. 

Modernisiert in Atterbom, Poetisk Kalender fdr 1 8 1 6* «.14-19« 
Dänisch in Nyerupy Üdvalg I. D. S. 85-41. 



XXVI. 

Drie -Koningen -lied.^ 

<^De Marsdrager, of nieuwe Toverlantaren 1754. bl. 57.) 

Wij komen getreden mel onze ftaiTe^ 

Lauwerier de Cranfio, 
wij zoeken heer Jefus, wij hadden hem gaarne. 

Lauwerier de knier 

ziJQ Kareis koniugs kinderen, 

Pater bonne Franfelijn, 
Jeremie. 
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2. Wij kwamen al voor Herodes zijn dem*, enz. 
Herodes den koning kwam zelver veur. emu 

3« Herodes die fprak met vaUcIier hart: enz« 

lioe ziet er de {ongfte van drie zoo zwart? enz. 

4« AI 18 hij wat zwart, kij ia wel bekend, enz, 
hij is de koning nit Orient« enz« 

5« Wij kwamen den hoogen bei^ op gaan, enz. ^ 
daar zag men de ftar zoo ftÜle ftaan. enz. 

6« O ftarrei je moet er zoo ItiUe nlet ftaan, enz. 
je moet er met ons na Bethleliem gaan. enz« 

7« Te Bethleliem inne de fchoone ftad, enz« 
daar Maria met haar kleine kind zat« ens« 

8« Hoe kleinder kind en hoe grooter god^ enz« 
een zaiig nieuw-jaar verleen ons god! enz« 



Zu An£imge dieses JabHunderts zogen nocH die Stemsanger 
oder StemdreHer, wie man sie nannte, im Lande hemm ; dock 
nicht mehr xu so allgemeiner Belustigung der Alten und Jungen, 
wie firtiher. Ihre Scherze und Lieder waren plumper *) und 
sittenloser geworden, die Welt aher feiner und anständiger; man 
ward also der Stemdrehcr allgemach Überdrüssig, und da sie 
überhaupt nichts brachten, wie die biblischen heiligen drei 
Könige thaten, sondern nur öeschenke holten oder auch wol 
gar dies und das mitgehen hielsen, so hielt man ihre Umzüge 
für unnütz und gefährlich. Die Klagen darüber wurden immer 
lauter, und die Behörden sahen sich endlich veranlafst, alle 
Stemdreherei streng zu verbieten. Vgl. Denkwürdigkeiten der 
Mark Brandenburg VI. Bd. 1798. S. 1568- 187S. Es hat sich 
nichts mehr davon erhalten als die Jugenderinneruug einiger 
alten Leute und das Lied, was die Sterndreher zu singen pflegten. 
Bin solches Lied ist auch das obige holländische; es stimmt mit 



*) Man vgl. das sticIdcuUche Sierndrelierlied im Wunderhoru III. Bd. S« 30..3I> 
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einzelnen V^rfen des deuttdien laedes überein , welches in 
Nürnberg bei F. Gutknecht (im XVI. Jahrb.) gedruckt ist 
(Docen, Miscell. I. Bd. S.276-278. und daraus im Anhang 
zum Wunderhorn 1808. S. 32. 98.}^ 

Herodes sprach aus groüMm Tratz: 
ei warum ist der hintere so schwarz? 
.o Henri er ist uns wohlbekannt, 
er ist ein KSnig in Mohrenland. 
Vgl. das dänische in Nyerup» Udralg L D. 5. 278-282. 

Zur Erläuterung diene noch die Beschreibung, wie es die 
Sterndreher in Thüringen machten (Journal von und für 
INsutschland VI. Jahrg. 1789. I -VI. Stück S. 156-158. und 
danach durch Vulpius in den Guriositäten VII, Bd. S. 1S2-1S7.): 

,,Drei junge Bursche, welche sich auf gemeinschaftliches 
Verdienst vereinigt haben , sind mit langen weifsen Hemden 
bekleidet, die ein mit Goldpapier überzogener Gürtel ^usam- 
n^enhält; gleichfalls mit Goldpapier Überzogene breite Wehrge- 
hänge hängen über den Schultern und tragen entw^er hölzerne 
oder vom Militär geborgte Säbel. Ihrer zwei führen vergoldete 
Spiefse in Händen, und der dritte trägt den sogenannten Stern. 
Einer, welcher den MohrenkÖnig vorstellt, ist an Händen und 
im Gesicht geschwärzt, hat einen auf fillerlei Art gezierten Tur- 
ban auf, und über diesem, um die königliche Würde besser zu 
behaupten, gewöhnlich einen langen steifen Zopf (die 
beiden andern gleichfalls) und zackigte Kronen von vergoldetem 
Papier. 

Der sogenannte Stern besteht aus einer Stange und einem 
darauf befestigten Brett. Auf dem Brett steht im Hintergrund 
eine Art von Schlofs, das mit Gold und Buchsbaum reichlich 
verziert ist ; auf der einen Seite ist eine buchsbaumene Laube, 
in welcher die kleinen drei Könige so lange verborgen stehen, 
bis das Lied ihre Erscheinung verlangt ; an der andern Seite ist 
der Stall mit Joseph, Maria und dem Kind^ein in der Krippe in 
Gesellschaft eines Oechs- und Eseleins. Im Schlofs selbst ist 
in der Mitte ein grofses Fenster, liinter welchem Herodes ge- 
wöhnlich mit einem braunrothen fürchterlichen Gesicht, das 
eine grofse schwarze Perücke ziert, steht. Alle -Figuren sind 
durch Schnüre etwas beweglich, und werden yon denen auf 
beiden Seiten postierten Königen zu seiner Zeit in Bewegung 
gesetzt. 

An der Stange ist ein grofsel: vergoldeter mit Erbsen gefüll- 
ter Stern von Pappendeckel befestigt, den der Sternhalter herum- 
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dreht y und das Ganze wild durch drei bis vier Lichterchen 
erleuchtet. 

Das Lied lautet f olgendermafsen : 
Alle. 
Wir kommen dahe^ aus fremdem Land. 
Einen guten Abend den geh euch Gott! 
£in6n guten Abend, eine fröhliche Zeit, 
Die uns der Herr Christus mit Freuden bereit. 

Der Mohr allein. 
Ich bin der KSnig aus Mohrenland, 
Jetxt komm ich aus Egyptenland. 

Alle. 
Caspar, Balzer, Melchor dar. 
Wir treten zusammen auf einen SaaL 

(Jetzt kommen die kleinen drei Kdnige aus ihrer Hütte bis 
unter Herodes Fenster spatziert.) 

Wir treten zusammen vor Herodes Haus, 
Herodes schaut zum Fenster heraus. 

{Jetzt steckt Herodes den Kopf heraus und nickt zuweilen») 

Herodes sprach: wo wollt ihr hin? — 
Nach ^thlehem steht unser Sinn, 
Nach Bethlehem in Davids Stadt, 
Wo das Kind Jesus geboren ward. 

Der Mohr allein. 
Herodes sprach: kommt 'rein zu mir, 
Ich will euch geben'^Wein und Bier, 
Ich will euch geben Heu und Streu, 
Ich will euch geben die Zehrung frei. 

Alle. 
Ach nein, ach nein, wir müssen fort, 
Wir haben ein kleines Kindlein dort: 
Ein kleines Kind, ein grofser Gott! 
Der Himmel und Erde erschaffen hat. 

Der Mohr allein. 
Herodes Sprach mit trotzigem Sinn: 
Wollt ihr nicht bleiben, geht immer hin f 

( Jetzt schüttelt Herodes den Kopf und Zieht ihn wieder zurück.) 
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A 1,1 e. 

Wir gingen zu einem f erg hinan ^ 
(Jetzt rücken die drei kleinen Könige bis an den Stall.) 

Da muXste der Stern wol stille stahn; 
(Nun wird der Stern nicht Weiter gedreht.) > 

Der Stern stand stille, wir gingen hinein, 

Und fanden die Marie mit dem Christkindlein; 

Wir knieten nieder und beteten 's an, 
(Jetzt bücken sich die drei Eeguli dreimal.) 

Und schenkten ihm Gold, Weihrauch und Myrrhen/^ 



Nachdem dieser Gesang, das eigentliche heil. Drei*KÖnigs- 
Lied, vollendet war, stimmten die Sternsänger ein anderes an, 
worin sie für die Gaben^ welche sie erhalten hatten oder zu er- 
halten wünschten, alle Mitglieder des Hauses ansangen. Lieder 
der Art sind die im Anhange zum Wunderhorn 1808. S. 30. Sl. 
und im Journal von und für Deutschi. a. a» O. S. 158. mitge- 
theilten. Solcher Sternlieder mufs es viele gegeben haben. 
Man vergl. das Paderborner Gesangbuch 1616. ( Catholische 
Geistliche Gesänge) ; S. 93. steht eins mit Melodie, was also 
beginnt: 

Die heiligen drei Könige mit ihrem Stern, 
Die kamen her aus Morgenland fern. 

Die Ansingung der Zuschauer und Zuhörer lautet hier alsb 
(S. 96.): 

Weil ihr uns eine Gab gegeben, 

So lafs euch das Kindlein lange leben 

In Frieden, Freuden immerdar, 

Das wünschen wir euch zum Neuen Jahr. 

Wir schreiben euch auf ein'n Lilien -Zweig, 

Der liebe Gott geb euch das Himmelreich. 

Wir haben gesungen in eurem Haus, 

All Ungelücke fahr 4^raus ! 

Wir schreiben euch auf ein Lilien -Blatt, 

Gott geb euch all eine gute Nacht! 
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n. ABTHEILÜNG, 

WELTLICHE LIEDER. 



xlollands weltüche liiederpoesle hatte im XV . Jahrhun- 
dert wenig Eigenthümliches Yor der deutschen; ein und 
dieselben lieder war^i Gemeingut beider lÄnder^ und dies 
so «ehr^ dals es bei den meisten durchaus zweifelhaft 
bleibt, ob das holländische oder das deutsche Lied das 
ur^rüngliche ist, obschon das Fortleben der deutschen 
in Deutschland mehr für eine deutsche als holländische 
Abkunft zu sprechen scheint. Leider sind uns die meisten 
holländischen Lieder dieser Zeit verloren gegangen; theils 
wurden sie schon damals zu geistlichen umgedichtet, 
theils von neuen geistlichen Liedern verdrängt, die man 
auf bekannte Melodien weltlicher gedichtet hatte. *) 

Im XVI. Jahrhundert war der deutsche Charakter in 
der holländischen Liederpoesie noch vorherrschend; erst 
gegen Ende dieses Zeitraums übte das kräftig erwachte 
Kationalgefuhl und die neue bewunderte Kunstpoesie 
einen mächtigen EinfluCs darauf aus. Das holländische 



*) Man vergl. das hinter dieser Einleitung folgende Ver- 
zeichnlTs von Liederanfängen. 
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Volkslied hatte bald weder Inbalt noch F(»*m mit dem 
deutschen gemein und schied sich nach und nach ganz 
von demselben. Je eigenthümlicher es sich aber gestal- 
tete, desto unpoetischer ward es; nur da, wo es seine 
deutsche Verwandtschaft nicht aufgab, bewahrte es auch 
seinen frühem poetischen Werth« ♦ 

Da es nicht der Zweck unsers Buches ist, Belege für 
die verschiedenen Zeiten und Richtungen des holländi- 
schen Volksgesanges zu 'geben, sondern nur das Beste 
daraus in den ältesten Texten mit Erläuterungen und Hin- 
weisungen auf die Lieder deutscher Völkerstämme mitzu- 
theilen, so können auch hier in der Einleitung die spätem 
Volkslieder nur beiläufig besprochen werden. 

Seit der Mitte d^s XVII. Jahrhunderts war die hol- 
ländische Volkspoesie ziemlich schon eins geworden mit 
der Kunstpoesie, *) es blieben ihr nur noch zwei Arten 
von Liedern, die Zamenfpraken und Deuntjes oder nieuwe 
Liedjes. 

Die Zamenfpraken sind Zweigespräche, oder eigent- 
lich Wechselgesänge zwischen zwei Personen, worin sel- 
ten ein anderer Gegenstand als die Liebe zur Sprache 
kömmt; entweder fleht ein Schäfer seine Schäferin um 
Erhömng an, oder ein Bauer bietet seine Hand einer 
schmucken Dirne, oder ein Graf, wenn nicht gar ein 



Bürger und Bauer sangen so gut wie der Terliebte Stu- 
bengelehrte Ton Venus und Gupidootje, von Jupijn, dazu 
war Jupiter geworden, und von andern heidnischen Göt- 
tern und Göttinnen. Es giebt Lieder, welche eine eben 
so genaue Kenntnifs der Mythologie wie der heil, Schrift 
Toraussetten : 

Thirsis Minnewit I. D. bl. 12S. 

Als hohsvoetje fpeelt op zijn pijpje in H dal^ 
ZOO zingen enfpringen de Satertjes aly 
de hoompjes in 't wildy 
'< gantfch bosjen dat drilt, * 

en Jdharült van tiefelijk nagefchaL 
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Prinz, verliebt sich in ein hübsches Landmadcbeii) was 
ibm aber einen Korb giebt, und dergl. Icl» finde in allen 
diesen Zweigespräcben selten einen poetischen Gedanken, 
als etwa: 

Wat nieuwe mare brengt gij actn? — 

mijn^nieuwe mare zijn zeer zoete^ 

de koele mei en die komt aan. 

za laut ans hlaauw bloempjes plukken enz. 

Bei aller Prosa sind sie dodi meist in den Gränzen des 
Anstandes gebalten. 

Etwas poetischer ist die zweite Art, die Gassenhauer, 
wie man sie am passendsten nennen kann; es sind Stras- 
senlieder voll Schilderungen grober Sinnlichkeit und voll 
Züge der ärgsten Gemeinheit« Hieher gehören z« B. die 
viel gesungenen: 

Ik voer al over de zee^ wilje mee? 

Thirsis AÜnnewit 11. D. 'bl. 76. 
Mooi Saartjey is jou tnoeder niet i huis ? 

das. bl. 122. % 

Te Hellevoetßuis daar ftaat een huis? 

das« III. D. bl. 26. 
Te Gent daar ftaat er een klooßerkijn 

klein — das. bl. 5 5» 
Trijntje wilje mee geen? 

weer Jan Dirkze? das. 11. D. bl. 8. 
Daar zou een diefje uit ftelen enz* 

Het Roosje 3. dr. bl. 61- 
'/ Was nachty ^t was midden in de nacht - — 

De Hond in de Pot 1 790. bl. 20.; vergl. Bü- 

sching und v. d. Hagen Samml. S. 309-31 1- 
Moeder geeft^mij eenen man! 

allemaal witte bonen enz. 

De gelukkige Viffer bl. 5 1 . 
Vrienden^ ik weet er een vrouwtje ßjn -^ 

De Marsdrager 1754. bl. 42. 
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Daar voeren drie zoldaten al over den Rijn — r 

De Amfterdamszc Gaare-keuken, t'Amfterd. by 

S. en W. Koene bl. 48. 
Een dochter en een jonkman enz. 

Zandvoorder Speelwagen bl. 50« 
Hier van daan naar het groene woudj 

Mietje, doet openi 

De vermakelijke Slaa-tuijntjes 1801. bl. 17. 

Man begreift kaum, wie es möglich war, da£s ein Volk, 
was sich voi* der ganzen Welt durch seine Liebe zur Rem- 
lichkeit und Nettigkeit auszeichnet, in seinen Volksliedern 
das HäMiche und Schmutzige so gerae hatt^! Auch die 
ältere Volkspoesie liebt den Scherz und scheut sich zu- 
weilen nicht, um dnes witzigen Einfalls willen das sitt- 
liche Gefühl zu beleidigen: solche Schamlosigkeit und 
Frechheit, wie sie sich in diesen echten Gassenhauern zum 
Theil ausspricht, ist ihr aber doch fi*emd geblieben, und 
sie konnte schon deshalb keine sehr nachtheilige VV^ir- 
kung auf die spätere Poesie äuTsem. Höchstens stammen 
aus dieser früheren Zeit die anstöfsigen, jedoch gegen jene 
Gassenhauer noch anständigen Jäger- und Reuterlieder, 
wenn sie nicht etwa aus dem benachbarten Deutschland 
herüber gekommen sind: 

'Daat zou er een jager uit jagen^ *) und 
Daar was leftmaal een ruiter^ 

die in het wijnhuis zatenz.^^) 



*) De Arnfterd. Kermisvreugd bl. 54., wenig verschieden von 
deni flaml. in Büsching und von der Hagen Samml. 
S. 31 1 - 8 1 S. ; stimmt mit dem deutschen daselbst S. 1 34 - 
136. Dasselbe Lied, 7 Str., in De gelukkige Viffer bl. 25., 
in den drei ersten Strophen entsprechend dem flaml. bei 
Büsching und von der Hagen S, S22» 

**) De vrolijke Nederlander 1800. bl.7. De twee vrol. Confra- 
ters 4. dr. bl. 71. 72., entspricht dem flaml. bei B. und v* d. 
H. S. 318-21. u. dem deutschen im Wnndorhorn S. 32-34. 
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Emige dieser Gassenlieder haben eine Frische^ die an 
die besten alten Lieder erinnert. In De uieuwe Schie-* 
damze 6eneyei*-Itoker 1770. bl. 43« beginnt ein Lied: 

Ik kwam left over een berg gegaauy 

ta ri ta ri ta ta -^ 

ik kwam left over een berg gegaan^ 

ik hoorden de kannetjes klinken 

ik vrolijke bootsgezel^ 

ik wou ZOO garen — tan ta ri ta ta — 

ik vrolijke boqtsgezel, 

ik wou ZOO garen eens drinken. 

Andere bewahren noch Redensartai und Wendungen je- 
ner alten Volkslieder, z« B. : 

^s Nachts omtrenty het was middemacht — 
Het was nacht y het was nacht, het was mid- 

den in de nacht -^ 
Den dag die verging en den avond kwcun 

aan — 
De wind die waait en de molen draait 7- 

Dahin geboren dann auch Wiederholungen desselben 
Gedankens: 

daar zaten zij wel drie nachten langy 

van fcheiden en wiften zij niet van, 

zij wiften zoo waarlijk van geen fcheiden. 

Zuweilen findet sich auch wol eine ältere Strophe darin, 
die iibrigens als Gemeingut vieler Lieder um so leichter 
sich fortpflanzen konnte: 

Hij fprak tot zijnen knape: 
nu zadelt mij mijn paardy 
na huis toe wil ik rijden, 
^t is mijnder wel rijdens waard. 

Wunderbarer ist, da£s gröCsere Bruchstücke älterer Lie-. 
der )üngem Liedern einverleibt wurden und so noch lange 
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fortlebten. Im San^voorder Speelwagen (steht auch in 
De Vennakeljke Buys-man 1737. bl. 22.) schliefst das 
Lied : 

Dat meisjen had een bootsman liefj 

mit zwei Strophen eines alten Wächterliedes? 

Den nachtegaal fong^ den hören die blies 
van den avond tot den morgen: 
juy wie der in zijn liefs armen leidy 
waarom zoo wil Jiij zorgen? 

Ja^ wie der in zijn liefs armen leidy . 
waarom zoo wil hij dan nog tr euren? 
daar gaat er zoo menigen vromen landsknechty 
het en mag hem niet geheuren. 

Und noch wunderbarer ist, daljs in den neuesten Samm^ 
lungen für's Volk immer noch einzelne alte Lieder wieder 
gedruckt wurden, und doch wahrscheinlich nur deshalb, 
weil man sie wirklich noch sang; man vgL Nr« XXIV 
bis XXX. unserer Sammlung. 

Doch dieser geringe Zusammenhang mit der älteren 
Volkspoesie hörte endlich ganz auf, und alles alte Gute 
wie alles alte Schlechte rerschwand gleichmäfs^ vor dem 
herrschenden modernen Geschtnacke. Eine Volkspoesie in 
dem frühem Sinne ist schon jetzt nicht mehr in Holland; 
wenn das Volk singt, so hat es nichts als einzelne gute 
Lieder der neuesten gefeierten Dichter und übersetzte 
Opemtexte des Auslandes; soIchenEi'satzaber für dicTer- 
schoUenen schönen Lieder der Vorzeit, wie die Gesellschaft 
tot Nut van 't Algemeen so gern gewähren möchte, scheint 
das Volk nii*gend haben zu wollen. Von einer gewissen 
Bänkelsängerei, wie sie gewi£s in Holland noch hie und da 
vorkommt, läfst sich wenig Ersprieüsliches für die Wie« 
dei4>elebung der Volkspoesie erwarten. Auch früher, im 
XVIL und XVIII. Jahriiundert, sangen die Bänkelsai^er, 
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ihre Erzeugnisse sind aber utibedentend. Hieher gebort 
z. B. das Lied vom ewigen Juden, der in England ge- 
sehen worden ist: *) 

Chrißeneriy wie gij ziju 
luiftert met naarftigheidj 
geeft agt en will opmerkeriy 
den joodfchen wandelaar 
kwam op zondag in de kerke 
in Engeland voorwaar. 

Femer das Lied von der flucbenden Wirthin, die in ein 
Pferd verwandelt ward: Een wäre befchrijving van een 
waardin, die door haar valfch vloeken in een paard ver« 
anderd is, s. Gaare-keuken, 3« st. bL 12-14%^) 

Aanhoort dit liedy gij chriftelijke fchareuy 

bij Barefteen is dit onlahgs gefchied 

van een waardin — ^t zijn droeve maren — 

die door 't vloeken kwam in groot verdriet, 

want zi] koft fchrijven 

om rijk te blijven 

ja tweß voor een^ 

zij vloekten in 't gemeen. 

Uebrigens mag es von dieser Art von Poesie noch manches 
Beachtenswerthe geben. Hieher scheint auch zu gehö- 
ren die Klage des armen Häschens: Dat arme haasje 
in ^t groene woud (17. Str. in De vrolijke Jonkman 
bl* 65* enz.). Das arme Häschen schildert alle seine Lei- 
den, die es hier auf der Welt ausstehen mufste, ehe es 
die Ehre erhielt, gebraten zu des Herren Tafel gezogen 
zu werden. Wenn auch das Ganze nicht so naiv und 



*j In De nieuwe Schicdamze Genever-ftoker 1770- M. 12-1 4> 
**) Vgl. Grimm, Deutsche Sagen I. Bd. S. 284. 
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es doch auch sein Eigenthümliches und viel Hübsches: 

Hij eet er niet als gras of groeriy 
wat kan hij dan minder Ichade doen? 
als met de groene bladen 
om hem wat te verzaden-y 
en drinkt eens op zijn pleizier 
fchoon water uit een klaar rivier. 
De digte haag en het groene wild 
dat is zijn toevlugt en zijn fchildy 
daar gaat hij met lüften 
neder leggen ruften^ 
hij maakt zijn beddetje klein aldaar 
ander den blaauwen hemel klaar. 



*) Gestern Abend ging ieh aus — in den DeütsoHen Liedern < 
für Jung und Alt (Berlin 1818. 8®.) S. 23. 24. 
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Weltliche Lieder des XV, Jahrhunderts. 



Die niiclifolgenclen LiederanfSnge stehen als Melodien über 

lauter geistlichen Liedern in meinen beiden HSS., woraus ich 

Horaebelg. P.I. p. 110-114- bereits Einiges mittheilte. 



Adieu mijn lief , hebt goeden nacht, 

dat moet een Xceiden Xijn bis. 24« bl. 151. a. '^) 
Adieu mijn vroechden, adieu lolaes, 

adieu bef, blijft in eren bl. 78. a. 79. a. 82. a. 17S. b. 
Als dat wout draecht bloemeni 

fo draecht mijn lief fcoen haer bl. 159. a. 
Arghe winter, ghi fijt cout, 

verganghen it ons bl. 163. b. , 

Blau lafuer fo had fi aen 
doe icfe hl. 184. b. 

Dat Toghelken in den haghe 

dat Ünghet vander wilder aventnre; 

wanueer die winter comt int lant, 

beghint mijn lief te truren blz. ijO. 
De edele heer van Brunenfwijc, 

die heeft een kint ghevanghen bl« 180. b* 
Die mane heeft lieh rerblicket, 

die fteemen fijn uutghe%ronghen blz. 44. 
Die meiy die mei^ die meie, 

die brinct etc. bl. 187* a. 
Die mei fpruit uut dorren hout bl.ll8. b. 
Die mei wil ons met ghelen bloemen fchenken 

vervrouwen blz. 1* 
Die mint dat hem fijn hoep ontgaet, 

die mach wel claghen, 

want hi met forghen is belaft 

ran droeren daghen bl. 147« b. 



*) bl. heifst Blatty blz. Seite ; dieses bezieht sich auf meine 
PpHS. (B.), jenes auf meine PgHS« (A.). 
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Die YOghel ende die Toghelkijnt 

Xijn al ende fijn al blide bL77.^. 165. b. 
DrocH werelt, mi gruwet van dijn wefen bl. 164« a. 
Du baenXte mijn bertjen» vrouwelijn, 

du wilXtes bl. 150. a. 

Ben wijflic beeide verrrouwet mi, 

ic bope, dat Xal te goede vergaeii blz. Hl. 

Goet gHefelfcap dat moet ic laten, 
dat doet mijn budel blz. 147* 

Had ic den üotel Tanden dacb, 

ic worpfe bl. 129. b. 
Help god| wien Tai ic clagben^, 

dat ic duf droevich ben^ 

ic en creecb blz. 177* 
Het daghet inden oeXten bl. 180« a. 
Het dienden een edel Xciltcnecbt goet 

al Xijnre weerder yrouwen, 

bi Xchencten blz. 1$$, 
Het gaet hier tegben den Xomer 

al datmen lingben Xal blz« 197* 
Het gheXcieden op enen nien jarei naoht^ 

datmen te Doesborcb groet blz. 110« 
Het gbeXcieden op enen niejaeKfidiicbj( 

datmen blz. 284« 
Het gbeviel in enen tide, 

wel .xviij. weken lanc, 

dat wi te Xcepe gkingben bl. 124« 
Het gbingben twee gheXpelen goet 

an gheenre wilder Wden blz. 51* 
Het reden twee gbeXpelen goet 

ter beiden plocken bloemen^ 

die een die reet al lachende uat, 

die ander die was droevich bl. l45. b. 158» a« 
Het reet een ridder jaghen uut 

aen gheenre beiden gtoene bl. 122*'1>« 
Het Xat een voghel ende Xano 

Xo hoech op eenre tinnen bl. 126« a. 
Het Xcaecte een goet Xcakerkijn bl. 132. b. 
Het Xcencte een overXciltcnecht goet bl. 157« a, 
Het Xouden twee ghelieven goet 

uut gaen minnen bl.l67«a, 

6* 
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Het toghen uut drie lantsheren 

al in dat bl. 109. a. 115. b. 
Het viel een coelen douwe 

tot enen venfteren in 

na eenre blz. 29. 
Het voer een man te honten bL 181- a. 
Het vrijden een horefc ridder 

fo meüighen lieren dach enes blz. 117. 
Hi en dwaelt niet, die ten halven keert bl. 158.b. 
Hievoer en coer ic lilver noch gout 

noch paerlen fijn noch ander bU. 172. 
Hoe lichdi) nu ende flapet, 

mijn alrefcoenlte vrouwe blz. 115. 
Hoe lultelic is ons die coele mei ghedaen blz. 181. 
Hoe luftelic wert der minnen bant 

ontrioten met groter blz. 122. 

Ic ben ghelcoten met eenre ftrael 

midden in bl. 146. a. 

Ic bouden op enen dorren malt, 

daer was ic na verdorven blz. 73. 
Ic clam den boem al op. 

die mij te hoghe was bl. 82. a. blz. 47. 
Ic hoerde die wilde voghelen finghen bl. 162. b. 
Ic hoerden op eenre merghenftont 

dat fceiden leer beclaghen blz. 76. 
Ic quam daer ic die meie vant Itaen mit bl. 1S2. b» 
Ic quam in enen boemgaerden ghegaen, 

daert alfo Icone was, 

ende daer moete mi die faerte blz. 183. 
Ic reet an enen danfe, 

daer ic veel vroukijns rant bl. 119. b. 
Ic reet mi uut fpacieren 

al in dat groene wout, 

daer vantic blz. 65' 
Ic reift mar uut om aventure 

al in een wout bl. 80. a. 156. a. 
Ic fach een fuverlike deerne, 

een wonderlike fcone maecht, 

ter hoechfter bl. 152. b. 180. b. 
Ic fach een vris vrouken voer mi ftaen, 

fi was fier ende blz. 195. 
Ic fach mijn here van valkenftein 

uut Iijnre borch bl, 144. a. blz, 149. 
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Ic Xie des mer^ens Tteeriie 

mijns Heyes ciaer bl. 186* b. bis. 26. 
Ic^ foude fo gaerne een boeltjen verkieleti, 

dorft ic wel aventuren bl. 151. b. 
Ic ftont op hoghe bergbeui 

ic fcencten den coelen wijn blz. 157« bl. 135. a. 
Ic Toer uut me^en oyer al 

in corten tiden bl,z. 158* 
Ic voer uut meien over al 

in dat corn, in dat cruut bl. 136« a. 
Ic weets een molenarinney 

van Herten alfo fier, in bl. 129. a. 
Ic weets een vroulijn wael bereit bl. 162« a. blz. 49. k 
Ic wil mi felven troeften 

ende maken enen bl. 72. b« 124» b. 
In minen 0n heb ic vercoren 

een maechdekijn Jone bl. 165. a. 
In niden ben ic dicke bedroeft, 

des moet mijn vroude ontghelden blz. 36. 

Lief hebben ende /niden blz. 9» 

Meieraen du bift een edele craut, 

ocH cruut boven allen blz. 245. 
Men hoert daer in des lieren meies daghen, 

al doer den berch, al in d blz. 7* 
Men ftelt den winter bl. 133. b. 
Met droevighen moede blide te fijn blz. 19. 
Met vrouden willen wi ünghen, 

fcoen boelken bider bant blz. 144. 
Midden inden meie 

daer fpruut een born tif ciaer bl. 148.. a. 
Mijn bertken uutvercoren haet, 

du bifte mi lief ende weert blz. 31. 
Mijn hoep, mijn troeft, mijn toeverlaet 

Xtaet &en eenre joncfrouwe bl. 148. b. 

Na groenre verwe mijn hert verlanct bl. 111. b. 
Na groenre verwe mijn hert verlanct, 

daer ic alleine was, 

fi heeft mijn hertken ombevaen blz. 80. 
Noch dronc ic fo gaerne die coele wijn bl. 143* b. 
Noch is felve dat alrebelte cruut, 

dat ie ghewies in gaerden blz. 40. 
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Na jaeclit den inüen dntut« 

jaechten utea lande bl. HS« a« 
Nu it doch heen det wintert ftrijt 

ende ons ghenaect die foete ti]t bl. ISO. b. 

Onf it Terlenghet een daelt den daelh 

oat doet ghewach 

dein woutfogbelkijn der maerl« bl. 146. b. 
O Venut baut, o Ttaricb bis. 15. 71« 

Rojt roji ttut rijnfeeii Taten 
dat Upt bl. 117. b. 

Scenet in den wijn, 
laet drinken Tri], 
wi willen truren bl. 1£7« a. 

Tgbepent liebt mi alfo feer en quelt 

▼an'mi can icket bU. 16. 
Tit al gbedaen mijn oel^wert gaen, 

al teghen den wint bl. 128* b. bli. 241* 
Tit al verkeert dat placb te liin 

in rechter Itedigher bU. SS. 
Tlie£tte wijf heeft mi verfaecty 

dat maect mi ont, daer om bl. 127. 1>« 
Truren moet ic nacht ende dach 

ende hebb^n fwaer verlanghen om een blx. 88« 
Tloete niewe jaer it ont ontdaeui ic bl. 149« b. 

Van Henric Stranghen bli. 151. 
Van mijn beer van Buren bl. 168« a. 
Venus Trouy gae ghijt mi of^ 

fo blijfic bl. 149. a. 
Volna alt die dach der vrolicheit blz. 285« 
Vrou Venut bant, o vurich baut bl. 111. a. 

Wat Icaet ont, dat wi vrolic Xija bl. 171.b. 

Wat wil ic Xorghen al om dat goet, want bl. 142* b. 

Wie bedacht dat fceiden 

uut minnentliker luft, 

gheen man en mach blz. 185. 
Wilghi boren van mijnre coerden, 

turf ende hout bl. 145. a. 
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L 

Van Graef Floris ende Gheraert van Velfen. 

(Oudt Amlterd. laedboeck bl. 10. eni. Melis Stoke door Jan 

vander DoeS| T' Amfterdam 1591« bl. 101. door Gornelis Tan 

Alkemade y Tot Leyden 1699« in fine, Le Jeuue, 

Yolkszangen 1828. bL 87-91.) 

1. Wie wU hören een nleuw liet? 
en dat Deil ick u Cnghen, *) 
hoe Gheraert van Velfen Graef Floris verriet, 
't Cjn wonderlijke dinghen* 

2« Graef Floris tot Gheraert van Velfen fprack: 
Gheraert van VeKen, ghy moet hljlicken 
al aen een weeutjen, heeft goets ghenoech, 
en fy is alfo fulverlicke« — 

3« De fchant en ghefchlet my nemmenneer, 

fprack Gheraert van Velfen tot fijnen lantsheer; 
eer ghy my fout brenghen in fulc verdriet — 
uw oude verfleten fchoenen <en wil iok meU — -* 

4* Gheraert van Velfeui mijn lieve neef, 
had ghy dat woordek^n ghefweghen! ^) 
ghy fultfe draghen 't fy u^ef of leet, 
al had ghy 't by uw ridders hals ghefworen« — 

5« Een corte wljl en was daer niet lanc, 

Gheraert, van Velfen ghinc een huisvrou trouwen. 
Graef Floris fchreef Gheraert van VeKei^ een brief, 
en dat hy by hem comen foude» 

6« Gheraert van Velfen dorft het laten niet, 
hy reet aen gheen lantsouwe, ^} 



a. Hoort toe, ick Tal 'tu Xinghen. Üousa. 

b. had ghy die woortjens wat beter beleid. 

c. hy deed dat üjn lantsheer hem riet 
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terwijl fliep den grave 'van HoUaut 
al by Cjn oyerfchone Tvouwe» 

7. Sj riep fo Init: craclit en gliewelt! 
wat doet ghy my lantshere? 
waffer een ander op my |^ieftelt| 
l^y ibod hem laet xsm bmoA af keven« ^-«» 

8« Crijten en kennen mocht haer baten niet| 
baer'eer moeft fy daer kten« 
en doe hy Cjn wiDeken hadde ghedaen, 
reet by tot Uitvedtt ri in der Aratau^^ 

9. Gberacrt van Yelfen bad een foete lief 
van Woerden tot eenen wijve, 
daer meende by mee vrolqe te I^ 
maer *t moeft graef Floris boel^ büjven« 

10. Doe Gberaert van VeUen weer t* buiswaert quam, 
Cjn waerde vrou quam bem niet groeten« 
wat iffer mijn waerde vroutje gbefcbieti 
dat fy my niet en comt te moeten? «— 

11« Gberaert van Yelfen op de camer qvLam^ 
by vant Cjn föete lief in ronwe: 
beeft a iemant groot leet gbedaen? 
fecbt my, wel overfebone vronwe- — 

12. Gberaert van Velfeui mijn lieve man, 
nu iüet al verlörest 
te flapen onder mijn grocaie Cjd, 
graef Florls heeft mijn eer gbenomen» -«- 

18« Dat by uw eertje gbenom^ beefl;» 
dat is u, foete lief, al vei^beven; 
gbifter was. by mijn beer, nu ben ick de Cjn, 
en dat fal bem coften Cjn leven« 



' cl. doe reet iy t' Uiteit al iu de i>aen. 
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14« Hy fetten «en yiife bp üpt hsmt^ 
of by fpanceisöiL 'Xbnde rijden; 
hy dede een ipronc al van eenen haes, 
of hy graef Floris foude onflijven. 

15« Och, Gheraart van Velfen, Bujn Iteve neef^ 
wout ghy mijn leren lalen, 
ick fal van uw haftertdochterken 
een gravinne van Hollant maken« •^— 

16. Dat en doe ick nu noch nemmermeer! > 
'k en wilfe gheen verrader gheven; 
ghy hebt er mijn huisvrou ghenomen haar eer, 
en dat fal coften uw leven. 

17« Dat ghy mijn broeder bebt vermoort^ 
dat had ick u al vergheven: 
nu hebt ghy ghenomen mijn huisvrou haer eer, 
en dat fal coften uw leven., — 

18« Hy.wierp hem twe banifchoen voor fijn mont, 
op dat hy niet en fbude lui^n; 
hy Yoerde Kern van 't huis te Cronenburch 
tot op dat hoghe huis Xe Muiden« 

19« *s Nachts, omtrent de middemacht, 
omtrent de middemachte, 
doe lach de grave ^van Hollant 
ghefloten in boeijen fo vafte. 

20« 's Morghens doe het was fchoon dach, 
de heren fouden daer wat eten ; 
doe docht de grave van Hollant: 
rijc god, nu ben ick al vergfaeten! 

21« Sy brochten hem een ftuck berenfpeck, 
fijn fwijnelifpeck was onghebraden; 
doe docht de grave van Hollant: 
rijc god, nu ben ick al verradenl 
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22. En bad ick na een fcliiltciieclit goet, 
die my verlofte vaa den bloed^^ 
ick fou hem fchenken mijn bruine fcfaik 
en daer toe mijn ijferen boede« — 

23* Gberaert van Velfen was rat ter hant, 
hy wies graef Floris van den bloede: «) 
fecbt mj, o grave van Hollant, 
en boe zijt gby na docb te moede? ^) — 

24« Hoe my na te moede is? 
en ick moet immers Aerven; 
bad ick er een wijf met een dein kint, 
die ick er mijn grote goet mocbt erven! 

25« Ick beb nocb wel een fopn, beet Jan, 
by is fo veer in vreemde landen; 
dat by Cjn goet niet regheren en can, 
dat is bem alfo grote fcbande. S) 

26« En daer toe mijnen bajftertfoon, 
bet is nocb jonc van weken; 
al quaem by nocb over bondert jaeri 
fijns vaders doot M by wel wreken» — 

27« Een corte wi)l was daer niet lanc, 

Gberaert van Velfen wiert gbevangben, 
by docbt fo dickwils by Cjner eer: 
rijc god, na bl ick moeten banghen! 

28* Hangben en was bem nocb niet goet genoeeb, 
by -moef t noch fevenmael meer lijdcn; 
fy deden een vat vol fpijkers flaen, 
daer moeft by felve in glijden. b) 



e. hy greep een beck^n van de want, 

f. hoe 18 u nu te moede? 

g. hy cander fijn goet regheren uiety 
dus leit mijn hert in groot Terdriet. 

h. daer moeXt fyn edeldom in Xijghen. 
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29* Sy rolden hem drie daghen lanc^ 
drie daghen voor den noene: 
Gheraert van Velfen, wd lieve man, 
en hoe Cjt gliy uu doch te moede? ^) 

SO* Hoe my nu te moede is? 
dat fal ick u wel feggheui 
ick ben noch al de felve man^ 
die graef Floris Cjn Jone leven nam« 

Gomelif ran Alkemade hat am Schlüsse seines Melis Stoke 
denselben Text wiederholt^ aber die Wörter oder Verszeilen an- 
ders gestellt, um überschlagende Keime regelmäüsig in das 
Ganze hinein zu bringen, auch neue KeimwSrter eingeschwärzt, 
wodurch die alte mangelhafte Form hie und da an metrischer 
Gorrectheit gewonnen, meist aber an Kraft und alterthümlichem 
Klang eingebttXst hat. Ich habe deshalb weiter keine Hücksicht 
darauf genommen, sondern mich nur an die alten ursprüngli- 
chen Texte des Dousa Und Amst. Liedboeck gehalten und aus 
jenen einige abweichende Lesarten hinzugefügt. Gar keine 
Rücksicht verdient ein anderer jüngererText, welchen Alkemade 
zum Ueberflufi auf seinen ersten folgen lälst ; es ist eine Bear- 
beitung aus der Schule der Hederijker im KVII. Jahrhundert, 
wie auch schon die Uebersehrift ankündigt: 

Lied van de doot yan graef Floris van Hollant, 

die ter neder wert gheXlaghen en ghevelt 

▼an Gheratrt van Velfen, fijn vaffael vaeljant, 

om dat hy fijn huisvrous eer had benomen met^ghewelt, 

fulcs als hier in't ghefanc na d*oude wijs wert vertelt. 

und hat gar keinen poetischen Werth. 

Das wahrhaft Geschichtliche in diesem Liede berichten am 
besten die Zeitgenossen Melis Stoke (ed. Huydec* ILO. bl.255., 
IV. boek vers 1024* enz.) und Lodewijc van Velthem (ed. Le 
Long bl. tot* III* boek cap. 44. enz.) *). Eigentliche Veran* 
lassung zu der Gefangennehmung und dem nachherigen Morde 



i. hoe is u nu te moede? 

*) Fleifsig benutzt in Wagenaar, Vaderl. historie IIL|D. 
2. druk bl. 66. enz. und deutsche Uebers. I.Th. S. 414- ff* 
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ist wol nnr in dem Uebermuthe des KolUnditchen Adels zu su^ 
cHen, der sich durch des Grafen Bündnift mit Frankreich und 
durch die g^rolse Liebe, worin er bei den mächtigen Friesen und 
Kennemern stand, beeinträchtigt und gefährdet glaubte. Der 
Volksdichter griff daher ein populäreres, und poetischeres Motiv 
auf, und dazu diente ihm die alte Sage, dafs Gerhard van Vel* 
sen*s Gemahlin durch den Grafen Floris geschändet worden sei, 
und -Xxerhard eben darum an seinem Landesherm so blutige 
Kache genommen habe. Allerdings mag Floris ein lebenslusti- 
ger Fürst gewesen sein^ darum darf ihm aber noch ein solches 
Verbrechen nicht schuld gegeben werden; die Zeitgenossen 
wissen nicht einmal, dafs er ausschweifend war, auch folgt dies 
gar nicht nothwendig aus dem spätem Beka (bei Leo, Niederl. 
Gesch. L Th. S. 712.)- Uebrigens mochten seine Feinde man- 
ches ausgesprengt haben, um sich später vor dem erbitterten 
Volke zu rechtfertigen. Dahin gehört denn auch wol die Sage 
von der Nothzucht ; Lodewi je van Velthem kennt sie schon, er 
gedenkt ihrer unter den Gründen , welche den Adel zum Ver- 
rathe veranlafst haben sollen ; dals er jedoch nichts davon hielt, 
beweist schon das Unbestimmte in der ganzen Angabe (bl. 202.) • 

Ander fegghen, dat om een vrouwe quam, 
dat men hem fijn leven nam, 
daer hi met hebben foude te doene, 
die wijf was een van Ünen baroene, 
ende datten die ghene daer om laghen 
leiden van der ftont alle daghen. 

Zu welchen harten Urtheilen spätere Geschichtschreiber über 
Floris durch jene Sage und das mifs verstandene over Xpel ver- 
führt wurden, bezeugen die Auszüge aus ihren Schriften in 
Casp. Gommelin,Befchryving van AmXterdam I.D. (t'Amlterd. 
169S. fol.) bl. 58- enz. 

Die Strafe, in einem mit Nägeln ausgeschlagenen Fasse ge- 
rollt zu werden, scheint, wenn auch nicht alt und gesetzlich, 
docli wenigstens im Volksglauben vorhanden gewesen zu sein. 
Das Märchen Yon den drei Männiein im Walde (Brüder Grimm, 
Märchen I. Bd. 2. Aufl. S. '76.) schliefst mit den Worten: 

Was gehört einem Menschen, der den andern aus dem Bett 
trägt und iu's Wasser wirft? — Ei, antwortete die Alte, dafs 
er in ein Fafs gesteckt wird, das mit Nägeln ausgeschlagen ist 
und den Berg hinab in^s Wasser gerollt. — Da liefs der Xönig 
ein solches Fafs holen und die Alte mit ihrer Tochter hinein- 
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stecken, dann ward der Boden zugehämmert und da» Fafs bergab 
gekuttelt, bis es in den Flnfs rollte» — 

So auch in einem schwedischen Volkslieder Srenska Folk* 
visor af Geijer och Afzelius X. D. s. IB.; vgl. s. 15« (Mohnike, 
Volksl. der Schweden I. Bd. S. 54*) De satte liten Karin i 
spiketunnan in, och konungens sma svenner de nillade henne 
kring. Sa kom det ifran himmelen tva hvita dufvoV ner, de 
togo liten Karin , och strax sä blef det tre. Ebendasselbe in 
demselben Liede, dänisch in Udvalgte Danfke Viler III. O. 
S.S98. 



Des Grafen Ermordung ist übrigens schon im XV. Jahrhun- 
dert von den Volksdichtern eben so dargestellt worden wie spä- 
ter. Es hat sich ein Bruchstück der Art erhalten ; es steht am 
Schlüsse einer PapierHS. von Jacop van Maerlant's Kijmbijbel 
im Besitze der Maatschappij van Nederl. Letterk. (angezeigt vpn 
mir im Konst-en Letterbc^e 18)^1. II. D. bl. 872.), und daraus 
urkundlich abgedruckt ifi Hu^ecoper, Froeve van taal*en 
dichtkunde II. D. bl. 871-^875. und hierauf wieder in L. G. 
Visfcher, Bloemlezing uit de hefte fchriften der nederl. Dichters 
I. D. (Brüssel 18:20. 8 ^.) bl. 55*40. loh tkeile es hiev in ^e- 
wohnlicher Schreibung mit. 

Dit is vanden 

1. Het viel in enen tijt voerleden, 
verftaet mijn redene, fi es ciaer, 
in sGrayenhaghQ ter felver Itede, 
h6t es gheleden bet dan .c. jaer. *) 

2. Die grave Iprac in fijn ghevoech: 
Gheert van Velfen, ghi moet trouwen, 

' ic fal u gheven goets ghenoech, 
met Ifabele mijns harten vrouwe. — 

3. Die Icande en valt mij nemmermeer^ 
mi felven te bringhen in dat verdriet! 
fprac Gheert van Velfen tot finen beer, 
uwer loddeghinne '*°^ en willic niet. — 



*) Der Mord geschah nach Malis Stoke (Huydec. II. D. 
bl. 442.) 27. Juni 1296* 

**) HS. loddinninge. 
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4. Die grave fprac met feilen moede: 
anders mochti uW reden wel belegghen, 
Ghfert van YelTen, Inlt op u hoeden, 
mijn loddeghinne fnldi leker hebben. ««- 

5. Die een randea anderen feiet, 
die redene lieten Hj daer ftaen ; 
Gheert ran Yelfen es achtes niet, 

lii meende het foude daer anders gaen. 

6. Des graben van Bentem docHter was hem ghegHeyen, 
die troude hi tot enen wivey 

des wilde Gheert ran Velfen rrolic leven: 

des grayen van Bentem dochter was Hern gheglteren. 

7. Doen die feefte was ghedaen, 

Gheert van Velfen hadde al vergheten; 
die grare Tan Hollant fcreef hem an: 
een woert willic met u fpreken. 

8. Gheert van Velfen fat op lijn paert^ 
hi feiet Tan fijnre fcoenre Trouwen, 
die grare finde hem metter Taert 
tot Berghen in Henegouwen. 

9. Des anders daechs bider noenen 
toeoh die graye te Velfen toe,^) 
anders en haddi daer niet te doene, 
dan te fcoffierene die Xcone yrouwe. 

10* Die yrouwe riep cracht ende ghewelt^ 
wat doedii edele lanshere? 
waer dus een ander^ op mi gheftd^ 
felye mett^n liye foudijt kerea. — - 

11. Haer gherochte en halp haer niet, 
fi moefte liden dat men haer dede, 
die graye yander yrouwen feiet, 
tUtrecht toech hi in 'die ftede. 

12« Het en leet niet feyen dagheui 

Gheert yan Velfen en quam uit Henegouwen. 
niet langhe en letti in sGrayenhaghe, 
hi en toech tot üjnre fcoenre yrouwen. 



*) Lelyyeld yermuthet des Reims wegen touwe, was yor Zeiten 
auch für toe gesetzt wurde, L. op Huydec. II. D. bl. 421 • 
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18* Teghen plach fi he^ te comeiiy 
willecome heten hären liere ; 
nu en heeft hife niet Temoraen, 
des bedroefde hi hem haxde Xere« 

14. In die camer dat lii trat, 

Hi vant fijn wijf in groten rouwe, 
▼riendelike dat liiXe anXprac: 
wat es u wel fcone vrouwe? 

15. Bie grave heit mijn ere gHenomen^ 
daerom bin ic in dit liden; 
uemmermeer en mach mi Tromen 
te flapen here bi uwerHden. — 

16. Defe reife haddic wel moghen derren - 
Icone wijf, dat willic n vergheyen; 
mer bider doet die ic fal ftenren, 

dat lalden grave coffcen tleven! 

17. Nu lal ic tt legghen liit becant 
▼anden grave van Hollant. 

met line edelevlieden 

die grave £at op een dobbelfpel. 

18. Gheert van YelTen wat lo fei, 
hi heeft hem vermeten, 

hi fal den grave van Hollant 
met eenre cniven doerfteken. 

19. Dat benam beer Ghijsbreoht 
driewerf voer den dagjhe, 

dat dede hi om die van Utxechtj^ 
fo lief hadde hi die grave. 

20. Ic quam ghereden met jolijt 
in een velt van groenen grafe, 
daer vant ic op een morghentijt 
een loep van enen Witten hafe. 

21. Die hafe en mach niet ghevaen bliven, 
fegghic U| wat mijns ghefciety 

ghi en fiter felve metten live 
of ic en cans ghevanen niet. — 

22. Die edele grave fat op fijn paert, 
uut jaghen waendi riden, 

hi fette twe fufter hinderen 
nevens fijnre fiden. 
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II; 

Wilhelmus yan Naflbu. 

(Ben nieu Geufen Li«den Boecxken 188 1. Damut öfter ge- 
druckt, xuletzt noch in E. Mäncliy Aletheia 1800. Heft 2. 8. 
S. 240-248. Ging aucOi iif Viylkibflcher über. £• steht z. £. 
in De yrolyke Kramer, met klyn Jans mai»-cbnigend 
hondje 11. dmk bh 7d-82*) 

1« fVHhelmxLS van Naitouwe 
beu ick van dultfcheu bloet, 
den yaderlant ghetroawe 
blljf ick tot in den doot; 
een prince y&L Oraengien 
ben ick vry onvervefcrt, 
den coninc van Hilpaengien 
beb ick altijt gheeert. 

2* /n godes vrees te le^en 
beb ick altijt betracbt, 
dacgr cm ben ick terdreveet, 
0m lant, om Ihit gbebracht. 
maer god lal my regberen 
als een go^ inftrument^ 
dat ick Eaü wederk^rea 
in mijnen r^^lnment* 



3« Zrijdt u^ mijn onderfaten, 
die oprecbt lljn van aert, 
god ül u niet verlaten, 
al Cjt gbij nu befwaert« 
die vroom begbeert te leven, 
bid god nacht ende dach, 
dat hy my cracbt wil gbeven, 
dat ick u helpen mach. 
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4. Li]( ende goet al te fameu 
heb ick u niet gliefchoont. 
mijn broeders booch van namen 
bebbent u ooc vertoont. 
graaf Adolf is gbebleven 
in Vrieslant inden Ilacb, 
fijn fiel m ewicb leven 
verwacbt den jongften dach« 

5« -Edel ende hooch gheboren 
van keiferlijken Itam, 
een vorlt des rijks vercoren 
als een vroom chriften man, 
voor godes woort gheprefen 
heb ick vry onverfaecht 
als een helt fonder vrefen 
mijn edel bloet ghewaecht« 

6. Mi\n fchilt ende betrouwen 
fijt ghy, o god mijn beer, 
op u fo wil ick bouwen, 
verlaet my nimmermeer^ 

dat ick doch vroom mach blijvei!, 

uw dienaer taller ftont, 

die tyranny verdrijven, 

die my mijn hert 4oorwont. 

7. f^an al die my befwaren 
ende mijn vervolgbers fijn 
mijn god wilt doch bewaren 
den trouwen dienaer dijn, 
dat fy my niet verrafchen 
in baren bofen moet, 

haer banden niet en wafchen 
in mijn onfchnldich bloet. 
7 
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8« jAs David moefte vluchtea 
voor Saul den tyi*an, 
fo heb ick moeten fachten 
met menich cdelman. 
maeK god liecft hem verh^vcn, 
verloft uit alder noot, 
een conincrijc gheghevcn 
in Israel feer groot. 

9. iVa 't fuur fal ick ontvangben 
van god mijn beer dat foet, 
daer na fo doet verlangben 
mijn vorftelijc ghemoet, 
dat is dat ick macb fterven 
met eeren in bet velt, 
een cwicb rijc verwerven 
als een gbetrouwe belt. 

10. iViet doet my meer erbarmen 
in mljnen wederfpoet, 

dan dat men Cet verarmen 

des conincs landen goet; 

dat u de Spangiaerts crenken, 

o edel Neerlant foet, 

als ick daer aen gbedenke, 

mijn edel bert dat bloedt. 

11. ^Is een prins opgbefeten 
met mijner beires cracbt^ 
van den tyran vermeten 
beb ick den flacb verwacbt, 
die^ by Maestricbt begraven 
bevreesde myn gbewelt, 
mijn ruiters facb men draven 
feer moedicb door dat velt. 
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12« So het den wille des heren 
Dp dien tijt had gheweeft, 
bad ick gheem willen keren 
van u dit Iwaer tempeeft 
maer de Heer van hier boven, 
die alle dinc regheert, 
•die men altijt moet loven, ' 
en heeftet niet begheert. 

13» iSeer cbriftelijc was ghedreven 
mijn pri^celijc ghemoet, 
ftantvaftich is gbebleven 
mijn bert in tegbenfpoet; 
den Heer beb ick gbebeden 
van mijnes berten gront, 
dat by mijn fiaec wil reden, 
mijn onfcbuld doen oorcont. 

14. Oorlof mijn arme fcbapen, 
die lljt in groten noot, 
uw barder fal niet flapen, 
al Cjt gby nu benout; 
tot god wilt u begbeven, 
£jn beiUaem woort neemt aen, 
als vrome cbriften leven, 
't £b1 bier baeft fijn gbedaen» 

15« Fbor god wil ick belijden 
ende £jner groter macbt, 
dat ick tot gbenen tijden 
den coninc beb veracbt, 
dan dat ick god den beren, 
der boocbfter majcfteit 
beb moeten obedieren 
in der ghereebticbeit. 

7* 
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Dies berühmteste aller holländischen Lieder verdankt wahr- 
scheinlich seinen Ursprung dem unglücklichen Jahre 1568. 
Damals nämlich war Graf Adolf von Nassau bei Heiligerlee in 
Frieslaud gefallen, Wilhelm von Oranien hatte einen vergebli- 
chen Zug nach den Niederlanden unternommen, der Muth der 
Geusen, der Vorfechter der Freiheit schien niedergedrückt, und 
Alba wartete in einem verschanzten Lager auf den Feind, um 
ihn vollends zu vernichten. Als Verfasser gilt Philipp Marnix, *) 
Herr von Aldegonde, der treue Beistand Wilhelm's. * 

Uebrigens ward das Lied bald' darauf auch in Deutschland 
bekannt. Johann Mechtel führt die erste Strophe davon an in 
seiner Fortsetzung der Limburger Chronik ♦♦) (schrieb 1610.) 
und fügt die Worte, hinzu: „Dieses Lied ward eben in diesen 
Jahren lum 1576.) gemacht Und gemein lu singen." Indem 
Geufe Lietboek, Dordrecht 1645. bl. 25. steht darüber : Na de 
wyfe van Charters. Man hat bisher nicht ermitteln können, 
was dies für eine Weise war. Von der Hagen meint (Jen.Litt.- 
Zeit. 1810. L Bd. S. 284.), die gegenwärtig gesungene Melodie 
sei nur eine kleine V^patiou von der Weise des deutschen Lie- 
des : Auf, auf, xum fröhlichen Jagen ! *^) 



*) S. van Kampen, Beknopte Geschiedenis der lotteren en 
wetenschappen in de Nederlanden I, D. bl. 116-118. 

*♦) Hontheim, Prodromus bist. Tre vir. p. 11S5. 

***) Auf, auf! auf, auf! zum Jagen, 
Auf in die grüne Heid! 

Dies Lied ist von einem Schlesier, Gottfried Benjamin 
Hancke gedichtet zur Feier des Hubertsfestes im Kuckus- 
bade 1724. Es steht in seinen Gedichten L Th. 2. Aufl. 
1731. S. 97-100. Hancke hatte es einer gewissen 
Melodie angepafst, und diese ist, wie ein Zeitgenosse 
versichert; das französische Lied: 

Poiir aller ä la chasse 
Faut Stre matineux. 
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m. 

Het daghet uit den ooften. 

(Oudt Amsterd. Liedboeck bl. 70. enz. Uebersetzt in Hoffmänn 
Y.F.^ Lieder und Romanzen 1821* S.70-7S.) 

1. Het daghet uit den ooften, 
het licht fchijnt overal; 
hoe weinich weet de lieffte, 
waer dat ick henen fal. 

2. Waren 't al mijn vrienden, 
dat mijn vljanden fijn, 

ick voerde u uit de lande, 
mijn troolt, mijn minnekijn« -*— 

3* Werwaerts wout ghy my voeren, 
ftout ruiter wel ghemoet? — 
al onder de linde groene, 
mijn trooft, mijn waerde goet — • *) 

4« Ick liggV in mijn liefs armen 
met groot eei*waerdicheit, 
ick liggV in mijn liefs armen, 
ftout ruiter wel ghemoet. — 

5« Licht ghy in uw liefs armen? 
bijlo dat is niet waer! 
gaet onder de linde groene, 
verflaghen fo leit hy daer« 



'k waclit mijn liefs omhellen 

met groot eerwaerdicheit, — Visfcher, 

und für die beiden folgenden Strophen: 

Wacht ghy uws liefs omhelfeu ? 
bijlo ! daer is gheen hoop. 
ga onder 't groen der lindeui 
verflaghen licht hy daer. 
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6. Het meiaken nam haer mantel, 
en fy gUnc eemen ganc 
al onder de linde groene, 
daer fy liem varflaglien vant* 

7« Ocb licbdy liier rerflaglieiiy 
verlmoort al in uw bloet, 
dat heeft ghedaen uw roemen 
en nwen boghen moet. 

8* Ocb licbdy hier verÜagben, 
die my te troolten placb! 
wat bebdy my na gbelaten 
fo menigben droeven dacb! — • 

9* Het meisken keerde baer omme, 
en fy gbinc eenen ganc 
al voor baer vaders poorte, 
die Cjder ghefloten vant. 

10« En 18 bier niemant inne, 
nocb beer of edelman, 
die my nu defen doden 
ter aerden belpen can? — 

11« De bereu fwegben ftille, 
fy gayen gbeen gbeluit. 
bet meisken keerde baer omme, 
fy gbinc al wenende uit. 

12* Met baren gbelen baren 
dat £jder tbloet afvreef, 
met baer Ihewitte banden ^ 
dat fy Cjo wonden verbont* ^) 



b. Met hare blonde Haren 
wreef fy hem af bet bleu, 
met hare fachte banden 
. floot fy fijne oghen toe. 
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13« Met üjoeii blanken fweerde 
dat Ijjder dat grafje gi'oef, 
met hären blanken armen 
dat £j hem ter aerden droech. 

14. Met baren blanken banden 
dat fijder dat belleken clonc^ 
met bai*e beldere kele 

dat £y de vigllie föne. 

15. Nu wil ick my begbeven 
in een clein cloofterkijn 

ende dragben de Iwarte wijlen 
ter eeren de lieflte mijn. *) 

Es wird Morgen. Ein Ritter schickt sich an, aus dem Lande 
zu flieHen. Der Todschlag, den er eben verübt hat, wird offen- 
bar. Da will er noch einmal um die Hand werben» um deret> 
willen er die Schuld auf sich lud: ich würde dich aus dem Lande 
führen, wenn nur meine Freunde wären, die meine Feinde sind. 
Ohne zu ahnen, was der Ritter damit sagen will, erwiedert die 
Jungfrau ganz unbefangen: wohin willst du mich führen? — 
Unter den Lindenbaum. — Was soll ich da? ich habe meinen 
Geliebten näher. ^— O ! geh nur unter den Lindenbauin, dort 
lie^t er erschlagen. — Der Erschlagene ist des Madchens wah- 
rer Geliebter ; an seiner und ihrer Treue nahm der andere Rit- 
ter diese fürchterliche Rache. Obschon er der Begünstigte von 
Seiten der Eltern des Mädchens ist, so bleibt ihm doch nur die 
Flucht. Er flieht, die Unglückliche aber wendet sich in dieser 
Betrübnifs an ihren Vater, und als sie weder dort noch sonstwo 
Theilnahme findet, begräbt sie ihren Geliebten selbst und 
wird Nonne. 

Das Lied ist alt und wahrscheinlich ursprüt^glich hollän- 
disch. In deutschen Liedern findet sich keine ähnliche Ge- 
schichte ; nur der Ausgang nimmt eine Wendung, die gewöhn- 
lich den Schluls des deutschen: Ich stand auf hohen 
Bergen, bildet. So im Wunderhorn I. Bd, S. 72<< 



*) Die Melodie gehört zu den schönsten, welche uns das 
XVf • Jahrhundert aufbewahrt hat ; ich liefere sie hier aus 
deu Souter Liedekens, Thantwerpen 1540. ^. 4< 
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Mit iliren «cHneeweiXien Häiidleiii 
Gräbt sie dem Grafen ein Grab, 
Aus ibren scbwarzbraunen Aeuglein 
Sie ihm das WeiHwatter gab. 

In der Wünschelrnthe Ton Straube und Honftbal (1 8 1 8.) $• 1 1 &• 
folgt auch noch diese Strophe, die xugleich Schlulsstrophe ist: 

Mit ihren zarten Händen 
Zog sie den Glockenstrang, 
Mit ihrem rothen Munde 
Sang sie den Lobgesang. 

Man Tergl. Meinert's Fylgie I. Bd. S. S7. 38* 

Den Text entlehne ich aus dem Oudt Amfterd« Liedboeck, 
der beinahe ganx übereinstimmt mit dem aus Brederoo's Werken 
in Le Jeune, Volkszangen 1828. bl. 100-102. Zwei daron 
abweichende in Scheltema, Mengelwerk I.D. bl. 199- 202« 
und L. G. Visfcher, Bloemlexing I.D. 1820. bl. 48-50. 

Brederoo, der weiland beliebte Amsterdammer Volksdichter 
(t 1618.)» hat aus diesem Liede ein Trauerspiel gemacht. Es 
erschien erst lange nach seinem Tode unter dem Titel : G. A. 
Brederoods Spei, op't oudt Liedt Het daget uyt den Ooften. Op 
de Regel : Die quaedt doet, quaedt ontmoet. By hem in iija 
OTerlijden onVolmaeckt ghevonden, en roort gemaeckt door een 
Liefhebber der Poefye. t' Amftelredam 1644. 8^. 

Wie prosaisch Brederoo das schöne Lied aufgefalst hat, lehrt 
schon das Sprichwort : wer Böses thut, der empfäht Böses, um 
welches er die ganze Geschichte sich drehen läJst. Der unglück- 
liche Geliebte wird als ein leichtsinniger und liederlicher 
Mensch geschildert, der also ganz von Rechtswegen im Zwei- 
kampfe unterliegt. Brederoo läfst ihn sterbend noch sagen von 
seiner Geliebten: 

— wat fal't u droefheit baren, 
dat ghy uw Roemer lult ghenieten nu niet meer, 
die u benomen heeft uw kuischheit en uw eeri — 

In den Worten: onder de linde groene, glaube ich eine Be- 
ziehung auf das deutsche Rechtswesen zu finden. Unter Linden 
wurde häufig Gericht gehalten ; s. Grimm, Rechtsalterthümer 
S. 796. Die peinliche Klage im Dinge begann mit dem Zeter- 
ruf; 8. das Rechtsbuch des Nicolaus Wurm, XIV. Jahrh., in 
HofEmann, Monatschrift von und für Schlesien 1829. S. 670.; 
vergl. Freyberger StR. bei Schott S. 206. 211. 227. 228. Es 
kann also in diesem und dem folgenden V. Liede gemeint sein, 
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dafs der Ermordete schon an die Oerichtsstfitte gebracht war, da- 
mit über ihn nochmals von den Richtern das übliche Zetter ge- 
schrieen wurde. Diese Ansicht scheint mir auch noch bestätigt 
zu werden durch ein späteres Zeugnifs aus Schlesien: 

„Ao. 1591. den 19. Januarij hat einer mit Namen George 
Tzirbicz von Tannhaus zwischen 23 und 24 Uhr Jacob Ringeln 
von Niedergrunau zu-Kletschkau ohne gegebene Ursach auf den 
Kopf gehauen, dafs er gestorben, und ist unter der Linde 
über den Thäter Zetter geschrieen.^' 

Aus einer Schweidnitzer Chronik in Hoffmann , Monat- 
schrift s. 25 1; 



IV- 

Waehterliet* 

Stern: Fck wil te lant uitrijden, 
(Oudt Amlterd. Liedboeck bl. 49. enz.) 

1- Sy gbinc den bogaert omme 
met een fo droevighea fanc 
tot by haer vaders toren, 
die Iijder gbefloten vant: 
och wacbter, fei fy, wachter mijii, 
en wout ghy mijn uitlaten, 
ten fouder uw fcbade niet fijn! — 

2. 'k En wil u niet uitlaten, 

ghy bent fo fchone wijf| , 

en of u iets misquame, 

^t fou coften mijn jongher b'jf. — 

mijn en fal niet miscomen, 

u en fal. niet misfchien; 

drie uurljes voor den dagbc 

dan fult ghy my wederom fieu. 

3. Drie uurtjes voor den daghe, 
fo fingier dit droevicli liet, 
dan fal ick weder comen 
tot defcn torcn fiel: 
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al dieder verbolen te vrifen placb, 
H is tljt maer datfe fcheiden, 
ick Ceder den lichten dach. — - 

4« De fterren hogbe faten, 

het maentjen £o clare fcheen, 
de maghet liet liaer dalen 
op eenen blauwen fteen, 
aldaer dat clare water fpranc, 
daer by fo ftont een linde, 
daer de nacbtegael fat en £anc. 

6* O nacbtegaeli dein vogbel, 
wout gbijder mijn bode fijn 
en yliegben tot den ruiter, 
den alderliefften mijn 
en feggben, dat by comt albier? 
ick £al bem bier verwacbten 
by delen toren übbier. — 

6. En dat verboorden een dwerch, 
die acbter de bei^ben lacb, 
by keerde bem foetjes omme 
en by boter baer goeden dacb: 
ick bender een bode tot u gbefent 
van een fo ftouten ruiter, 
ick weet niet of gby bem kent? 

7« En loudick bem niet kennen! 
ick ken bem veel beter dan gby, 
bad ick bem £o wel niet gbekenaet| 
ten fouder mijn fcbade niet fiJQ* 

-*) 

8* Den dwercb nam de magbet 
by baer fn^wilte baut, 



*) Lücke im alten Drucke. 
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hy leidefe maer fo vare 

tot dat hj Cjn moeder yant: 

och moeder, dees maecht hoort xny alleen, 

ick Yontfe ghifter avont 

op eenen blauwen fteen. — • 

9. Vont ghijfe gtifter avont 
op eenen blauwen ftein, 
fo brengtfe wederomme, 
fen hoorter dats u, niet mijn; 
fo brengtfe weder foncler verdrach! 
daer fuUen noch drie om fterven, 
eer datter aencomt den dach« — 

10« Den dwerch nam de magWt 
by haer fnewitte hant, 
hy brachtfe wederomme, 
daer hijfe eerftmael vant: 
daer lach haer lief en hy was doot 
met ^t fweert al in fijn üjde, 
van bloet fo was hy root« 

11« Och lecht ghy hier verflaghen 
al om de wiUe van mijn? 
nu wil ick wederom fterven 
al om de wille van dijn. 
fy nam dat mes al by de cnoop, 
fy ftacket in haer hartje, 
was dat gheen grote malloot? 

12» Den wachter op den toren 
hoe luide wall dat hy fanc: 
in drieendertich jai^en 
noit nacht viel my fo lanc! 
al dieder verholen te vrijen placb, 
tis tijt maer datfe fcheiden, 
ick fiedcr den lichten dach. — 
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13* De moeder op haer bedde, 

op haer bedde waft dat fy lach^ 
fy hoorden den wacbter ünghen 
met een fo droeven gbeclach: 
och man, wat leit is ons ghelchiet^ 
en onfen lieven wachter 
fingt een fo droevich Het. — • 

14. De moeder van haer bedde, 

van haer bedde waft datfe fpranc, 

fy ghinc van bed tot bedde, 

haer dochter fy niet en vant: 

och man, wat leit is ons ghefchiet, 

en onfe lleve dochter 

en die en vindicL niet« **- 

16. Sy namen den Wächter ghevanghen, 
fy leiden hem op den difch, 
fy lieten hem houwen en kerven 
ghelijc een braCemvifch. 
och waerom hebben fy dat ghedaen? 
om dat gheen conincs kinderen 
meer uit avont fpelen fouden gaen« 

Die Sage, die diesem WäcHterliede zum Grunde liegt, scHeint 
im XV. Jahrhundert allgemein verbreitet gewesen zu sein und 
sich zum Liede gestaltet^ zu haben« Am ältesten und ausgebil- 
detsten ist der deutsche Text, 14. Strophen lang, in Görres, 
Altt. Volks- und Meiste^^lieder aus den HSS. der Heidelberger 
Bibl. 1817. S. 191-195. Ein anderer jüngerer Text, davon 
abweichend, nachlässiger in der Form und 17. Strophen lang, 
steht im Wunderhorn II. Bd. S. 243-247. und dieser stimmt 
mit dem holländischen ziemlich überein. Die Stelle von der 
Nachtigall, welche in jenem altern Texte fehlt, lautet in die- 
sem hier: 

Was singest du, Frau Nachtigall, 
Du kleines Waldvögelein? 
WoU mir ihn Gott behüten, 
Ja da ich warte sein ; 
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So spar ihn mir auch Gott gesund^ 
Er hat zwei braune Augen, 
Dazu einen rothen Mund. 

Im Holländischen wird die Nachtigall gefragt: 

Wout ghijder mijn bode lijn 
en vlieghen tot den ruiter, 
den alderliefften mijn? 

Die Nachtigall kommt oft als Botin der Liebenden Tor, wie in 
den griechischen Volksliedern jeder Vogel als Bote und Bericht- 
erstatter überhaupt v'*') imMarkt-Tchipper bl. 78. beginnt ein 
Lied: 

Nagtegaaltje, klein vogeltje koen, 
wilje mijn lief je de boodlchap doen? — 
Ik kan uw liefje gheen boodlchap doen, 
daar binnen de kleine vogeltjes toe. . 

So wird in einem Liede aus dem Kuhländchen die Nachtigall 
gefragt, wie es 'um den Liebsten steht? Fylgie S. 239 : 

Ay Nochtigol, Waldvegerlain ! 
Derwais mir dai waifs Faderlain, 
WaiXs mir fe wails, waifs mir fe ruot: 
Lavt mai Liv ober ies har tuot? 

Und in dem dänischen Liede von Hr. Medevold verkünden zwei 
Nachtigallen den Tod seiner Geliebten (Udvalgte Danfke Viser 
in. T. S. 364.): 

Og da han kom til Bronden ned, 
Sad der to Nattergale, lang derved: 

Skjön Sidfellille ligger i Lun4en dod, 
Og to fmaa Sönner i hendes Skjöd. 

Han agted ej hvad de Nattergale fang, 
Og gik til Lunden den Vej faa lang. 

Men da han kom til Lunden faa trang. 
Da var det landt, hvad Nattergalen' lang. 

Vergl. T.IV. S. 160. 



*) Griechische Volkslieder, ges. von Fauriel, übers, von Wilh. 
Müller LTh. S. 2. 26. 46. 66. 98. 102. 110. IL Th. 
S. 64. 100. 164. 174. 178. 200. . Karl Theodor Kind, 
Neugr. VolksL 1827. S. 4. 6. 8. 10. 14. 22. 24. 28. 
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Im Dllnitclien beginnt datMlbe Wächterlied : leg veed faa 
rig en Ridder o. f. y. und ist in alten Drucken und Handschrif- 
ten Yorhanden. In dem Liederbuche der Anna Krabbe wird die 
gante Begebenheit localisiert ; sie macht dabei die Bemerkung : 
„ En Imuk gammel Vile om en Ridder og en Hertugdatter, fom 
er fkeet paa SSllesborg Slot i Blegind. Den Lindlund, der 
Ihrergen hangde Hg udi, hier afhuggen i min lal. Farfaders 
Hr. Tyge Krabbes Tid, men han havde lamme Slot i Forlening, 
fom var 1540;^^ S. Udyalgte Danfke Vifer V. T. S. 69. Das 
Lied ist später gedruckt in Nyerup , Udvalg af Danfke Vifer 
I. D. S, 50-56., es ist 20. Strophen lang. . 



V. 

Van drie ghefpeelkens. 

(Liedekens-Boeck, Tantwerpen 1544.) 

1. Het gbinglien drie ghefpeelkens goet 
üpaceren iu dat ivout, 
fy waren alle drie benroet, 
den Lagbel ende Ine was cout« 

2* Die een die weende fere, 

die ander hadde bupCclien moet, 
die derde begonfte te vragben, 
wat beimelick boelfcbap doet. 

8« Wat bebt gby my te vragben, 
wat beimelick boeUcbap doet? 
bet bebben drie roiterfcbe cnecbten 
gbeflagben mijn Hef ter doot« — 

4« Hebben drie roiterrebe cnecbten 
gbeflagben uw lief ter doot, 
een ander boel fult ghy kiefen 
ende dragbeü bupfcben moet. •— 
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5* Soude ick eeti ander boel kiefen, 
dat doet mijuder lierten fo we — 
adieu y mijn vader ende moeder, 
ghy en fiet my nemmermeer. 

6. Adieu, inijn vader ende moeder, 
ende mijn jonglte luTterkiju, 
ick wil gaen ter linden groene, 
daer leit die alderliefite mijn. 

Drei Gespielinnen wandern mit einander , die eine weint, 
die andere ist woKlgemutli, die dritte fragt, wie es um die heim- 
liche Liebschaft stünde? Da erwiedert die erste: frag' mich 
nicht danach; mein Geliebter ist erschlagen werden. — So 
wähle dir einen andern! — Nein, das thut meinem Herzen zu 
weh. Lebt alle wohl, ich wandere zu der ^^iinen Linde, wo 
mein Geliebter erschlagen liegt. 

Auch in diesem Liede, wie in so vielen andern, ist die All- 
gewalt der Liebe in wenigen Zügen ausgedrückt. Alle drei 
gehen barf uls, denn es ist Frühling, .die Linde grünt, da kommt 
ein Schnee- und Hagelschauer, sie aber denken nur an ihre 
Liebe, nur dadurch wird die eine zn frohem Muthe, die andere 
zu tiefer Traurigkeit gestimmt. Unsere alten Dichter singen 
gern davon, dals die Natur nichts ist gegen die Liebe. Der 
Düring ( MS. II, 21. a.) : 

Mir fchat der rife noch der lud, 

Itt ich weiz It^ 

16 lachelichen einen munt, 

der als * ein niuwer rofe entfpriuTt, 

der fich entfliult, 

noch rceter ilt er zaller Itunt: 

den treit min frouwe, der ich niht vergezzen mac; 

ich fröu mich diu, trtt tmlio wtp» 

din reiner lip 

ift wol min ölterllcher tac« 

und Bruno von Hornberg (II, 48. b.): 

Nieman lol mir daz verk^ren^ 
daz ich bin an ü verddht. 
fi mac mir min fröude mSren, 
diu mich h&t in trüren br&ht. 
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der gruene kld 
iXt mir ein Ind. 
fwie wol diu kleinen vogeltn fingent, mir ift doch w^. 

Dies Lied, oder wenigstens ein ähnliches, ist sehr alt; ähn- 
liche Anfange finden sich schon im XV. Jahrhjundert. Die Me- 
lodie, die ich hier nach denSouterLiedekensThantwerpen 1540. 
mittheile, scheint die richtige, sie steht über dem VIII. Psalm. 

Die letzte Strophe stört lu sehr, mag also lieber hier 
stehen : 

Die dit liedeken dichte, 

dat was een ruiter fijn, 

fijnen buidel was Teer lichte, 

daer om drinct hj leiden wijn. 



VI. 

Van twe conincskinderen. 

(Oudt Amlterd. Liedboeck bl. 79. cnz. üebersetzt in Ho£&nann 
vonF., Lieder und Romanzen 1821. S. 59-61.) 

!• Het waren twe comneskinderen, 
fy hadden malcander £b lief, 
fy conden by malcander niet comen, 
het Water was veel te diep. 

2. Wat ftack fy op? drie keerfen, 
drie keerfen van twaelf in't pont, 
om daer mee te behouden 

's conincs föne van jaren was Jone. 

3. Met een quam daer een besje, 
een oude venijnde bes, 

en die blies uit die keerfen, 

daer verdronker dien jonghen helt. 

4. Ocb moeder, feidefe, moeder, ' 
mijn hoofje doet mijuder fo we, 
mocht icker een cort half mirtje 
fpanceren al langhes de fe? — 
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6« Och dochter, feidefe, dochler, 
alleen en meucht ghy niet gaeoi 
wect op uw jongfte fufter 
en later die met u gaeu! — 

6* Mijn alderjongfte fufter 
dat is alfo deinen kint, 
fy pluci maer al de roosjes, 
die fy in haer ^weghen vint« 

7« Sy pluct maer al de roosjes 
en die bladertjes laet fy ftaen, 
dan fegghen maer alle de lieden, 
dat hebben conincs kindren ghedaen* 

8. De moeder ghinc na de kerke,* 
de dochter ghinc baren ganc, 
fy ghinc maer alfo verre, 

daer fy haer vaders vifcher yant. 

9. Och vifcher, feidefe, vifcher, 
' mijn vaders vifcherkijn, 

vrout ghy een weinich vif eben? 
't foud u wel ghelonet ßjn. — 

10. Hy üneet ßjn net in 't water, 
de lootjes die ghinghen te gront, 
hoc baeft was da er gevifchet 

's conincs föne van jaren was jonc. 

11. Wat trock fy van haet baqde? 
een vingherlinc root van gout: 
bout daer, mijns vaders vifcher, 
daer iffcr den lone van jou! 

12. Sy nam hem in haer armen, 
fy «duften hem voor ßjn mont: 
och, mondelinc, coft ghy fpreken! 
och, hartje, waert ghijder ghefont! 

8 
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13. Sy nam hem lu hacr armen^ 
fy fprouker mee iii de fe: 
adieu mijn vader en moeder, 

van uw leveu fiet gliy my niet weer. 

1 4. Adieu mijn vader en moeder, 
miju vriendekcns alle ghelijc, 
adieu mijn fufter en broeder! 
ick vaerder na 't hemelrijc. 

In allen Ländern deutscher Zunge verbreitet» sogar bis hoclT 
hinauf in den Norden. So viele Texte und Weisen, dennocK 
in den Grundxtigen immer nur ein und dieselbe Geschichte: 
Zwei Liebende von königlichem Stamme sehen sich durch einen 
Bach, der tum reilsenden Strome angeschwollen ist, plötzlich, 
setrennt. Die Geliebte tünde^ drei Lichter an, der Jüngling 
wirft sich in die Fluth und will hinüber schwimmen. Da löscht 
^in böses Weib die Lichter aus, der Schwimmer verliert dieRidi- 
tung und ertrinkt. Am Morgen fleht die Königstochter vor 
Vater und Mutter, an's Wasser gehn 2u dürfen. Sie geht, fin- 
det einen Fischer, und bittet ihn, ihr den Königssohn zu fischen. 
Der Fischer zieht den Leichnam hervor; sie umarmt ihn, 
küfst ihn: 

Ach! Mündlein, könntest du sprechen. 

Ach! Herzlein, wärst du gesund! 

und stürzt mit ihm in die Fluth. 

Am meisten mit dem holländischen stimmt der hochdeutsche 
Text im Wunderhom II. Bd. S. 252-254.; wenig verschieden 
davon ist ein anderer inBüsching und von der Hagen, Sammlung 
1807. S. 180-18S; 402.403. (zugestutzt in Aug. Zarnack, 
Deutsche Volkslieder für Volksschulen 1818. S. 28.) 

Noch häufiger mundartlich vorhanden; paderbornisch, 
münsterländisch, niederrheinisch in meiner Sammlung; alle 
diese Texte stimmen ziemlich überein. Ganz abweichend davon 
ist der durch Meinert aus dem Kuh ländchen mitgetheilte/Fylgie 
S. 137-140.» ^^^^ erscheint nämlich zuletzt der Fischer als 
Mörder dei Königssohns. 

Von dem dänischen Texte werden zwei Flugblätter vom 
J. 1689. und 1698. angeführt in Udvalgte Vifer, udgivne af 
Nyerup og Rahbek V, T. (Kjöbenh. 1814. 8"^) S, 67.68.; die 
Melodie dazu vorher S. LXXVII. Die Herausgeber haben dies 
Lied ihrer Saniimlung nicht einverleibt, weil sie es für eine 
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Uebertetzung aus dem Dentschen hielten. Später hat es aber 
doch Nyerup aufgenommen in die Fortsetxung jener Sammlung, 
die er mit Rasmussen Herausgab : Udvalg af Danlke Vifer| I. Del 
(Kjöbenh. 1821. S^L) S.47-50. Es schliefst also: 

Hun bad ham fige fin Moder Godnat 
Samt Fader og SÖdfkende fmaa. 
Saa tog hun Xiget i fin Favn 
Og fank til Havfens Bund. 

Den onde Terne gid hun faae Ve, 
Som Aarfag gav dertil! 
Gid Alle De taae Spot og Spe, 
Tro Kjserlighed adfkille vil! 

Am ansgebildetsten erscheint die Sage in schwedischen Lie- 
dern ; die Herausgeber der schwedischen Volkslieder geben drei 
Texte, die alle drei von ziemlichem Umfange sind, und mehr 
oder weniger von einander abweichen, Geijer och Afzelins, 
Sf enska Folkvisor II. D. s. 210 - 212. I.D. s. 105-106.; 
106 -110« Der Schlufs des letzten Textes, der auch wahr* 
scheinlich der jüngste ist, lautet also: 

Heisa dem alla med ett ord 
Qch bed dem ej hafva härm; 
Jag sänker mig i hafsens grund 
Och hafver min käraste i famn. 

Far nu väl, du sköna verld! 
Nu mäste Jag skiljas ifran dig. 
Och blifva hos min hjertelig kSr, 
Hau är allrakärast mig. — 

Ack hvad jämmer och stör sorg 
Blef da i konungens land! 
Tarar fäUdes i hvarje vra, 
Sa ingen det utsäga kan. 

Ty konungens dotter var da d5d 
Och drunknad i böljan blo, 
Dertill ocksa en konungason, 
Som var bad skön och from. 

Men Gud hau straffade den ocksa, 
Som orsak var dertill; 
sä gör han ock i denna dag. 
Den god kSrlek skilja vill. 



8 
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VII. 

Van eeii Conincs dochter. 

(Oudt Amfterd. Liedboeck bl. 62» em. Thirsis Minnewit, 

t'Amfterd. I.D. bl. 1S4-139. Le Jeune, Volkszangen 1828. 

Uebersetzt in H. Hoffmann von F., Lieder und Romanzen 

1821. S. 86-90.; 

1. Dat alle berghen goude Waren 
en alle waters wijn, 

fo had ick jou noch veel liever, 
moy meisje^ waerje mijn. — 

2. Had ghy my dan veel Hever, 
als ghy my doet in fchijn, 

fo gaet eens voor mijn vader Itaen 
en bid en bid om mijn. — 

3. *k Heb al voor uw vader gheweeft, 
en hy ontfecht het mijn. — 
neemt oorlof aen u felven, 

• fchoon lief, en gaet met mijn. — 

4* Oorlof aen mijn felven? 
de cnaepjes lijn fo loos; 
of ghy my dan verliet, fchoon lief, 
fo was ick vriendeloos,— • 

5. 'k En Cal u niet verlaten, 
van nn tot in der doot, 
ghy bent een conincs dochterken^ * 
een roosjen alfo root. — 

6« Ben ik een conincs dochterken, 
en gby een graven kint — 
fy namen malkander by de hant 
en ghinghen onder de Und 5 
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7. Sy namen malkander by de hant 
ea güinghen onder de lind, 

- daer fpeelden fy twe het minuefpel, 
de fchone wert met kint. *) 

8. Nu fit ick hier ghebonden 
met mljnen deinen kint; 

fo bid ick de fuivere Maria, 
dat fy my weer ontbind. — - 

9. Ick wou, dat ghy ontbonden waert 
van uwen deinen kint, 

en dat ick jou begraven fou 
onder dees groene lind. — 

10. Wout gby, dat ick begraven lach 
al onder defe lind, 

fo woud ick liever, ftout ruiter, 
dat ghy by de keel ophingt. •— 

11. De ruiter hief op fijn flinkerhant 
en gäf haer eene flach, 

fo dat fy neder ter aerden viel, ^ 
fy hoorde noch fy fach. 

12. AI hebje my nu gheflaghen, 
fchoon lief, 't en is gheen noot, 
al eerder feven jaren om fijn, 

fo felje comen om broot. — 



*'^ Le Jeune hat für diese Strophe eine wahrscheinlich selbst 
gemachte: 

Hy nam het maegdelijn by de hant 
en bracht haer van de lind 
äl naer een afgheleghen lant, 
de moeder en haer kint. 
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13* AI cer de £even jaren om wareui 
deo ruiter c{aam om broot, 
met een lazamsclap in fija hant, 
hy haddet feer van noot. 

l4« O kint, Cei fy, van feven jaexi 
noa fet jouw vader een ftoel; 
ick hebber den dach yrel eer gbeCcDi 
by WaiUer een ridder coen. 

15* O kint, fei fy, wel deine kint, 
nou gheeft jouw vader broot; 
ick beb den dach wel eer gheCen, 
by haddet niet van- noot. 

16* O kmty fei fy, wel deine kint, 
nou gheeft jouw vader hier; 
ick heb den dach wel eer gheleeft, 
dat hy was de lieflte fier. 

17* O kinty fei fy, wel deine kinty 
noa fchenct jouw vader wijn$ 
ick heb den dach wel eer beleeft^ 
hy was de lieHite mijn. •— 

18« Haer vader achter de deure ftont, 
hy hoorde 't hoghe woort, 
hy trock Cjn blanc fweert uitte fchee 
en hicuw hem af fiju hooft. 

19« Hy nam dat hoofje by den hair, 
hy wierp het in haer fchoot: 
hout daer, mijn jongfte dochterken^ 
beweent dees appel root ! — 

20« Soud ick al bewenen, 

dat hier te bewenen waer, 

fo had ick wel al de daghen werc, 

die daer comen in het jaer. 
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Ursptiiuglicli wahrscheinlich holländisch; in Deutschland 
findet sich kein verwandtes Lied, und die nordischen Lieder lie^ 
fern einen zu bruchstücklichen und minder alterthümlichen 
Text. Der Inhalt ist: Ein Ritter veiführt eine Königstochter, 
und als ihm das gelungen ist, milshandelt er sie und lülst sie iu 
Schanden zurück. Da ruft s^e dem übermüthigen Frevler nach : 
Wol hast du mich nun geschlagen, aber nach sieben Jähren wirst 
du zu mir heimkommen und um Brot betteln. Die sieben Jahre 
vergehen, und der Ritter," an iem die Strafe des Himmels er- 
ging, findet sich ein als Bettler mit einer Klapper, wie sie die 
Aiissätzigen zu führen pflegen. 'Die Königstochter vergilst bei 
diesem traurigen Anblick aller Schmach, welche sie einst von 
ihrem Geliebten erlitt, und fordert ihr Kind auf, sidh liebreich 
gegen den Vater zu beweisen und ihn mit Speis' und Trank zu 
bewirthen. Die Rache aber, die den Ritter bis hieher verfolgte, 
ist noch nicht vollendet. Der alte König steht hinter der Thür, 
hört alles, zieht sein Schwert, haut des Ritters Haupt ab und 
wirft es seiner Tpchtejr zu : Da, meine jungte Tochter, beweine 
diesen rothen Apfel ! Voll tiefen Schmerzes erwiedert die treue, 
unglücklich Liebende: 

Ach! sollt' ich, was hier zu beweinen. 
Das Alles beweinen nun. 
So hätt' ich für alle Tage 
Im ganzen Jahre zu thun. — 

Die Anfangsstrophe habe ich wol auch in Deutschland singen 
hören, z. B. zti Poppeisdorf bei Bonn : 

Wenn alle Wasser wären Wein 
Und alle Berge waten Edelstein, 
Und sie wären mein. 
So soll mir mein Schätzelein 
Noch viel lieber sein! 

Doch kommt derselbe Gedanke öfter in Volksliedern vor, 
vergl. Meinert's Fylgie S. 28. 

Die Worte: 

So bid ick de fuivere Maria, 
dat ly my weer entbind — 

beziehen sich auf den allgemeinen Glauben, die heil. Jungfrau 
komme den Kreifsenden zu Hülfe. Der Discipulus de Miraculis 
beatae Mariae virginis bemerkt im XIX. Exemplum; Maria 
virgo Castissima succUrrebat Judeae in partu. Et confiden» inf 
domino Mariae nomen inw)cavit mag^a voce et statim felici 
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partu filium edidit careni omni dolore; und derselbe im 
XCI. Exemplumt Mulieres pärturientet debent dicere Salve 
Regina; rergl. Ecempl. IL 

Das dänische Lied, wie man es in Norwegen singt^ wird mit* 
getheilt in Nyerup, Udyalg a£ DanXke ViXer I. D. S. 72*75. 
und lautet also: 

1. Om alle disfe Bjerge rare a£ Guld, 
Om alle disfe Vande yar Vin, 

Langt Heller laa laae jeg, at liolten Jomfru 
Run rar AllerkjaßreXten min. — 

2. Harer J, ftolte Ridder! faa Itor en Attraa, 
Ja laa Itor en Begjsering til mig, 

HyI rider J ej hen til min Faders Gaard, 
, J Aeren at bede om mig. -» 

8. Jeg red Hen til Eders Fader igaar, 
Eders Fader mig fvarede: Nejt 
Stolten Jomfiru! tager Orloy af Eder felv, 
Af Landet at drage med mig. — 

4. Jegy Ikulde jeg tage OrloT af mig felVy 
Og Venner ikke Ipörge tilraad! 
SaaTnart at jeg kommer i fremmede Land, 
Jeg bliver af Eder forlmaa't. — 

5. Jegy o Ikulde jeg gjöre Ejer den Svig? 
Vi ere jo ej Fattigmands Born! 

Min Fader han er en Greve faa bolcT, 
Min Moder af fyrftelig Aet, — 

6. Jeg 9 o Ikulde jeg gjore Eder den Srig, 
J Hjertens Allerkjserelten min! 

Eders Fader han er en Kongo laa Itolt, 
Og J er af kejierligt Blöd. — 

7. De latte lig baade en Qvselltevne for^ 
' Ja en Stevne alt under den Lind ; . 

De taled' laa Mangt den blide Sonimernat, 
Til Solen den Ikinnede paa« 

8. Og op laa vaagned den Itolten Jomfru 
Beladen med lorrigfuldt Sind: 

* Ach! Ikulde du love en Ridder din Tro 

För du havdji prövet hans*Hu? 
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9. Christ gire, jeg künde fortinde min HanUi 
*• Ja, künde f9ryüide min Harm! 

Duy Hidder, lom mig faa lyigefnld var, 
Maa vilt blive uslel og arm. 

10. Ja Du lever viTt den Dagen faa god, 
At Du Yil forvinde Diu Harm; 

Men aldrig Du lever den Dagen laa god, 
At jeg bliver uslel og arm. 

11. Chrilt give, jeg künde forvinde min N8d! 
Ja, künde forvinde min Nöd! 

Duy Kidder, fom mig faa fvigefuld var, 
Du maatte mig bede om Bröd. 

12. Ja! Du lerer vift den Dagen faa god. 
Ja! at Du yil forvinde Din N^d, 

Men aldrig Du lever den Dagen faa god, 
At jeg maa Dig bede om Bröd. »- 

13. Det ftod nu faa hen i fyv Aar eller ni. 
Den Jomfru forvinder fin Harm. 

Den Hidder, fom hende faa fvigefuld var» 
Han blev baade usfel og. arm. 

14* Det ftod nu faa hen i fyv Aar eller ni^ 
Og den Jomfru forvinder fin Nöd. 
Den Kidder, fom hende faa fvigefuld var, 
Maa bede den Jomfru om Bröd. 

15* Stander op» f tander op, mine SÖnner to!^ 
Og giver Eders Fader mit Guld! 
Jeg kjendte hannem vel den Dag faa god. 
Da jeg var hannem huld. 

16. Stander op, f tander op, mine Sönner to! 
Og giver Eders Fader BrÖd ! 

Jeg mindes vel den Dag faa god, 
Han red i Guldfadelen röd. 

17. Stander op., ftander op, mine SÖnner to! 
Og giver Eders Fader Vin! 

Jeg mindes vel den Dag faa god. 
Da han var AUerkjaereften min. — 

Iß. Ude ftod Jomfruens Fader prud, 
Og lyttedy og lytted derpaa; 
Han drog fit Svaerd, og med et Slag 
Hug Ridderen Hovedet fra. -— 
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19. Nu maa jeg vel gnede og tSrge allejirtuud, 
AI Verden mig ganger imod; 

CHrirk givei jeg rar under Torten Muld 
Begraben med Aidderen mü^l ^- 

20. Saa tog Han det blodige Horedy 
SlsBngte det i Jornüruent Skj5d: 

Og HaTer Ou end nbgen Omhn for ham, 
Maa Da nok begrede hans Död! — 

21. Jomfruen tog det blodige HoTed, 
Kylte det tre Gange paa Mund: 

Ja Tel bar jeg bart den IUd4er laa kj«r! — 
Hun döde i felr famme Ttund* 

Das scbwedisobe Lied (Srenska Folkvisor III. D. s. 61-63.) 
ist ganzbrucbstÜcklicb. Übrigens findet sieb die 11. Stropbe des 
boll. Liedes bier also wieder : 

Ocb ungersven tog upp det snSbvita linn% 
Slog Jungfrun pa blekblommand' kind: 
Ocb aldrig skall du f51ja en riddare af land, 
Förr'n bau gihit trobeten sin. 

Das Lied selbst scblieXst nacb den Versen: 

Jag minnes tHI den dagen ända, 
Han red i gullsadelen röd ^- 
mit der Strc^be: 

Ocb Jungfru tog Qpp sitt armbvita linn% 
Slog bonom pl blekblommand' kind: 
Ocb aldrig skall du följa en riddare af laud, 
Förr'n bau smrit trobeten sin. 



vm. 

Verholen minne. 

(Liedekens Boeck, Tantwerpen 1544.) 

!• Wie wil hören een goet nieu liet? 
ende dat fal Ick ous Cnghen 
al vander edelder minne 
van ecn riddcr ende joncfrou^ei 
fy droeghen verholen minne. 



Digitized by 



Google 



123 



2. Die vrouwe op hogher JCalen lach, 
van alfo verre dat fy lacliy 
fy fach hem van fo verre, 
fy Dach hem comen ghereden 
veel claerder dan een fterre. 

3« Hy ftack fijn haut onder fijn cleet, 
een vingherlinc was daer bereet, 
dat yrorp hy inden Rijn. 
die vrouwe op haer fale lach, 
feer node wou ßjt verloren laten blijven, 

4« Ende fy had een dein vondelhont, 
dat confte wel duiken tot inden gront, 
fo diep in ghenen gronde; 
dat haelde haer dat vingherlijn 
in alfo corter ftonde. 

S« Doen fy dat vingherlinc ontfanghen had, 
ende fy dat feer wel befach, 
fo ftont daer in ghefchreven: 
och rijc beer god, hoe falich hy waer, 
die lazarus mochte wefen! 

6« Sy ghinc voor hären vader ftaen, 
voor hären liefÜten vader: 
Cet vader, ick moet u claghen, 
ick ben belmet met laferije, 
ick moet uit alle minen ^aghen. — 

7. Och dochter, fpnick hy, dochter mijn, 
hoe foude dat moghen gheCjn? 

want ghy Cjt alfo fchone, 
ende boven alle lantsvrouwen 
fo fpant ghy die crone. 

8. Die v^der al totter dochter fprack: 
och dochter, wel lieve dochter mijn, 
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hoe gaeme foude ick weteii| * 
waer u die lelijke laferije 
eerft tiit tal breken? — - 

9* Dat meifken dat niet lateu en dorft, 
fy nam een mes, fy cloofde liaer borft: 
fiet, yader, ick falt u betonen. — 
fy en condefe daer na in feven jaer 
gbefulyeren noch gbefchonen* 

10. Men gbinc baer daer een buüken makeUi 
beCden des wecbs al vander ftraten^ 
men bnurde baer eenen ghefelle, 

die baer al door die minne van god 
foude clinken die lalerifcbe belle. 

11. Daer in fo lach fy feven jaer, 

dat fy noch fonne noch mafke en fach; 
niet meer dan tot eenen tijde 
fo liet fy baer dore open ftaen, 
fy fach den ridder comen rijden. 

12. Sy wiefch baer banden^ fy waren fchoon, 
fy leidefe opten fadelboom, 

fy lieter die fonne opfcbijnen. 
, doen kende by dat vingherlijn 
dat by worp inden Rijne. 

13- Hy fettefe voor bem op fijn paert, 
by voerdefe tot Cjnen lande waert, 
by cledefe al met gouwe, 
ten einden vanden feven jaer 
fo was fy des ridders vrouwe. 



Digitized by 



Google 



125 

Verholen Hefde. 

(De Marsdrager, of nieuwe Toverlantaren, Tot Amlterdam^by 
Kannewet 1754. bl. 93. Der arme Heinrich von Hartmann 
▼on der Aue, herausg. durch die Brüder Grimm (Berl. 1815. 8.) 
S. 167-169. Le Jeune, Volkszangen 1828. bl. 116-118. 
Uebersetzt bei Grimm S. 169-171. und Der arme Heinrich, 
übersetzt von Karl Simrock 1830. S. 89-91.) 

1. Het meisje al over de vallebrug reed, 
het buideltje van haar zijde gleed, 
het zonk al na den gfonde. 

met een kwam daar een ruiter aan^ 
hij Tifte*) 't in körte ftonde. 

2. Toen zij haar buideltje weder zag, 

yan haar leven zag zij nooit droeviger dag; 

aldaar Itond in gelchreven: 

al wie verholen liefde draagt, 

moet zeven jaar lazerus wezen. 
B« Z' wirt niet wat ze doen of laten molt, 

zij nam een mes en kwetlte haar borlt, 

en zij ging het haar vader toonen: 

ik ben er met lazerij befmet, 

komt, ziet hier voor uwe oogen. — 
4. Wel, dochter, zoud gij lazerus zijn, 

gij beut er de lieflte, dochter van mijn, 

gij beut er zoo Xichoon jonkvrouwe. 

al kwam er een koningszoontje om jou, 

hij zou je wel mögen trouwen. — 
5« O vader, laat maken een huisje koen 

van diltel, doomen, lelien groen, 

en huurt er mij eenen gezellen, 

die dagelijks mijn willetje doen 

en klinken de lazerus bellen. -^ 
6. Het napje in haar regterhand 

en het klapje in haar Ilinkerhand^ 

en zij ging over 's beeren Itraten: 

ach, geeft er den arme lazerus wat, 

doet werk van caritaten. — 



♦) Brüder Grimm lesen veften't (wol veftnede't) und möch- 
ten es erklären durch festmachen, feien, bezaubern. Viste 
praet. von vischen, fischen; ist das richtige. 
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7. Wat caritaten xou ik u doen? — 
ik Heb er geen koulen ofte Iclioeii 
en in zeven jaar uiet gedragen, 
dan word ik een mooi meisje toe 
bij een fontein^e gedwagen. ^ — 

8. Zi) wie$ haar banden en droogde xe Dcbooni 
en op baar xadel sat cij ten toon. 

■an baat ringen kon bij le kennen 
als dat «ij betielfdd' magetje was 
dat bi) plagi te beminnen. 

9. Hij bad er bet Icboon kind lief en waard, 
en bij lette xe voor bem op bet paard^ 
en met een zoo ging bij rijden, 

bij trok baar lazeru« kleederen uit, 
en bij kleed le in witte zijde. 

10. Adieu yader en moeder mijn^ 
adieu «ulter en broederlijn, 
adieu mijn Triendetjet allen! 
ik dank den God ran 't bemelrijk, 
dat de lazerij is yervallen. 

Eine Jungfrau, die beimlicb Liebe zu einem Ritter tragt, 
erblickt ibn eines Tages von ibrer Zinne und siebt, wie er im 
Vorüberreiten seinen Ring in den IVbein wirft. Sofort lälst sie 
ibren Spürbund bis auf den Grund hinunter taueben, und der 
bringt den Ring empor. Als sie ibn näber betrachtet, findet 
sie daran geschrieben: O Gott, wie selig der wäre, der aus- 
sätzig sein könnte ! — Sie versteht den Wink ihres Geliebten 
und zeigt sofort ihrem Vater an, dals sie miselsüchtig sei. Der 
Vater erwiedert : du bist ja so schön , du übertriffst alle Frauen 
im Lande. Doch wärst du wirklich miselsüchtig, i» zeig mir, 
wo dir die bäXsliche Krankheit zuerst ausbricht. ^^ Öa wundete 
sie ihre Brust und sprach : sieb, Vater, hier ! Nun baute man 
ihr eine Hütte seitwärts ron der HeerstraXse, und dingte ihr 
einen Gesellen, der ihr um Gotfeswillen dieMiselschellen läuten 



♦) Dann (wenn ihr mir ein Liebeswerk erweiset) werd» ich 
2u einem schönen Mädchen bei einem Brunnen gewaschen. 
So auch Grimm. Le Jeune lieft für toe, we^r und mit dem 
Marsdrager tQ wagen und erklärt dies unverständliche 
durch optewegen d. i. te vergelijken. 
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mufste. Sieben Jahre lag sie in ihrer Hütte'uxld tah weder Sonne 
noch Mond ; nur eines Tages liels sie die Thiire offen stehen, da 
sah sie ihren Ritter kommen. Sie wusch ihre Hände, und sie 
waren rein , sie legte sie auf den Sattel und lieft die Sonne dar- 
auf scheinen. Da erkannte der Geliebte seinen King, er söhwang 
sie vor sich auf sein Pferd , kleidete sie in Gold und Seide, und 
führte sie heim ; am Ende der sieben Jahre war sie des Kitters 
Gemahl. — So nach dem älteren Liede ; das jüngere stimmt 
im Ganzen damit überein, hat aber noch viele hübsche Züge 
voraus. 

Der Aussatz hat manchmal Veranlassung und Stoff zu den 
lieblichsten poetischen Darstellungen gegeben. Ich erinnere 
hier nur an das bedeutendste Gedicht dieser Art, an Hartmann's 
armen Heinrich. Nachdem diese schreckliche Krankheit des 
Mittelalters längst verschwunden war, lebte noch ihr Andenken 
in Wörtern*) und Liedern fort. So wurden noch im XVI. bis 
XVIII. Jhrh. die eben mitgetheilten gesi^ngen. Geschieden und 
gemieden von aller Welt , ohne Haus und Heerd, mufsten diese 
Unglücklichen in einer einsamen schlechten Hütte unweit der 
Strafse wohnen ; ärmlich war ihre Kleidung, sie hatten oft nur 
Hut und Mantel und einen Bettelsack drüber ; mit einer Schelle 
oder Klapper suchten sie die Vorübergehenden zu warnen und 
in einem Becher oder Napf, meist an einem langen Stabe, 
pflegten sie die milden Gaben zu empfangen. Ähnlich wie hier 
in den beiden hoU. Volksliedern, werden sie auch in deutichen 
Gedichten beschrieben. In dem Gedichte von den sieben weisen 
Meistern*^) heilst es von einem miselsüchtigen Könige; 

heimlich er fich da uf machte 
mit finem ftabe unde klepperlin 
unde machte fich ze dem keifer hin, 
unde wart alfo ein verfma^heter man 
vor des keifers hofe ftan 
undcr diefelben fcharen 
die da euch uzfetzic waren. 

Man vgl. auch die schöne Schilderung von Ulrich von Lich- 
tenstein in seinem Frauendienst, wie er sich selbst als Aussätzi- 



♦) In Holland lazarij , melaatschheid noch jetzt, mittelhoch- 
deutsch miselsucht« 

*♦) Büsching, Wöchentl. Nachrichten I.Bd. S. 177-179. Dort 
auch eine Abbildung aus derselben HS. von 1471. 
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ger verkleidet unter die übrigen begiebt und mit ihnen von der 
Burg seiner Geliebten Speise empfängt, bei Ti eck S. 15S-156. 
Die besten Nacbriobten über das Leben der MiselsücHtigen 
im armen Heinrich von Grimm S. 154. iL 



IX. 

Ick ftont op hoghe berghen. 

(Oudt Amlterd. Liedboeck bl. 84. enz.) 

1. Ick ftont op hoghe berghen, 
ick fach bet feewaert i%^) 
ick fach een fcheepken drijven, 
daer waren drie ruiters In. 

2* Den alderjonglten ruiter, 
die in dat fcheepken was, 
die fchonc my eens te drinken, 
de coele wijn uit een glas. 

3« Ick brenct u, dein haveloos meisjen, 
dat u god feghenen moet! 
gheen ander foudick kielen, 
waert ghy wat rijker van goet. — 

4« Ben ick een dein haveloos meisjen, 
ick en bens alleine niet; 
in een clobfter wil ick rijden, 
god loons hem diet my riet. ^-^ 

6. Hy fprack, wel fchone joncfrouWe, 
als ghy int cloofter gaet, 



"*) Im XV. Ja)irhundert sang man in Holland schon dasselbe 
Lied, aber wie es scheint in einem mehr mit dem deut- 
schen übereinstimmenden Texte: 

Ic ftont op hoghen berghen, 
ic Icencten den coelen wijn. 
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' en als ghy wijdinghe öntfaet, 
hoe gaerne foude ick weteii, 
hoe u de nonnecledereü ftaen? — 

6* Maer doen fy m dat cloofter quam, 
haer vader die was doot| 
men vant al In mijns heren lant 
gheen ri|ker kint en was gröot. 

7. De ruiter faaddet fo haeft vernomen^ 
hy fprack: fädelt my mi\n peert, 
dat fy int cloofter is ghecomen, 

dat IS dat mijnder Herten feer deert. — 

8. Maer doen by voor het cloofter quam, 
hy clopte aen den rinc: 

waer is de jongfte nonne, 

die hier left wijdinghe ontfinc? — 

9* Dat alderjongfte nonneken 
en mach niet comen uit, 
fy £t alhier befloten 
en fy is Jefus broit. — 

10. Sit fy hier in befloten - 
en is fy Jefus bruit, 

mocht ickfe eens fien of fpreken^ 
fy foude wcl comen uit« — 

11. .Dat alderjongfte nonneken 

ghinc voor den ruiter ftaen, 
haer hairken was afghefchoren, 
de minne was al ghedaen. 

12. Ghy meucht wel tTiuiswaert rijden, 
ghy meucht wel t'huiswaert gaen, 
ghy meucht een ander kiefen, 
mijn llefde is al vergaen. 
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Ein noch jettt tiel gatnitgeiiet Ued durch fßu% DenUMtatA 
und eben darum in unendlich vielen verschiedenen Texten voiv 
handen. Die meisten endigen mit dem Tode des Gmfsn ; die 
Nonne kommt ans dem Kloster, reicht ihm einen Becher Weins, 
er trinkt ihn und stirbt tor Gram, wie der Bitter Toggenburg. 

Der Graf entsetzt sich in der Still, 
Safs da auf einem Stein, 
Er weint die hellen ThrSnen, 
Könnt' sich nicht wieder freun; 

oder: 

Er TOT dem Kloster niedersafs, 
Und sähe in*s tiefe, tiefe Thal; 
That ihm sein Glas zerspringen. 
Zerspringen auch sein Herz. 

In einigen geht die Geschichte weiter» es wird auch noch das 
Begräbni£s beschrieben. Noch andere fügen eine Art von Moral 
hinzu. Das thut auch das holländische: ' 

Doen ick een haveloos meisjen was, 
doen ftiet ghy my metten voet; 
hadt ghy dat woort ghefweghen, 
het hadde gheweeft al goet. 

Die hochdeutschen Texte stehen in Herder, Volksl. I* Th. 
S. 15-17- — Wunderhorn I. Bd. S. 70-72. und 257. 258. 
(mit dem letzten ganz überein Lieder für Alt und Jung 1818« 
S.U., nur hier eine Strophe weniger), — SchlegePs Deutsches 
Museum lY.Bd« 1818. S. 186. — Sammlung von Schweizer- 
Kuhreihen 8. Aufl. 1818. S. 72. 78. 4. Aufl. yon J. R. W^la 
1826. S. 77-79. — Wtinschelruthe von Straube und Homthal 
1818. S. 118. — MünsterischeGeschichten, Sagen Vind Legen- 
den 1625. S. 209^212. — Steht auch in A. Elwert's Ungedr. 
Bestens. 51-55«; doch sind hier zwei Lieder in einander ge- 
flossen; Zu Koblenz auf der Brücke, s. Wunderhorn "l. Bd. 
S. 77. — In der Mundart det Kuhländchens in Meinert'sFylgie 
S. 85-88. — Alzenauisch in J. A. SchmeUer, Mundarten 
Bayern*s 1821- S. 444-446. 

In Dänemark ist das Lied auch bekannt» Die Herausgeber 
von Vedel und Syv Samml. theilen nur die Melodie dazu mit ; 
s. Udvalgte Danlke Vifer V. T. S. LXXXV. 

Jeg gik mig op paa h$ie Bjerg, 

ned i den dybe Dal, 

der faae {eg et Skib kom feilende, 

hvori tre Grever var. 
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Im Sckwedisclien finde icli nur den Anfang dieses Liedes als 
Einleitung eines andern y desselben, was Wunderhom I.Bd» 
S. 2St. steht; s. Svenska FolkWsor I. D. t. 212. 



Van beer Danielken. 

(Liedekens-Boecky Tantwerpen 1544*) 

1. Wildy hören een goet nieu liet? 
ende dat fal ick ons Cnghen, 
wat heer Danielken is ghefcUet 
al met vrouwen Minne. 

2. Oorlof, fprac hy, vrouwe waert 
ende ick wil van u fcheiden, 
ick vnl -gaen treckeU te Romen 
al om des paus gheleiden. — 

St Heer Daniel| vrilt gliy oorlof ontfae% 
ick en wil u niet begheveni 
laet ons in die camer gaen^ 
die hoocbfte minne pleghen. «-«- 

4« Dat en doe ick niet^ vrouwe üetf 
mj ixmtt in alle minen Cnne, 
uw oghen bernen al waert een vier^ 
my dunct, gliy ßjt een duivelinne. J— 

5« Heer Daniel, wat ift dat ghy feclit, 
ghy en dort u niet vermeten; 
comt gliy noch weder in den berch, 
dat woort en fal ick niet vergheten« -^ 

6. Trouwe neen ick, jonc&ou ft'out, 
nu noch te ghenen ftonden 
en peife ick oin dijnen roden mont^ 
die en achte ick niet tot allen ftonden. • 
9* 
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7t Daniel, wilt gby öorlof faen, 
neemt oorlof aen die grijfen, 
"werwaert dat ghy henen keert, 
onfen lof falt ghy altijt prijfen. 

8* Hy nam een ftaf al in fijn hant 
ende hy ftreec te Romen binnen: 
nu bidde ick, Maria, die moeder gods, 
dat ick den paus mach vinden. 

9. Doen quam hy voer den paus ghegaen, 
voor onfen eertfchen vader: 
here, ick foude my biechten gheerne 
ende roepe op god ghenade. 

10. Ick foude my biechten feer bevreeft 
met alle mijnen fiune, 

ick heb feven jaer inden berch gheweeft 
met vrou Venus die duivelinne. — 

11. Hebdy feven jaer inden berch gheweeft 
met vrou Venus die duivelinne, 

fo fult ghy bemen ewelick 
al in die helfche pine. — 

!£• Die paus nam eenen droghen ftock 
ende ftack hem in die aerde beneven: 
wanneer defen ftock rofen draeclit, 
dan fijn uw fDuden vergfaeven. — 

13. Hy tooch te Ronfen opt hoghe huis 
om drie fijner fufter kinder, 
die nam hy al optetter hant 
ende leidefe by Venus Cjnder vriendinne- 

14* AI doen den derden dach omme quam, 
dien ^oghen ftock droech rofen; 
men fant bode ende wederbode 
om beer Daniel te foeken. 
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15« Doen hy voor den b^ch quam, 

Vrou Venus die quam liem teghen: 
fecht my,. fecht my, Daniel fijn, 
hoe is die reife gheleghen? — 

16» Hoe iivL die reife is gheleghen,- 
daer toe iis my fo leide, 
die paus heeft nu fulken trooft ghegheven, 
ewelick van god te fijn ghefcheiden* 

17. Sy fette Lern eenen ftoel, 
daer in fo ghinc hy fitten, 

fy haelden hem eenen vergulden aap 
ende wilde Danielken fchiidcen. 

18. Hy en wilde eten noch drinken, 
fy wilde. eenen raet vifieren, 

hoe fy in die camer fpude comen 
met feven camenieren. 

19. Mer doen fy uter camer quam, 
al lachende ende al ipelende, 

al had fy ewelick ghefpeelt, 

heer Daniel die hadde ghefweghen. — 

20. Mer die dit liedeken eerftwerf fahc, 
fijn herte lach hem in dolen, 

hy was liever in Venus bedwanc 
dan in heKche fcholen. 



Herr Daniel ist der deutsche Tannkäuser» Die Sage nebst 
dem Liede mag schon zeitig aus Deutschland nach Holland ge- 
kommen 3ein, beides hat sich dort eigenthiimlich gestaltet. 
Vom Holländischen stimmen nur Str. 2. bis 8. mit eben zo viel 
im Deutschen (bei Gräter Str. 10-16.) überein. Im Deutschen 
ist der Anfang ausführlicher, im Holländischen dagegen der 
Schlufs ; von den holländischen Strophen 9 - 20* sind dort 
nur etwa S., und uocl^ dazu ganz anderi, und die übrigen 
gar nicht vorhanden. 
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' Stroplie 7. rtmttht idi so: Daniel, wülft du tdieideity so 
flclieide Ton den Betagten, nicht aber Ton mir, der lebensfirohen 
Jungen: ,doch dn wirtt selbst sclion eo denken, denn wohin du 
euch kommst, übereil wirst du mich rühmen. *) •— Die Lesart 
bei Prätorius und im Wnnderhom ist besser als bei Gräter 
(Str. 15.) undVulpins. 

Der deutsche Text ward buöhstftblich abgedruckt nach einem 
fliegenden Blatte : Nürnberg durch Georg Wächter o. J. 8 *• in 
Grftter's Odina und Teutona S. 1S6- 190. ; nach einem Drucke: 
Leyptxck 1520. 8 t und einem Nttmb. durch Jobst Gutkiiecht 
o. J. „mit Verftnderung der Rechtschreibung, und einigen 
(d.h. liemlich vielen) Sprachberichtigiingen^ inVulpins, Gu« 
riositäten I.Bd. S. 548-551. Wenig davon rerschiedener Text 
in Mons Veneris, Fraw Veneris Berg Durch Henricum Korn- 
mannum (Frckf. 16l4.;8t) S. 127«- 182. und daraus in Blockes« 
Berges Verrichtung von Johanne Praetorio (Leipi. 1668. 8^) 
S. 19 -28. nnd hieraus wieder im Wunderhom I. Bd. S. 86*90. 

Das d&nische Lied, 81. Strophen, hat wenig Eigenthümli- 
ches; es ist eigentlich nur eine Obersetzung des deutschen. 
Gedruckt in Nyerup, Udvalg af Danlke ViXer L D. S. 117-124. 

Jemanden ohne Absolution sterben lassen, wienn er seine 
Sünden gebeichtet und bereuet und Besserung gelobt hatte, galt 
für etwas Grausames. Darum fügt auch das hoU. Lied (gleich 
nach der 12tea Stroj^e) den Fluch hinsu: 

Vermaledijt moeten die pauIen fijnl 

die ons ter h||leu driJTen, 

fy hebben gode fo menighe fiele ghenomen, 

die wel behouden mochte blijyen« -^ 



*) Im Dänischen: 

Ihvor fom I udi Landene fare, 
Vort Lov det fkuUe I prife. 
Nyerup meint: für Lov müsse Hof stehen. 

♦♦) Bei Kornmann : 

Das soll nimmer kein Priester thun. 
Dem Menschen Mifstrost geben ; 
Will er denn Bufs' und Reu* empfahn, 
Die Sunde sei ihm vergeben. 
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und das deutocKe Lied (beiGxliter) scUielst mit dqn Wortea: 

Des mn£s der Tierte Papft Urban'*') 
Ewigüoii fein Terlorei^. 



XL 

Yan Hanfelija. 

< (Oudt Amfierd. Inedboeck bL 44. ciiz.) 

1« Hanfelijn over der beide reet» 
hoe haeftieli wert hy gbevanghen, 
hy wiert'al op ecn toren gheleit, 
glieboijet wel alfo ftranghe. 

2« Ende dat verboorde een meisje jonC| 
een meiste va^ feventien jaren, 
fy ghinc si voor baer moeder ütaen, 
hei, daer na'al voor haer vader. 

3- Ocli vader, fei fy, vader van mljni 
mijn aldergbenadichfite here, 
lyoudt gty my defe gbevanghen man gheven 
de vrome lantscnechtjes ter eren? -*-* 

4t Defe ghevanglien man crijcht gliy nlet| 
want hy fal moeten f terven, 
hy IfCer van feven lantsheren verwefen 
alfo veer in vreemde erven, — 

6. Het meisje liet backen twe wittebroots wegghen 
daer in twe fcherpe yijlen, 
fy wierpfe al inden toren was booeh: 
bei, lantscnecbtje, wijt jou los vijlen! 



*) Die Sage geborte also, wenn dies seine Ricbtigkeit hätte, 
in die Jahre 1:261 bis 1264*» den^ in dieser Zeit war 
ürban IV. Papst. 
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6. Hy vijlde fo marighen nacht ende dach, 
fo menighen ütouten uren, 

tot datter den toren ontfloten was, 
hei, men facher noit lantscnecht truren! 

7. Sy trock hem iaer twe laerfen an, 
daer toe twe feherpe fporen, 

fy fetten op faaer vaders grau tos: 
lantscnecht, gheeft de moet niet verloren! 

8. Doen hy ter halvcr weghe qnäm, 
hy keec fo dickwils omme, 

hy dochter wel om den toren was hooch, 
maer noch meer om't meisken was jonghew 

9» Nu heb ick al de joncvrouwen lief 
al omme den wille van eene, 
fy heefter behouden het leven van mijn, 
ach mocht ick hären dienaer fijn! 

In den Hatrlemfclie Winter -Bloempjes (1651.) M. 185. 
(wiederholt bei Le Jeune, Volktiangen 1828. bl. 221. 222.) 
durch J. J. van Asten, dessen Lieder im XVII. Jahrhundert wegen 
ihres rolksartigen Tons häufig gesungen wurden, modernisiert: 

1. Daar zoud er een ruitertje vroeg uitrijen, 

't was om een landsheer zijn dochter te vrijen 
ZOO ver aan gene groen heide. 
de landshe^ doet hem gevangen, geboeid, 
op een' hoogen toren leiden. 

2. De miter heeft er zeer luide gezongen: 
ik heb zoo menig Itout ruiter gedwongen, 
en nou zit ik hier gerannen; 

de landsheer heeft gezworen mijn dood, 
dat hij mi) zel doen ophangen. 

S. De landsheers dochter nog jong van dagen, 
zij hoorde den ruiter zoo droevelijk klagen, 
en zij ging onder de muren: 
Itout ruitertje, dat jij fterven moet, 
och ! dat doet mijn jong hart truren. — - 
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4« Mooi meisjei kon jijder behoadett mijn leven» 
wat je begeerde zoud ik u gisvett^ 
en ik zou jou met mija leiden, 
en voeren jou op mijn vadertjes flot, 
daar ik nooit van jou zou fcHeiden. — - 

5» Stout ruiter, uw bidden is al Terloren, 
mijn yader beeft er uw dood gezwdren; 
maar wilje niiju, zoetelief, trouwen, 
ik bebje, ftout ruiter, zoo zeere bemind^ 
datje zeit jouw lijf bebouwen. -— ^ 

6« Zij liet haar vadertjes wackter ontbieden, 
en liet haar vadertjes komTt verlpieden, 
eu zij liet den ruiter ontbinden; 
die zadelde daar een appelgraauw ro$ 
en reed keen met zijn beminde. 



XIL 

Van Thijfken vanden fchilde. 

(Liedekens-Boecky Tantwerpen 1544.) 

1. Het IS goet vrede m öUe duitCcIie landen 
fonder Thijlken vanden fclillde, 
hy leit te Delder ghevanglien, 
hy leit ghevanghen fo fwaerlick op fijn lij£i 

£• Die vrou al vanden fchilde, 

fy lach op hogher tinnen, 

fy fach die her^i, die borghers comen hinnen, 
V fy en fach daer Thijfken haer liefCte boele niet. 

3. Ghy ruiters, ghy rovers, 
ghy heren vander ftraten, 

waer hebdy Thijfken vanden fchilde ghelaten, 
waer hebdy ghelaten die liefTte boele mijn? -^- 

4. Och vrouken vanden fchilde, 
nu en laet u niet verlanghen, 
dat Thijfken vanden fchilde 
te Delder leit ghevangben. — 
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6« Dat vrouken vanden Cchüde 
en woudes met gheloven, 
fy dede haer paerdeken ladelen ende tomen, 
fj reedt te Delder al voor dat hogbe Jinis« 

6« Och Tbijiken vanden fchilde 
data bifItQ nu hier binnen, 

to fteect nw hoofdeken al nit der hogher tinnen, 
laet my aenfchoawen nw fiere foi^he li\L -— 

7« Thijtken vanden fchilde 

cn liets hem niet verdri^en, 

hy liet Cjn hoofdeken ter hogher timien uit fchielen, 

hy liet haer aenfchonwen fijn fiere jonghe lijf« 

8« ThijCken vanden Cchildei 

ghy en woudt my niet gheloven, 

dat ghy by daghe, by nadite foudt biten uw ruiten, 

nw roven, 

dat ghy foudt laten uw roven ter halver midder- 

nacht. — 
9* Ja vrouken vanden fchilde, 

dat quam by nwen fchulden, 

dat ghy woudt draghen dat lilver ende root gülden, 

dat ghy WQudt draghen dat rode beflaghen gout* — 

10« Och Thijiken vanden fchilde, 
haddy dat woort ghefweghen, 
met Clver ende rode gout haddick u op doen weghen, 
dat u nn fal coften difn fiere jonghe lijf, -^ 

11« Och vrouken vanden fchilde, 
en foude u dat niet .verdrieten, 
dat my die raven, die voghelen fonden eten, 
dat my laude eten fo menich dein voghelken? — ^ 

12« Och Th^£ken vanden fchilde, 
en laet u niet verlanghen, 
ick fal uw radeken met roolkens ombehanghen, 
daer op fal i'uftqn uw fiere jonghe lijf. 
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Lieder vo^ Fehderiiy Wegelagerern und RSnbem waren ge- 
wils seit dem XIY. Jahrhundert genug im Schwange. Die größe- 
ren politischen Begebenheiten haben nachher jene kleineren 
ganz in Vergessenheit gebracht. Noch in der Mitte des 
XYI. Jahrhunderts war das Lied vonThijsken mit seiner Melodie 
bekannt; in den Souter Liedekens, Thantwerpen 1540. wird 
der 112. Psalm gesungen nach der Weise: Het is goet pais, 
goet vrede in allen Iheren landen. . 

Im Deutschen giebt es viele ähnliche Lieder; in einigen 
suchen ebenfalls die Frauen oder Geliebten der Gefangenen und 
Verurtheilten um Gnade nach, %, B. in dem vom Hammen von 
Reistedt: Gräter, Odina und Teutona S. 190-194. und da- 
nach im Wunderhom IL Bd. S. 175-179. 

In Friesland stand das Begnadigungsrecht elternlosen Jung- 
frauen zu, wenn sie den Verbrecher zur Ehe nidimen: Daerha 
fo mach den dief rerantworden een maghedeken, dat is, die 
▼ader noch inodder en hevet, die Aiach den dief nemen toe 
eenen echten man, wil fij't anders doeu, ende dat mach men 
haer niet weigh^en, ende jo is die dief vrij daermede ende 
quijt; s. Schotani bejchryr. der heerl. Friesl. tuslchen 't Flie 
en Lauwers p. 107. Noch im Jahre 1571. ward zu Emden 
Yon zwei Seeräubern einer begnadigt, weil ihn ein Mädchen 
zur Ehe haben wollte; 9» Brenneisen's Übersetzung des Em- 
miusschen Tract. von Ost&iesl. Aurich 1782. S« 510. ff.' 
VergL Westfäl. Anzeiger XXI. Bd. S. 1526. 



xin. 

Van drie ghefellen uit Rofendael. 

(Pudt AmXterd. Liedboeck bL 26. enz.) 

!• Wie wil hören een nieu liet? 
hoort toe^ ick £il 't u Ciiglien, 
van drie ghefellen uit Rofendael, 
op vrijbait\was *t dat fy ghinghen, 

2 t Sy ghinghen byloo by nachte niet, 
maer fy ghinghen op avonture 
fo langhe dat fy gheldeloos waren, 
dat daurde een cort hallifm*e. 
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S» Als fy ter halter weghen quameti, 
een coopman quam baer teghen: 
lech of 9 lech of joaw coopmans goet, 
wUt gbiider behouden uw leven. — 

4* Ick lecli niet of mijn coopmans goet, 
en daer toe mijn jonghe leven, 
ick hebber noch lüver en rbder gonty 
en dat Dal icker jou gbeven« 

5. Die coopman £jnen tas ontfloot, 
en by fcbonker wel bondert cronen: 
boadt daer, gbefellen van Rofendael, 
verteertfe met vrouwtjes fcbone! — 

6« Doe fpratck de jongfte al van de drie: 
die buit willen .wy gaen kbjven 
en gbeven den coopman Cjn balf goet weer, 
fo macb by een coopman blijven. •— 

7. Doe fprack de outtte al van de drie: 
die buit willen wy gaen bouwen 

en copen ons elc een appelgrau ros^ 
en rijden t' Antwerpen binnen. — 

8. Als fy t^ Antwerpen binnen quamen, 
t^ Antwerpen binnen de muren, 

fy wierden op een pijnbanc gheleit, 
dat deder baer Jone bart trureu. 

9. Nu fijn der al ons leden laem, 
wat füllen wy gaen beghinnen? 

ick wilder niet meer na Rofendael gaen 
en boren den nachtegael £nghen. 

10. O nachtegael, clein voghelkijn, 
lioe Lebt ghy mijn bedroghen! 
ghy placht te llnghen onder een pereboom, 
daer veel fcbone vroutjes waren. 
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11. O nacttegael, dein voghdkijii, 
wilt gLy my leren finglien? 

ick fingher in 't wout, dein voghel ftout, 
niemant eander mijn bedwinghen. 

12. Bent ghy in't wout, dein voghel ftout, 
can jou niemant bedwinghen, 

fo dwingt jou de haghel, de coude fiie, 
het loof al vander linde* 

Dasselbe Lied, was hier die gefangenen Gesellen von Rosen- 
tlial plötzlich in ihrem Kerker anheben zu singen, habe ich oft 
an den grünen Höhen von Poppeisdorf und Kessenich unweit 
Bonn singen hören; es lautet: 

Nachtigall, klein Vögelein, 

Willst du mich lehren singen? 

Ich will dir dein Füfs mit Gold beschla'n. 

Dein Hand mit goldnen Ringen. 

Ich bin des Walds klein Vögelein, 

Kein Mann kann mich bezwingen — 

So zwingt dich der Reif und der kalte Schnee 

Und 's Laub wol von der Linde« , 

Vergl. Wunderhom III. Bd. S. 1S8. 

Dieselben Verse kommen auch vor in einem schwedischen 
Liede ( Svenfka Folkvif or II. D. s. 68.) als 2>weigespräch zwi- 
schen einem Ritter und einer in eine Nachtigall verwünschten 
Prinzessin ; 

Och hör du liten Näktergal! 
£n visa jag beder dig qfväda; 
. Diu' fjädrar jag later med guld besla^ 
Din hals med perlor bekläda, — 

Jag passar ej pa dina fjädrar af guld, 
Som jag för dig skulle bära, 
I verlden är jag en fagel vild. 
Och ingen man mande mig känna. — 

Är du i Verlden en fagel vild. 
Och ingen man mande dig känna, 
Dig tvingar väl hunger, köld och snÖ, 
Som faller pa vagen den breda. 
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Ali Melodie 4m lioll. Liedei wird angegebtn: Van mijn 
Heer van Valkenrtein) was wahrscheinlich das viel gesungene 
westphälische Lied ist: Ik Tag minen heren van Falken^ein, 
Deutsches Museum 1785. ü. Bd. S. S81-S8S. DaTs das Lied 
auch in Holland schon im XV. Jsihrhundert sehr bekannt war, 
beweist meine PgHS. geistl. Lieder, wwin bl. 144. a. als Me- 
lodie angegeben ist: Ic fach den here van Valkeftein unt fifnre 
horch. 



XIV. 

Adieu Antwerpen. 

(Liedekens-Boecky Tantwerpen 1544.) 

1. Adieu Antwerpen, gbenoecUick pkin, 
Tan n fo moetick fcheiden, 

ick laet daer in tliefite grein, 
god wil mijn boel gheleiden. 

2. Als ick Uten lande yaren moet 
al binnen den eerften jaer, 

hoe dick Terwand^lt (liem) mijn bloet^ 
ick fterve een martelaer. 

S« Als ick vaer over die £e, 

van rouwe fo wil ick fterven, 
dat doet mijn jonc herte we, 
ick Ced te male bedenren« 

4. Ocb Venus yrouwe, voeret mijnen fchilt, 
aen u roepe ick gbenade, 
bdpt my, dat ick mijn boel gbewin, 
ende Itaet my nu te ftade. 

6« Dat jaer is lanc, mijn loon is cranc; 
mijn hope beb ick verloren; 
bad ick mijn boel bijder baut, 
gbeen goet core ick daer voren. 
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6. Och lacen, fy en acht niet meer op my, 
des lijdt mijn herte rouwe, 

fy heeft cen ander liever dan my, 
fy was my noit ghetrouwcf. 

7. Die dit liedeken heeft ghedlcht, 
hy hevet wel ghefonghen 

ter eeren van ßjn foete Kef - 
god fchem der nljders tonghen! 



XV- 

Die eens die alderlieffte was. 

( Liedekeni -^ Boeck, Tantwerpen 1544.) 

1. Die voghelkens in der muiten 
fy finghen hären tijt. 
waer fal icks my onthouden? 
ick ben mijns liefkens quijt. 
waer fal icks my onthouden^ 
ende ick häer fo gaeme aenCe. 
al fpreec ick u liefken fo felden, 
ick fchenc u mijn hertken is fier« 

2* Ick ghinc noch ghifter avont 
fo heimelick eenen ganc 
al voor mijns liefkens dore, 
fy wift my deinen danc: 
ftaet opy mijn alderlieffte^ 
ftaet op ende laet my in, 
ick fwere u op al mijn trouwe, 
ick en had noit liever dan dy! 

3. Schoon Uef , laet u ghedenken, 
dat ick eens die lieffte was 
ende lach in uwen armen, 
nu ben ick gheworden cen onwaert gaft. 
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al hebdy my na begfaevcn, 
noch dragbe ick ecnen hapfcben moet. 
die liefde bloeyt winter ende tomer, 
dat de coele mei niet en doet 

4« Hy tooch Tan Cjnen banden 
yan goade een Tingberlijn: 
hout daer, mljn alderlieffte, 
daer is die trouwe van mljn. 
mer oft iemant vraghet^ 
wie u dat vinglierline gaf, 
antwoort hem met hupfcfae woorden: 
die eens die alderliefite was! 

In den Souter Liedekens, Thantwerptn 1540. i steht ftber 
Pialm XLIV. al^ Melodie : Die- yoghelkens inder muiten , f j 
CngHen hären tijt, und über Psalm XI. : Ic ghinc noch ghifter 
avont £o heünelijc eenen ganc. Doch sollen wol damit nur zwei 
Melodieen, nicht aber zwei verschiedene Lieder angedeutet wer- 
den. Die beiden SchluXsstrophen sind überflüssig, Si^ar 8t5- 
rendy und darum weggeblieben. 



XVI. 

Van haer ben ick ghefcheiden. 

(Liedekens-Boecky Tantwerpen 1544*) 

1« Gbe£tadigbe minne draghe ick altijt, 
dies lijdet mijn berte pijn» 
mocht ick noch fijn van baer verblijt, 
ho6 vrolick foude ick ßjn! 
tot haer foude ick my keren, 
gbeen ander lief begheren, 
want fy is die alderliefite mijn. 

2. Ht niet een dimckelick leven, 
te derven die ick min? 
ick hadder my toe begheven, 
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ick en vvas niet dan een kint; 
71 Boe^ ick dedet in corter uren, 

,2nff, dat ick langhe moet befuren, 

eilaesy ick yias £o feer verblint! 

Sk Doen ick laefte met oghea aenüach, 
die miju hertekeu heeft bevaen, ' 
doen was ick vrolick nacbt ende dacb/ 
ende nu ift al ghedaen. 
van haer ben ick gbefcbeiden, 
alle druck moet ick verbeiden, 
ick mach wel truricb gaen. 



m; 



xvn- 

Van moi Elsje. 



ukt 

Ute, 

IjS 

uiirff 

tei« (Oudt Amlterd. Liedboeck bl. 81« enz. Uebersetzt in Hoffmann 

ra^ TonF.i Lieder und Eomanzen 1821. S. 54* 55.) 

1« Ocb Elsje 9 feide by, Elsje, 
wel lieve bocle van mijn, 
ocb mocbt ick by jon flapen, 
al in den arrem van dljn. — 

2. Bymijn meucbt gby wel Xlapen, 
by mijn meucbt gby wel fijn, 
maer eerft £o moelt ick weten, 

wat datter mijn loontje fou fijn. — • 

3. Wout gby dat gbeeme weten^ 
wat datter jouw loontje ^ou Cjn? 
't cafteel van Rijpermonde, 

daer fult gby vroutje van Iijn. -— 

4* Sal ick daer vi'ou van wefen, , 

fal ick daer vroutje van fijn, 
fo treet al van jouw paerde 
^n doeter uw wille met mijii. 

10 
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S* De nuter trat von Cjn paerde 
al ia dat groeue gras; 
hy fpeelde met dat moije meisje 
fo lanc dat fy moede was. 

6. Dat meisje keerde haer omme 
en fy liet over baer gaen, 
over haer üiewitte wanghen 
fo menigben droeven traen, '*') 

7. De traentfes die fy weende 
die deden den ruiter fo we, 
fy vielea hem op fijn hartje 
veel conder dan hagbel of fae. 

8« Sy vielen hem op fijn hartje 
yeel coader dan het ijs, 
hy maecte van dat moije meisje 
fijn echte ghetroode wqf« 

Dieselbe Wendimg , wie in den beiden letzten Strophen, 
kommt in demselben Liederbucbe vor bl. 85. in einem höchst 
unverständlichen Liede: vanden ouden couden man; nur 
heiXsen da die beiden letsten Verse: 

mijn liefen ifter Ichole gheleit, 
ter fchole van Parijs. 

Über echte ghetroude wijf s. den Artikel trouwen in G. van Hat- 
selt's Arnhemsche Oudheden I.D. bl. 40-6:2. Das Verloben 
mit dem Pfennig oder Ringe (folido vel annulo Xubarrare) war 
in Holland im XVI. Jahrhundert noch allgemeine Sitte. 



*) Die drei vorhergehenden Strophen sind absichtlich weg- 
gelassen worden, übrigens nur dem Ganzen zum Vortheil. 
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xvni. 

Van den Maijer ende Vriefeman. 

f Oudt AmTterd. Liedboeck bl. 42« ens. — Anderer Text in De 

Nieuwe Vermeerderde Groenlantle Walviscb^Vanghst Ofte Am- 

Iterdamle Y^ftroom, VAmlt. 1719. 12^.» und in Goele Nag- 

tegaal, Te Amsterdam by S. en W. Xoene bl. 81. 82.) 

1* De velden ßonden ^roen en daer toe breit, 
tot reifen fo watfer den vriefeman bereit* 
vriefeman^ waer vrilt ghy varen? 
doen ick die clederen leftmael fach, 
doen meenden ick datfe mijne waren. -— 

2. Die clederen die ick dragbe an, 

die gaf my een yrouken, fy faad gbeen man, 
een vrouken daer ick te nacht by fUep: 
ick fweer n, maijer, al op mija lijf, 
ick en bad mijn dagben noit licTer wijf ! -— 

8« Vriefeman, feide by, vriefeman, 
cdmt, trecket andere clederen an, 
en wapent n, want bet gbelt uw lijf, 
op dat men daer niet en feggbe van, 
de vriefeman leit verflagben om een wijf« ^) 

4« Sy Veten daer baer kijven itaen 

en gbingben malcand^ met fwaerden flaen, 
en fy lloegben met blanke fwaerden« 
den maijer fioecb den vriefeman doot, 
fo dat by nedcr viel ter aerden« 



Das Amit. Liedboeck hat für diese Strophe: 

Ja, Vriesje, waert ghijder een eerlijc man, 
ghy trockter gheen ander maus clederen an, 
«n ghy droechter gheen roem ran vrouwen) 
nu fult ghy my of ick Jal dy 
«1 metten blanken fwacrt doorhouwen. 

10* 
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5. De maijer op fiju grauwe ros fpranc 
en liy hief op eeu liet en fanc^ 
hy £aac fo Init, men mocht wel lioren: 
Itaet op) ftaet op, joncvrooken 6jn, 
den TTiefeman die is hier Toren! — 

6« Dat TiXKiken yan haer bedde fpranc, 
TadT gonde dat die gardijne clanc; 
fy meende den vriefeman in te laten, 
fy liet haer eighen ghetroude man in, 
dat was Toor haer fo leiden fake. ^) 

7. Secht my, fccht my, joncyroutje fijn, 
waer nu mijn hefte clederen Cjni 

die 'k jaerlijc plach te draghen? 
ghy hehtfe den vriefeman aenghedaen, 
daerom fo leit hy nu verflaghen. — ^) 

8. Och, is dat arme vriesje doot! 
waer £al ick claghen mijnen noot? 
en waer £al ick mijn noot claghen? 
nu wil ick in een clooftertje gaen 

en blijven daer mijn levendaghen. ^ — ^) 

9. Nu wil ick in ?en clooftertje gaen, 

daer twe paer fchoen voor een bed ftaen 
en bidden voor de vriefemans fiele ;^ 
hy die fyn lief verloren heeft, 
met recht mach hy een ander kiefen. 



b. *t WÄf luttel tot haerder baten. Walv. - Vangft. 

c. dus wiltle my nu hier gbeven! 

maer gby hebtle den vrieleman aengbedaen, 

bct cofte bem ooc fijn Jone leven. Walv.-Vanglt. 

d. Diese und die folgende Strophe fehlen im Walr.- Vangft 
und Goefe Nagtegaal. 
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10. Nu wil ick gaen 'op dit tenmjn 

en begheven my in een cloolter fijn 
alfo veer aen gheen lantsouwe: 
adieu het moet ghefcheiden Cja 
al van mijn överfchone yrouwe! 

Ein ganz ähnliches Liedy Van een lolen boermaui ehenfallt 
im Oudt Amlterd. Liedboeck, nimmt kein f o tragisches Ende : 

Sy ghinc naer haef Xlaepcamer, 

de landescnecht Tolghede haer naer, 

ly trock hem Tan haer mans cleeren aea^ 

en daer mede fo üet £j hem gaen. 

De lantscnecht oTer der heide ghinc, 

hy hief op en fanc een liet 

▼an een fo loXen boermani 

die fijn vroutjen in dolen liet* * 

De boer lach in de bieXen, 

hy hoorde de woorden optecht: 

wät hebje Tan mijn te finghen? 

fprack den boer tot den landescnecht. — ^ 

Ick heb ran jou niet te Xinghen, 

van jouw vroutje en weet ick niet; 

een alfo leiden mare 

is te nacht in mijn drome ghelchiet. —* 

Is alfo leiden mare 
te nacht in jouw drome gheXchiet, 
lo gaet en drinct coel iller de wijn 
en melter dats niemant niet. 

Über dem Vrieseman steht als Melodie : Een boerman had 
een domme fin, ein Lied verwandten Inhalts, was sich ebenfalls 
im Oudt AmXt. Liedboeck bl. 66. vorfindet; es wurde früher 
viel gesungen. Abgedruckt in L. G. Visfcher, Bloemlezing 
I.D. bl.40. 41. 
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XIX- 

Vandea Timmennaii. 

(LMekeni-Boaok, Tantwerpen 1544.) 

1« Wie wQ hören Cnghen 
van eenen tunmemiaii, 
van eender borcligra¥umeii| 
hoe fy haer lief ghewan! 

2« Die beren leiden: wellecome timmennany 
gby fijt ons waerUte gaft» 
ghy fult noch tavont hanghen 
aen eenen boom ütaet vaft« «— 

3. Waer om fo £al itk hanghen, 
ick en ben ja gheen dief ? 
dat herte van minen jongfaen live 
heeft een fchoon vron Xeer lie£ 

4« Sal ick noch tavont hanghen 
aen eenen boom Itaet vaflt, 
verGnken moeten die wortden, 
verbamen moet den baft. 

5« Datvemam een vrouwe, 
eens groten lantsheren vrijf; 
fy dede haer paerdeken fadelen ' 
al om des timmermans lijf. 

3. Doen fy haer paerdeken ghefadelt had, 
haer fporen had aenghedaen, 
fo was den timmerman 
ter lederen op ghegaen: 

7« Nu hoort ghy heren alle, 

quaem die borchgravinne voor uw beddeken f taen, 
foudijfe helfen ende cuUen 
oft foudijfe laten gaen? — 
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8« Quaem my die borcligravinne 
voor nuJQ beddeken fta^n, 
ick foudefe helfen ende cufTen 
ende yriendelick ontfaeu« *— 

9« Soudijfjß helfen ende cuUen 
ende vriendelick ontfaen, 
fo en heeft d^fe timmerman 
niet al te yeel mifdaen. 

10* Comt af, comt af, goet timmerman^ 
u is verbeden uw lijf, 
dat heeft ghedaen een vronwa^ 
eens groten lantsheren ivijf« — « 

11« Hevet dat ghedaen een vrouwei 
eens groten lantsheren wqf, 
god houdfe In haerder eren 
ende my mijn /onghe lijL 

12« Hy wranc van fijnen banden 
een gouden vingberlijn, 
dat gaf hy haer t'eenen pande^. 
fy hadde behouden fijn II jf« 

Stimmt zu dem deutscheu Liede im Wunderhorn II. Bd. 
S.2S5-287-9 desien Quelle nicht augegeben ist: 

1. Es war einmal ein Zimmergesell, 
War gar ein jung Irisch Blut, 
Er baute dem jungen Markgrafen ein Haus, 
Sechshundert Schauläden hinaus, 

2* Und als das Haus gebauet war, 
Legt er sich nieder und schlief. 
Da kam des jungen Markgrafen sein Weib, 
Zum zweiten- und drittenmal rief: 

S. Steh auf, . steh auf, gut Zimmergesell, 
Denn es ist an der Stund; 
Hast du so wohl ja gebauet das Haus, 
So küfs mich an meinen Mund! 
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4. Ach nein, ach n^ia, Blttkgritfin fein, 
Da« wir* uns beiden ein Sehend, 

Und wenn et der jnnge Maxkgrafe erf^ir, 
Müll t' ich wol meiden das Land. — - 

5. Und da dieselben beisammen waren, 
Sie meinen, sie wiren allein, * 

Da schlich wol das iltcrte Kammerweib her, 

Znm Schlibselloch schant 9ie hinein. 

• 

6. Ach edler Herr, ach edler Herr! 
Groüi Wunder, tu dieser Stnnd 

Da küsset der jung frische Zimmergesell* 
Die Frau Markgräfin an Mond. •— 

7. Und hat er geküfit meine schSne Frau, 
Dei Todes mnüs er mir sein^ 

Einen Galgen soll er sich selber bann 
Zu Schafhausen drauls an dem Ahein. — 

8. Und als der Galgen gebauet war. 
Sechshundert Schaulftden hinaus. 
Von lauter Silber und Edelgest^n, 
Steckt er drauf einen StrauXSi. 

9. Da sprach der Markgraf selber, wohl. 
Wir wollen ihn leben lan; 

Ist keiner doch unter uns allen hier. 
Der dies nicht hätte gethan. 

10. Was zog er aus der Tasche heraus? 
Wol hundert Goldkronen so roth: 

Geh mir, geh mir aus dem Land hinaus! 
Du jEtndest wol überall Brot. — - 

11, Und als er hinausgezogen war. 
Da ging er über die Heid, 

Da steht wol des jungen Markgrafen sein Weib 
In ihrem schneeweilsen Kleid. 

12« Was zog sie aus der Tasche gar schnell? 
Viel hundert Ducaten von Gold: 
Nimm's hin, du schöner, du feiner Gesell, 
Nimm's hin zu deinem Sold! 

IS. Und wenn der Wein zu sauer ist. 
So trinke du Malvasier, 
Und wenn mein Mündlein dir süfser ist, 
So komme nur wieder zu mir« 
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Dasselbe ron einem SciiuKmacliergeselly mit einigen Ab* 
weichungen , in Nicolai's Fejnem kleynen Almanach I. Jahxg. 
(1777.) S. 84-S7. 



Van*t Schrijverlje. 

(Oudt Amiterd. Liedboeck bl. 90. ens.) 

1« Ick hoorde een watertje ruifekn, 

my dqohti het was den Rijn, ja Rijn. 
ic}i hebiber te nacht gheHapen 
by eeu bmin maechdelijn« 

2« Hebt ghy te naclit gheflapen 

by een bruin maecbdelijny ja-Ujn^ 
dats morgben fult gby banghen 
al aen een gallegbelijn. 

3. Waerom fo foud ick bangben? 

ick ben voorwaer gbeen dief, ja dief; 
bet bartje van mijn Jone leven 
beeft Icbone joncvroutjes lie£ 

4« Ende dat verboörde een vroutje, 

fo rijken lantsbeer fijn wijf , ja wijf; 
fy liet baer paerdeken fadelen, 
twas om den fchrijver Cjn lijf. 

5. Doe dat paert gbefadelt was, 

de fpore was aengbedaen, ja — daen, 
doe moeft dat lofe fchrijvertje 
ter galgbe opwaert gaen. 

6. Maer doen by op de leder clamy 
al op de derde trap, ja trap, 
by keec £0 dickmaels omme, 
offer niemant voor bem bat« 
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7. Mijii heren, fei fy, miin heren, 

wilt dodi een woort verfiacn,' ja-'fitaeiii 

of daer een goelick vroutje 

quam voor uw beddeken fbem — - 

8« Dat daer een goelick vrouwetje 

quam voor mijn betje Xtaen, ja fltaen, 
ick fbufe fb heimelick cuUeni 
in mijn blanc arm ontfaen. -— 

9» Sout ghile Co heimelick cnflen,* 

in uw blanc arm ontfaen, ja-faen, 
fo beeft dat lofe fcbrijver^e 
ooc anders niet misdaen. — 

10« Com af) com af, loos fcbrijVer^'ei 
bebouden is jonw lijf, ja lijf; 
dat beeft gheda^i een vroutje, 
fo rijken lantsbeer Cjn wijf. — 

11« Heeft dat gbedaen een vroutje, 
fo rijken lantlheer fijn wijf, 
bebouden moet fi baer eertje 
ende ick mijn jongbe lijf. 



XXL 

Van't lofe Vifchertjen. 

(Oudt Amit. Liedboeck bl. 71.) 

1« Des winters, als bet reghent, 
dan £jn de paetjes diep, ja diep; 
dan comt dat lofe vifchertjen 
vifchen al inne dat riet 
met fijne rijfitock, met Iijne ftrijcftock, 
met fijne lapCack, met fijne cnapfack, 
met fijne leere, van dirre dom dere, 
met fijne leei*e laei^sjes aen. 
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2* Dat lofe molenarumetje 

ghinc in haer deurtje JÜaeQ) ja ftaen, 

om dat dat aerdich vi£cher^e 

voor by haer henen £ou gaen Met üjue enz« 

3. Wat heb ick jou bedreven, 

yrat heb ick jott misdaen^ ja daen? 

en dat ick niet met vreden 

Toor bj jouw deurtje mach ga^i Met mijne enz« 

4« 6hy hebt my niet misdreven^ 

ghy hebt my niet misdaen, ja daen; 
maer ghy moet my driemael foenen^ 
eier ghy van hier meucht gaen Met uwe enz. 

Basselbe Lied, etwas verändert und $• Strophen lang, in 
einer neuen Sammlung : De Ammkaanfohe Koopman, 8 druk, 
Te AmTterdam by S. en W. Koene bl. 80-5)2. : 

Als het te BruTTel regent, 
dan 2ijn de gragten diep enz. 



xxn. 

Scheide •* liet. 

(Dies und das folgende Lied sind in Holland entstanden. 
Näheres darüber behalte ich mir Tor gelegentlich nachzuholen.) 

!• Vaer wel, vaer wel, mijn-Ioete lief, 
niet langher en can icker beiden; 
ick ga er fo veer, en fo veer van hier, 
ende alfo veer over der beiden. 

2* Wel over der beide, wel over den fant 
met droevigher hert ende Cnnen. 
wel mach ick ghewinnei^ het vaderlant, 
maer trouwc liefde noit ghewinnen. -— 
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3. En fietje niet bloeijen OTend, 

niet bloeijen eode |proeijen de bomen? 
ooc bl wel noch morghen den nachtq[al 
taiet ander dein vc^hel^ comen; 

4« Sal Cngben u over beide ende laa^ 
gby falter bet lingben wel bor^ 
by Cngbet u tot in nw vaderlanti 
wat trouwe-liefde gbefworen, — 

5. Nn boor ick» deiner vogbel^et lanc, 
ende wandele orer der beiden« 
nn doet niy ooc al mijn leyen lanc 
fo we ende Ib we bet Ccbeiden. 



. XXIIL 
Van Jone Gherrit ende moi Aeltje. 

!• Wel op, wel op^ mijn cnaepjes goet, 
en £adelt my mijn paert! 
naer Cronenborcb wil wy rijden, 
en de wecb is wel rijdens waerU 

2* Als fy wel over der beide quamen 
beneven bet groene velt, 
daer quam bem ontmoeten een ridder, 
bet was er een jongben belt. 

3« Ocb ridder, ocb ridder, boe vaerje tocb, 
wat iller de vaert van jou? 
en gaetje misfcbien opt jagben 
en latet alleen uw fchoon vrou? — 

4. Willecom, willecom, mijn vreemdelinCi 
mijn vroa die iller fo trou. 
daer litaet er mijn Hot, daer woöut er mijn vrou, 
gaety baelt er den lone van joii! -^ 
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5. Jone Gherrit die ghingliöp uit jagheni 
uit jaglien den lielen dach; 
hy keerder hem wel weder omme, 
den vreemdelmc waft dat hy fach. 

6« En kenje ooc wel den gonden rinc 
en den rinc van roden gou? 
Jone Gherrit y kenje deii goud^i rinc 
en daer op dat bloempje lo hlan? -— 

7« Mijn ridder bylo dat en is niet waer, 
dat en iUer gheen rinc van mijn vroa> 
en ick fw^er het al op mijn ridderwoort, 
'r toe ilfer mijn wijQe te txou! — 

8. Jone Gherrit y kenje den gouden rinc 
en daer op dat bloempje fo blau? 
en daer op met rode ghefcreven 

de name al van uw fchoon vrou? -— 

9. Jone Gherrit wierp hem den hahtfchoen voor^ 
Jone Gherrit ftreet er te paert; 

hy floech wel den vreemden riddersman, 
fo dat hy nederfeech ter aert, 

10. Jone Gherrit reet.opt hoghe flot, 
wel vlieghende op het flot; 
hy en clopte niet lanc met den poorten rinc, 
hy ranner de poorte op. 

11« Och moeder, feidefe, moeder, 
Jone Gherrit comt er fo fei; 
hoe brenghen wy hem wel te vrede? 
och moeder, wat raet je piy wel? — 

12. Heer moeder nam uiter wieghen, 
dat kintje fo deine fy nam, 
fy droech het fo bly op haer armen, 
den vader onteghen fy quam. * 
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13* Metroa, wat lalder het kiadekijii? 
ten iller by god niet mijn! 
mevrouWy het ea is niet mijn loontje, 
het moet er een baftaert Cja« — - 

14« Hy liep van trappe tot trappe 
en hy deder wel menighen ganc, 
tot hy er op hogher tinnen 
moi Äle fijn haisvrou vant. 

15« Moi Ale quam hem te groeten, 
gheen woordeken hy haer boot« 
hy nam het fwaert uiter fcheiden, 
moi Aeltje fal üterven den doot« 

16* Wat fach hy aen haer banden? 
den vingherÜnc root Yan gou. 
bylo dat-waJXer den feWen rinC| 
dien hy yfi]\ea ontvinc ter troa. 

17« Hy nam fe wel in Cjn armen, 
hy culjte haer roder mont; 
fy leghenden god van hemel, 
fy dankden hem dniüentftont. 



XXIV. 

De Jager uit Grieken. ^ 

(GebrüderGrimmyAltdeutsclieWälder I.Bd. 1818. S. 161-164.) 

1, Daar ging een jager uit jagen 
ZOO ver al in 't woud, 
hij vond daar niet te jagen 
als een gebonden man oud. 



*) Die naclifolgenden Lieder in jetzt libliclier Schrei- 
bungy nicht weil sie für jünger gehalten werden, sondern 
weil sie sich nur in jüngeren Samminngen vorfinden. 
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2« Jager 9 zeid hij, jager, 

ia 't bofch daar wandelt een i/vljf, 

komt zij jou in 't gemoete^ 

*t zal koften jonw jonglier lijf. — - 

3. Zou ik voor een wijf vreezen? 
ik vrees nog voor geen man. ^— 
eer luj dat woord ten halven had, 
doe kwam er dat booze wijf an. 

4« Zij nam liem bij de armen 
en 't paardje al bij den toom, 
en klom er me6 den berg op, 
die zeventig mijlen was boog. 

6« De bergen waren boc^e 

en de dalen die lagen zoo diep, 
daar lagen er twee gezoden, 
den derden lei aan een fpit. 

6« Zal ick bier moeten üterven, 
als ick voor mijn oogen aanzie, 
ZOO mag ick mij wel beklagen, 
dat ik er een Griekman ben. — - 

7« Bent gij ook van de Grieken, 
daar is er mijn man yan daan, 
ZOO noemt mij eens jouw ouders, 
laat booren, of ik ze wel kan« — « 

8* Zou ik mijn ouders noemen, 
wie weet, of gij ze wel k^it, 
de koning yan de Grieken 
dat is er de vader yan mijn; 

9* Zijn buisvrouw Margareta 

dat is er de moeder yan mijn; 
de naam moogt gij wel weten, 
wie dat er mijn ouders zijn, *— 
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10* De koning Tan de Grieken 
dat is loo een mooijen man« 
zoudt gij niet hooger wufen^ 
wat baat joaw laveo dan? •«— 

11« Zoa iL piet hooger wasfen, 
ik ben er maar elf jaar ond; 
ik boop er nog booger te wasfen 
als er de boomen ftaan in^t woud. 

12« Hoopt gij nog booger te wasfen 
als er boomen ftaan in^t woud, 
ZOO beb ik nog een docbter, 
die is joQg en daar toe ftout; 

13. Zij draagt oj^ baar boofdje 
een krpon van paarlen fijni 
al kwamen er koningeui 
zif zouden Yoor baar niet zijn; 

14% Zij draagt op baar borften 
een lelie met een zwaard; 
den boozen uit der bellen 
is voor mijn docbter vervaard. — 

15« Gij roemt zoo op uw docbter^ 
ik wou dat ik ze eens zag, 
ik zoa ze beimelijk kuslen 
ea bieden baar goeden dag. — 

16* Ik beb nog een klein paardje, 
't loopt fnelder dan de wind, 
dat zal ik u beimelijk leenen^ 
gaat, zockt, dat gij ze vindt. — • 

17. De jager zat op bet paardje, 
faij reed ar zoo luftig voort: 
adieu, jou zwarte boeren, 
jouw dochter is veel te boos! — ^ 
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18. Had ik jou in mijn klaauwen, 
als ik van de moi'gen licfd, 
jij zaudt het mij niet zeggen, 
dat ik Was veel te zwart. 

19« Zij nam daar op eenen knoeften 
en Iloeg er al op de boom, 
dat al de boomen in't groene woud daverden 
en al de bladeren fcliQon. 

yy Dieses schöne, in mehrere yorliegende holländische Volks* 
liederbücher aufgenommene, aber gewifs alte Lied, steht in 
Beziehung mit der altdeutschen Poesie und ist wo! auch der 
Form nach sonst unter uns gangbar gewesen« Die 8. Strophe 
würde sogar durch die hochdeutsche Wendung; so ist mein Vater 
genennt, — * mehr Kundung bekommen ; andere Reime lielsen 
sich aber auch nicht gut aus der niederen in die höhere Münd- 
art setzen. Der ganze Ton, was viel mehr bedeutet, ist der 
der deutschen und dänischen Heldenlieder. Wolfdieterich zieht 
auch aus Griechenland und begegnet in der Wildnifs seiner 
Kiesenmuhme Kumy oder Kuny, die sich zu beschuhen zwei 
Rinderhäute braucht, ihn als einen erkannten Verwandten in 
ihre Klause zu 7* andern Riesinnen führt und zuletzt ihn sammt 
seinem Rofs, als wäre es ein Eichhorn, 22 (72) Meilen über's 
Gebirge tarägt. (Wolfdiet. str. 1510-1530.) Der Zusammenhang 
ist unverkennbar > wiewol da nichts vom Anbieten der Tochter 
und dem Namen Margareta (? Mergart) , hier nichts von jenen 
sieben ; dort friedlich, hier mit List und Zorn geschieden wird ; 
solche Abweichungen sind natürlich und nothwendig und bei 
Übereinstimmungen wie: der Verwandtschaft zwischen der Rie- 
sin und dem jungen Helden, seiner griechischen Abkunft und 
seinem fammt dem Pferde getragen werden über's Gebirge, nicht 
dagegen anzuschlagen. Die Erzählung des Volksliedes ist weit 
vorzüglicher, vollständiger und mythischer, als die des Helden- 
buchs; der alte schon von der Riesin gebundene Mann, der 
vornen im Walde steht und den Helden warnt, kommt auch 
sonst in Märchen vor, so wie die List, womit sich der Jüngling 
auf's 'Zauberpferd schwingt und der bösen Feindin übermüthig 
spottet ,da sie weiter ihm nichts kann anhaben, in andere Sagen 
eingeht." Jacob Grimm. 
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XXV. 

Van des Markgraven zoon. 

(De TroolykeOost-indies-vaarder, Tot Axnfterd. by d^ Erren 

de Wed. Jacobut ran Egmont bl. 27. 28. Le Jeune, Volkszaiigen 

1828. bl. 292. 293.) 

1. Daar reed er een ridder al door liet rief, 
en liij liief op en zong een Ued 
en een liedje met beider ültemme, 
dat het tusfchen twee beiden klemde. 

2* En dat yerhoorde een jonkvrouw fijn, 
zij lag er op bare flaapkamer allein, 
en zij vlegtte baar baartje met zijde, 
met den landsknecht woude zij rijden. 

3, De landsknecbt bad ze zoo lief en waard, 
bij zette ze voor bem op zija paard 
en Toerde ze in körte wijlen 
wel Tierenzeventig mijlen. 

4« Hij Yoerde ze over een akker was wijd, 
dat was er met roode roosjes befpreid, 
bij zeide: vrouw maget, gij moet acbterwaards ftaan, 
mijn graauwe ros is er zoo moede van gaan. — 

5. Waarom zoo zoudc ik acbterwaards Itaan? 
bad ik er mijn Taders raadje gedaan, 
daar toe mijn yrouw moedertjes wille, 
ik bad er.geweeft een keizerinne. — 

6« Had gij er geweeft een keizerin, 

en ik er een markgraaf zijn zoontje bin, 
ZOO laat bet u, mooi ineisje, niet rouwen, 
want morgen zal ik n trouwen. — 

7. Eer ik was nw getrouwde wijf, 

veel liever rerloor ik mijn jonge lijf; 
cer ik was uw getrouwde buisvrouwc, 
ik Het liever mijn hoofdje afhouweu. 
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8. Eer zij er dat woordje ten halve fprak, 
haar hoofdje al voor haar voeten lag, 
en met een al zoo fcliarp zwaarde 
floeg hij er dat hoofdje ter aarde« 

9. Hij nam het hoofdje bij het haar, 
hij.wierp het in een fontein was klaar, 
een fontem wa^ diep van gronde: 

leg daar jou lagchende monde! 

10. Leg hier, leg daar, jou lagchende mond! 
gl) hebt mij gekoCt zoo yeel duizend pond, 
en zoo menigen penniug rood goude; 
uw hoofdje is al afgehouwen. 

Das Lied in teiner vorliegenden Gestalt tieRt ganz aus, alt 
ob es sich auf eine Begebenheit bezieht, die sich erst vor Kurzem 
ereignete und noch in frischem Andenken der Mitwelt lebt. 
Diese Begebenheit ist für uns aber erloschen und wir suchen 
uns vergebens ihren wahren Zusammenhang aus den zu fein 
gesponnenen Fäden der Poesie, Welcher Zeit Inhalt und Form 
angehört y lälst sich wol kaum bestimmen. Das mit dem hol* 
ländischen verwandte deutsche Volkslied ward zuerst gedruckt 
in Nicolai's feynem Almanach II. Bd. , und danach im Wunder- 
homl.Bd. S. 87-S9. 

Liebie ohne Stand. 

1« Es ritt ein Ritter wol durch das Kied, 
Er hub wol an ein neues Lied, 
Gar schöne thät er singen, 
Dals Berg und Thal erklingen. 

2. Das hört des Königs sein Töchterlein 
In ihres Vaters Lustkämmerlein, 
Sie flöchte ihr Härlein in Seiden, 
Mit dem Ritter wollte «ie reiten. 

S. Er nahm sie bei ihrem seidenen Schopf 
Und Schwung sie hinter sich auf sein Rols. 
Sie ritten in einer kleinen Weile 
Wol vier und, zwanzig Meilen. 

11* 
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4. XJmü da sie tu dem Wald* »aus kamen» 
Das RSCilein das will Futter han: 
FeinsHebchen y hier wollen wir ruhen. 
Das Rdfslein das Will Futter. —* 

5. Er spreit sein Mantel in*s grüne Gras, 
Er bat sie, dals sie xu ihm saTs: 
Feinsliebchen, ihr müsset mich lausen. 
Mein gelbkraus Hilrlein durchvausenf — *- 

6. Des hirmt sich des KSnigs sein TSchterlein, 
Viel heifse ThrHnen sie fallen liefs; 

Er schaut ihr wol unter die Augen: 
Warum weinet ihr, schdne Jungfraue? — • 

7. Warum Xollt* ich nicht weinen und traurig tein? 
Ich bin ja des KSnigs sein Töehterlein; 

Hätt* ich meinem Vater gefolget, 
Frau Kaiferin war' ich geworden. ^- 

8. Kaum hätt* sie das Wörtlein ausgesagt, 
Ihr Häuptlein auf der Erden lag: 
Jungfrftnlein, hitt*et du geschwiegen. 
Dein Häuptlein war' dir gebliebei|. *-« 

9. Er kriegt sie bei ihrem seidenen Schopf, 
Und schleudert sie hinter den Holderstock: 
Da liege, Feinsliebchen, und faule! 
Mein junges Herze muis trauren. — 

10. Er nahm sein RBIslein bei dem Zaum 
Und band es an einen Wasserstrom: 
Hier steh, mein Kölslein, und trinke! 
Mein jung firisch Herse mulf sinken. 



XXVL 

Mooi Aaltje en koning Alewijn. 

(Den Italiaenlchen QuackTalrer, t' Amfterdam 1708. 12* 
bl. 69. enx.) 

1. Daar was er eeu oolijken fcliachelaar, 
hij fchachelde een koning zijn dochter, 
hij fchachelde ze hier, hij fchachelde ze daar, 
dat hij ze zoo duur vei*kochte. 
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2« Hij verkocht ze zoö duur om geenen geld, 
hij woog ze tegea zilvre fchalen; 
door haar rijkdom en haar fchoonheid 
ZOO werdt zij geheten mooi Aale« 

S» Zij ging er al voor zija moeder ftaan: 
och moeder, zeide ze, landsvrouwe, 
wanneer zalder Alewija uw eenigfte zoon, 
wanneer zai hij mijn waarlijk trouwen? — 

4« Mooi Adeltje, dat en weet ik niet, 
''k zal hem alzoo waarlijk wel vrageii; 
ik zag er van mijn dagen nooit blijder maat 
als ghij daar ftaan in zijn behagen. — - 

6« Zij ging al voor haar zone ftaan: 
koning Alewijn, zeide ze, heere, 
hoe lange zal mooi Aaltje dat fchoone wijf, 
hoe lange zal zij nog leven in oneere? -«- 

6« O moeder, dat en weet ik niet, 

zoudt gij mij dat zoo waarlijk raden? 

zij zeggen, dat mooi Aaltje een vondeling is, 

god ken haar vrienden en magen. 

7« Güter avond was ik nog over den Bijn, 
daar reed ik alzoo waarlijk met rouwe. 
nu zelder mooi Aaltje dat fchoone wijf 
haar hartje breken van rouwe. — — 

8* Zij ging er al voor zijn moeder ftaan; 
och moeder, zei ze, lam der vroawen, 
mag ik er wel na dat bruidsbuis gaan, 
want uwe eenige zoontje zal trouwen? — 

9« Als gij der toch na dat bruidshuis gaat, 
ZOO gaat er met goeder manleren, 
en neemt er jouw zeveu zonen voor jou 
cn achter veertien kameniereu. 
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tO» Mool Adeltje omtrent half wegeu kwam, 
koning Alewi)n kwam haar tegen: 
zel jij der nou na dat bjruldshuis gaan, 
wat zelje mijn jonge bruid ter eer geven? «— 

It« Jouw brnid die zal bebben goeds gefkoegf 
koning Alewijn) seide xe^ beere^ 
mijn oude koa$jes en mijn yerfleten fchoeii| 
die mag xe wel dragen met eore* — - 

12* Jouw oude kooCen die en ynl ik niel^ 
mooi Adeltje 9 zei bij, vrouwe, 
Üj moeft baer geven nog beter goed^ 
wou je dq vriendfcbap met baar boawea. *) 

13* Jouw bruid die zal bebben goeds genoeg» 
koning Alewijn, zelde zei beere, 
ik heb nog zeven xonen van }Ou en mijn, 
die mögen baar dienen al haar leven« — * 

14* Jouw zeven gezonen die ki*ijgt zij wel, 
mooi Adelte I zei bij, vrouwe, 
)ij moellt haar geven jouw vorige fpan, 
wou je de vriendfchap met haar houwen« — — 

lä* Mi)n vorige fpan dat krijgt jij niet, 
koning Alewijn, zeide ze, heei'e, 
daar. waren der twee op mijn vadertje$ hof, 
ik en mijn zufter elk eene. •*-* 

16* En zijt jij dan een konings kind^ 
mooi Adeltje 9 zei hij, vrouwe, 
bad je mijn dat 200 waarlijk gezeid, 
ik had u zelver willen trouwen? — 



*) Für met Haar steht ^iei houwen im Ong^nal, lett» 
teres für houden. 
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17. Doe mooi Adeltje op dat bruidshuis kvram, 
de Leeren boden baar eens te driuken; 

zij liet er alzoo menigen^ traan 
al in de gouden wijufcbaal zinken« 

18. De bruid al tegen de bruidegom fprak: 
koning Alewijn, zeide ze, beere, 

wat mag er dat voor een bedroefde vrouw zijn, 
die daar zoo deerlijk gaat zitten weinen? — 

19. Wat datier dat voor een bedroefde vrouw is? 
.'t bennen van onz' nicbten en van onz' neven; 

zij komen daar gei'eild uit een vreemd land, 
zij zullen groote giften «an u geven. — 

20. 't Bennen van onz' nicbten , van onz' neven niet, 

koning Alewijn, zeide ze, beere, 

't is der mooi Aaltje de jongfte zufter van mijn, 

die jlj benomen bebt baar eere. — 

21. Zij nam er de kroon al van baar boofd, 
bet kroontje was roode van goude : 

bou daar 9 mooi Adeltje jongfte zufter van mijni 
je bruidegom zel jij der bebouden. 

22. Knecbt, zadelt xnij mijn befte paard 
van vieren of yan vijven; 

ik kwam er rijden met zoo grooten eerwaard, 
met fcbanden moet ik wedeix)m rijdcn. 

Ein häfslicher Krämer verhandelt eine Königstochter am 
Hofe eines Königs ; sie ist so schön, dafs sie ihm nicht mit Geld, 
sondern silbernen Schalen aufgewogen wird. Schön Adelheid 
gewinnt das Herz des jungen Königs und beide le)>en über 7. 
Jahre wie Mann und Frau mit einander. Da tritt endlich schön 
Adelheid vor des Königs Mutter: wann wird sich denn endlich 
Alewein dein einziger Sohn mit mir vermählen? Aus der Ant- 
wort der Mutter erfahren wir, daXs sie die Wünsche der Adel- 
heid gern erfüllt sähe. Sie fragt demnach ihren Sohn und 
mahnt ihn , schön Adelheid nicht länger in Schanden sitzen zu 
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'laMen. Aleweiii kat aber tchoa andbrt genHUilt ; er hatte erCalt- 
ren» 8cK5a Adelheid sei ein FiadeUdad, Et that ihai telbte lei^ 
uad er wultte, da£i dieser sein Entschluls der treuen AdeIlt<»M 
das Uerx brechea würde. Die Hochzeit wird geleiert. Die '▼«r- 
stolsene Geliebte fragt bei der alten Kdnigin an, ob sie wol mit 
auf das Brauthans gehen dürfe. O ja, antwortet jene, aber nimm 
deine ?• S5hne mit Tor dir her und hinter dir deine li.Kamii 
Jungfern. Schön Adelheid ist kaum tur Hälfte des Weges 
langt I da begegnet ihr der Bräutigam. Es entspinnt sich e£ia 
Gespräch über das Brautgeschenk. Sch5n Adelheid sucht dupola 
ihre beiden ersten Antworten alle Anmuthungen dieser Art mh^ 
xuweisen. Im Gefühl ihrer hohen Abkunft erwiedert die Yer'* 
stofsene: • ich will deiner Braut geben meine alten StrümpFe 
und verschlissenen Schuhe, die kann sie mit Ehren tragen. 
Dann fährt sie fort: ich will ihr meine sieben Sdhne geben! ' 
Als aber auch dies dem }ungen Könige nicht genügt und er dar- 
auf dringt, dafs sie das Gespann Pferde heransgiebt, (was er 
ihr früher schenkte,) da erwiedert sie : nein, auch ich bin dessen 
werth ; auch ich fuhr einst mit Rofs und Wagen , auf meines 
Vaters Hofe besafsen wir, meine Schwester und ich, jede ein 
Gespann Pferde. So giebt Adelheid ihre königliche Abkunft zu 
erkennen und der König bedauert nun zu spät, dals er sich nicht 
mit ihr rermählt habe. Schön Adelheid betritt das Brauthaus, 
die Herren bieten ihr zu trinken, sie aber lälst manche Thräne 
in den goldnen Becher fallen. Da fragt die Braut : was ist das 
für eine betrübte Frau? O , versetzt der König, das sind unsere 
Nichten und Neffen , die kommen aus der Fremde , dir groXse 
Gaben zu verehren. Die Braut entdeckt unterdessen in der Be* 
trübten ihre Schwester: nein, ruft sie, das ist ja meine jüngste 
Schwester! und indem sie ihr die goldne Krone aufsetzt: deinen 
Bräutigam sollst du behalten , ich aber mufs mit Schanden von 
hinnen eilen. 

So ungefähr ist die Geschichte und ihre Entwickelung. Der 
Eingang erinnert an die geraubte Königstochter eines deutschen 
Liedes (Wunderhorn IL Bd. S. 274-i^77.), was aber eine ganz 
andere Wendung nimmt: die Königstochter ist an einen Wirth 
verdungen, wird von ihrem Bruder wiedererkannt und zu den 
Ihrigen heimgeführt: . 

Sie setzen schön Annelein oben an Tisch, 
Sie geben ihm gesotten und gebratene Fisch, 
Sie stecken ihm an einen goldenen Bing: 
Jetzt bist du wieder mein Königskind! 
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Das Lied ron tchSn Adelheid finde ich swar nur in Einer 
Sammlung , et ipufs aber sehr bekannt und eine lange Zeit sehr 
beliebt gewesen sein. In der Geschichte vom Tode des lustigen 
Spielmanns 9 der so recht in seinem Berufe starb, heilst es : 
hij Ipeelde van mooi AaltjCi 
toen zijn xiel het lijf iiitrloog; 
f. De Mey-blom 1762. bl. 40. 

Im Dänischen ist dasselbe Lied um 19. Strophen länger 
als das holländische, aber darum doch nicht schöner, obgleich 
der Zusammenhang sichtlicher hervortritt und einzelne Züge 
hinzugefügt sind. £f beginnt: 

De Kövere vilde Itjele gaa 
Saa langt i fremmede Lande, 
Saa Itjal de bort det Kongo «Barn, 
Den Jomfru hedte fkjön Anna. 

De forde hende i fremmed Land, 
£n Hertugs Sön tilhaande, 
For hende laa meget Guld gav han. 
Den Jomfru hedte fkjÖn Anna« 

De vare fammen i otte Aar, 
Syv Sönner tillammen mon fange; 
Por hendes Dyd og Ydmyghed 
Blev den Herre en Konge. 

Den Kongo var af Meklenborg-Land 
Af fyritelig Blöd og Stamme, 
'Kongens Datter af Engelland 
Var hannem folgt ihaande. 

Der otte Aar forgangen var, 
Hun künde det maerke og kjende, 
At han vilde fig en andeu faefte, 
Forlade vilde han hende. 

Zu diesen einzelnen Zügen gehört z. B. dafs Schön Anna, 
wie sie von der Vermählung des Königs hört, ausruft: 

Give det Gud i Himmerig, 
Mit Hjerte maatte brifte! 

Beide Texte stimmen aufserdem ziemlich überein. Mijn 
oude kousjes en verfleten fchoen ist jedoch im Dänischen Ant* 
wort der Braut: 

^6g giver hende Gaver god, 

Konning , fagde hun , Herre ! 
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leg girer kmidm iniac gamle Sko^ 
Hon IBmiiMr dem btdft at bnre. 



Das tchSne tij liet er altoo memgen tnum al in de gonden 
fnjnfdiaal sinken, aucH im Dlniscliett: 

Sk)8n Anna tager S5lTkande paa Haandj 
For Bmden begjndte at Xkjttnke; 
Taarene Hende paa Kinder rand, 
Som kver rel Uir kan t»nke. 

Der ScHlnlii lautet: 

Der bler Gl«de over al den Gaard, 
Det Tar Itor Lyft og Gammeni 
Den Konning og Ikj^n Anna da 
BUt begge Tied UlXammeu. 

Hjem drog den unge Bmd igjen 
• Alt til ün Faden Lande, 
Den yngfte Sdn fulgte kende kjem, 
Hrit Moder var Xkjön Axuia. 

Nr. CLXXVn. in Udralgte Danfke Viser IV. T. S. 69-66. 



xxvn. 

De gebenden NachtegaaL 

(De Oprechte Sandtroorder Speel-Wagen, Tot Amlterd. (1719.) 

bl. iS.; Brüder Grimm, Altdentscke Wälder II. Bd. 1815. 

S. 45-47. LeJeune, Volkszangen 1828. bl. 286-1^88.} 

1, Na Ooftland*) wil ik varen, 
daar woont er mijn zoete lief, 
over berg en over dalen, 
fehler over der holden, 
daar woont er mijn zoete lief« 



*) spätere Lesart: Oofterland. 
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2» AI voör miju zoeteliefs detir^e, 
daar ftaan twee boompfes fijn, 
d'een draagt noteiii van muskaten, 
fehler over der beiden, 
en d' ander draagt nagelen fijn« 

3* Hij nam ze bij der bände, 
bij haar fneeuwwitte band, 
bij leidde ze alzoo verre, 
fcbier over der beiden, 
daar zij een bedje vand* 

4. Daar lagen zij twee verborgen 
die lieve lange nacbt, 
van den avond toi den morgen,, 
fcbier over der beiden, 
tot fcbeender de liebte dag. 

5» De zpn is ondergegangen, 
de fterren blinken zoo klaar; 
ik wou dat ik met mijn lieilte^ 
fcbier over der beiden, 
in een boomgaardje waar. 

6* De boomgaard is gefloten 
en daar mag niemand in, 
dan de fiere nacbtegalen, 
fcbier over der beiden, 
die vliegen van boven daar in« 

7. Men zqI er den nacbtegaal binden, 
zijn boofdjen al aan zijn vo^n, 
dat bij geen meer zal klappen, 
fcbier over der beiden, 
wat twee zoete liefjes doen« 

8* AI bebt gij mij dan gebonden, 
mijn bartje is mijnder gezond, 
ik kan nog evenweL klappen, 
fcbier over der- beiden, 
van twee zoetliefjes, doorwond« 
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,, Eigentlich bloft Fragmente eines uralten deiitscben Volts- 
liedet, dessen Theile bald hie und da episch dnfollen. So >&he 
man die Idee und den Uebergabg yon Musl^atf n und NM geteilt 
in schwäbischen und schweixenscheo Licdc^ni, Wunderhoni 
lil.Bd. S.59. in.Bd.S.lS5.*) und hochdcuUch L Bd* S.21S. 
' Von den twei Liebenden, die sich unter Lind« und Raten betten^ 
wo blols die freie Nachtigall tnhSrt, h:it schou Walter vo ei der 
Vogel weide ein schönes Minnelied gesungen (Lachm. Ausg. 
1827. S. S9. 40.) und vom Blumenbett &ebr aumuthig Hadlotib 
(MS. II. Bd. S. 194. 195.)* Hier aber mir^trauen sie «elbst der 
Nachtigall y dals sie plaudere, und wolko ihr das Hitiipt- 
chen SU den FfiXsen binden, aber sie antwortet, dafs ihr Het^- 
lein nicht gebunden werden könne; eine liebliche Anwendung 
des Satzes von der Gedankenfreiheit: ihcr gtsift ther bl^Xit 
Itillo thara imo ift muatwillo (Otirid IT, 12, 81-}* Wenn die 
alte Poesie den Begriff von Höhe, Unnahbarkeit aui- 
drücken will, gebraucht sie immer do$ Bild vom Vogel c^ler 
Wind, die allein sich dahin aufzuschwingen vermögen, wie hier 
Str. 7. Andere Beispiele: Parcifal 6725. e^ en tIü^o oder 
hete der wint gewset; Daniel von BL Hn Uitl ift Td behuot, 
dax niht lebendes darüber oder darein müge wan ciu Togel 
der d& vlüge; King Hörn I4l8. that thcrjn come ne myhte 
böte foul with flyhte; Eyrbyggiasaga c» 34. i^ou einem so 
hohen Hügel: at ecki komz yfir nema fugl flingandi; Pen- 
tamerone III, 7« von der Wohnung «in es Hviorco: 'ncoppa n% 
montagna, che manco nee volavano Taucielle; Gu^rino me- 
^hino V. c. 1S6. appena li uccelli po^^ano volarci.'^ 

Jncob Grimm, 
Die beiden ersten Stropheft finden ^ich in einem schwedi- 
schen geistlichen Liede als Einleitung; s. ^venlka Folkvilor 
II. D. s. 255.: 

Till österland vill jag fara. 
Dar bor aldrakärasten min, 
öfver berg och djupa dalar, 
Allt under sä grönan lind. 

Allt fÖr min kärastes hydda. 
Dar Star tvä trän sä grön, 
Som alltid äro beprydda 
Med frukter som lukta sa skön. 



*) Vcrgl. Joh. Rud. Wyft, Sammlung von Schweizer- Kuh- 
reihen, 4. Ausgabe (Bern 1826. 8°.) S. 57. 
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XXVffl. 

De Heer met zijn Schildknecht. 

(De Marsdrager, of nieuwe Toverlantaren, Tot Amlterdam by 

Kannewet 1754. bl. 66. Brtlder Grimm, Altdeutsche Wälder 

II. Bd. 1815. S. 47.48. LeJeune, Volkszangen 1828. 

bl. 114. 115.) 

1. Daar reed een beer inet zijn fchildknecht^ Santio, 
liet fmalle päd en de breede weg, 

nu weder de kneder de koorde, Sante, jante, iko, 
kante ko de kandelaar de ilio. 

2. De beer al tegen zijn' dlenftkiiccbt Iprak: 
ftijgt op den boom, krijgt bet duifje daaraf« — 

3* Mijnbeer, dat en doe ik niety 

de takken zijn zwak ende di*agen mij niet. •■ — 

4« De beer werd toomig ende gram^ 
bij zelver op den boom op klom« 

6. Nu is mijnbeer gevallen dood, 

boe krijg ik nu mija verdiende loon. 

6. Uw verdiende loon ki*ijgt gij wel, 

daar zijn nog rosfen en wagens op ftal. 

7« Rosfen en wagens begeer ik niet, 

maar de jongfte docbter en verzweer ik niet. — 

8. Nu is de knecht geworden een beer, 
bij rijdt met koets en paarden weer. 

Stimmt ziemlich überein mit einem Liede im Wunderhorn 
II. Bd. S. 271. 272. Der Refrain wird bei allen Strophen wie- 
derholt ; er ist eben so unverständlich wie viele andere der Art, 
und wird auch nicht sonderlich aufgeklärt durch Le Jeune's An- 
merkung: Santico, eenHeiligje. Cantico de Candelaria. 
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XXIX. 

Beproefde Trouw, 

(De LammtreB^Tnogd, 9. druk, Tot Arnfterdam by d* Erven 
Htndrik Tander Putte 1778. bL71. De nieowe Orerteomlche 
Markt-rdupper, Te Amfterd. by B. Koene 1820. bl. 37. 88. 
und in äbnlichen Sammlungen. Femer Le Jeune, Volks- 
sengen 1828. bl. 208. 204.) 

1. Daar zou er een magetje vro^ opftaan, 
om haar zoetelief te zoeken gaan, 
en zij zocht hem onder de linden, 
maar kon er haar liefie niet yinden« 

2« Met een kwam daar een heer aangininy 

die zei: kind, wat doet gij hier alleen te ftaan, 
of telt gij alle groene boomen 
en al de geele goude rozen? — 

8* Ik tel er de groene boomen niet, 
en pluk ook ajUe goude rozen nietj 
ik heb er mijn liefje verloren 
en kan er geen tijding van hooren. — 

4. Heb gij er uw Uefje verloren, ' 

kanje ook geen ti/ding van hem hooren? 
hij is er op Zeelands douwe, 
en verkeert met alle fchoone vrouwen« — — 

6* Is hij er op Zeelands douwe, 

verkeert hij daar met fchoone vrouwen? 

ZOO mag de hemel zijn leidsman zijn 

met alle mooije meisjes die hij hem zijn! — 

6. Wat trok hij uit zijn mouwe? 
een ketting rood van gouwe: 
die wil ik u, fchoonkind, fchenken, 
wilt op uw lief niet mecr denken. — 
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7« AI wäre de ketting nog eens zoo lang^ 
dat zij van den hemel op de aarde hai^y 
veel Uever wll ik ze verliezen, 
eer ik een ander liefje wll kiezen. — 

8. Doe ontroerde de beer zijn bloed: 

fchoonkiad, zlet wel voor u vratje doet! 
gij bent er mijn regte vrouwe 
en Ik wil er geen ander trouwen« 

Das holländisclie Lied ist alt und lebt wahrsclieinlich noch 
jetzt im Volke ; in Sammlungen des XVI. und XVII. Jalirliun- 
derts haV ich es vergebens gesucht. Den Anfang des deutschen 
giebt Fischart in seiner Geschichtklitterungi deren erste Aus- 
gabe bekanntlich nicht im Jahr 1552., sondern im Jahr 1575. 
erschien. Es wird noch jetzt allgemein gesungen. Der beste 
Text steht in Büsching und von der Hagen Sammlung deutscher 
VolksUeder (Berlin 1807. 12**.) S. 19S-196.; vergl. S. 406. 
407. und beinahe ganz übereinstimmend damit nebst Melodie 
in den deutschen Liedern für Jung und Alt (Berlin 1818. 8°.) 
S. 7. 8. Weni^ verschieden davon der Text im Fylgie S. 248 - 
245. y Wunderhorn I. Bd. S. 61-65. y und, wiewol nur sieben 
Strophen, in den Münsterschen Geschichten (Münster 1825. 8 ^.) 
S. 206 - 208. 

1. Es stand eine Lind' im tiefen Thal, 
War oben breit und unten schmal, 
Worunter zwei Verlobte salsen, 
Vor Liebe ihr Leid vergalsen. 

2. Feins Liebchen, wir müssen von einander. 
Ich mufs noch sieben Jahr wandern. — 
Mulst du noch sieben Jahr wandern. 
Nehm' ich mir keinen andern. * — ^ 

8. Und als die sieben Jahr umme war'n, 
Sie meinte, ihr Liebchen käme bald. 
Da ging sie in den Garten, 
Ihr Feinsliebchen zu erwarten. 

4. Sie ging wol in ein grünes Holz, 
Da kam ein Reuter geritten stolz: 
Gott grüfs dich, Mädchen feine, 
Was machst du hier alleine? — 
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6« Sind dir dein Vater oder Mutter graniy 
Oder hast du keimlich einen Mann? — 
Mein Vater und Mutter sind mir nicht gram. 
Ich hab' auch heimlich keinen Mann. 

6. Gestern war's drei Wochen über sieben Jahr, 
Dals mein Feinsliebchen ausgewandert war. - 
Gestern bin ich geritten durch eine Stadt, 
Wo dein Feinsliebchen Hochzeit hatt\ 

7. Was thust du ihm denn wünschen an, 
Dals er seine Treue nicht gehalten hat? — 
Ich wünsch' ihm all das Beste, 

So Tiel der Baum hat Aste; 

8. Ich wünsch' ihm so Tiel Glücke fein, 
So Tiel wie Stern' am Himmel seinf 
Ich wünsch' ihm so Tiel gute Zeit, 
So Tiel wie Sand am Meere breit. — 

9. Was zog er Ton dem Finger sein? 
Ein feines, goldnes Bingelein; 

Er warf den Bing in ihren SchoCi, 
Sie weinte, da(s ihr das Auge*) flofs. 

10. Was zog er aus seiner Taschen? 
Ein Tuch schneeweifs gewaschen: 
Trockne ab , trockn' ab dein' Äugelein: 
Du sollst fürwahr mein eigen sein. 

11. Ich wollt' dich nur Tersuchen, 

Ob du würd'st schworen oder fluchen; 
Hätt'st du einen Schwur oder Fluch gethan. 
Von Stund' an war* ich geritten daTon. 



*) Andere Lesart: Dafs der Ring gar floff. 
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XXX. 

Dat god Toegt zal gebeuren. 

(Thirsit Minnewit, t* AmXterd, hj Abr. Gornelit I. D. bL S4. 

25« De nieuwe Oost- indische Rooze-boom 11. dr. bl. 72« De 

gxoote Holl. Boots -gexel bl. 590 

1« Het ^mdje dat uit den ooften waait| 
dat waait tot allen tijden. 
al die er in s^n lie£i armen leid| 
die mag hem wel verblijden, 
Lief mondelijn rood! 
die hoeft er niet meer te Trijden« 

2« Hij ging er Toor zij^ lief« venftertje ftaan 
met een zoo droeve 'zinne: 
flaapt gij der of waakt gij mijn soete lief ? 
fiaat op en laat mijn inne! 
Lief mondelijn roodl 
en. mij dunkti ik hoor jouw ftemme. 

8« Het meisje üit haar Haap ontfprong: 
wie klopt hier alzocr late? 
gij meUgt wel weder naar huis toe gaan^ 
gaan t* huis wat leggen flapen, 
Lief mondelijn rood! 
ik zal der n niet in latem -— 

4. Staat daar een ander in uw hert geprent, 
van de min word ik gefmeten. 
mögt ik eens weten, wie dat het mij doet? 
het wdrd mij dikmaals verweten. 
Lief mondelijn rood! 
wat hebbcn wij een fchoone tijd verfleten! •— 

5« Zij zei: jongman houd goede moed, 
kieft een ander joag van joren! 
als de liefde van een kant komen moet, 

12 
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ZOO Talt het zwaar ledragen. 

Lief mondelijn rood! 

mögt ik Tangen dat ik jage! — - 

6. Dat gij jaagt dat vaogt je wel, 
lief en mh daer om niet treuren! 
al waren wij duizend mijlen van eeny 
dat god vo^ zal gebenren. 
Lief mondelijn rood! 
laten wij daer om niet trenren« 

Der Wind, der ans dem Often welit, der weht zu allen 
Zeiten. Beständiger ist Boch der Wind als die Liebe. Nur 
der ist glttcklidi , der sich im jichem Besitz seiner Geliebten 
befindet. 

Einem treuen Freier wird plSttlich aller Liebes verkehr auf- 
gekündigt: Wenn du einen andern liebst, so lafs mioh doch 
wissen y fragt er, wer mich aus deinem Rersen verdrängt hat; 
gedenke y welch' eine schSne Zeit haben wir mit einander ver- 
lebt! Darauf erwiedert sie: wähle dir eine andere Geliebte; 
ich liebe dich nicht. Wenn die Liebe nur von efner Seite 
kommt, dann steht es schlimm darum. Könnt' ich nur errei- 
chen, wonach ich strebe ! — Der treue Jüngling sieht nun ein, 
daXs auch das Schicksal der Liebenden nicht von uns abhängt, 
sondern in Gottes Hand liegt : wonach du strebst, erwiedert er, 
das erlangst du wol, darum darfst du nicht trauern« Wären 
wir auch hundert Meilen von einander, so könnten wir doch ein 
Paar werden, denn was Gottes Wille ist, das geschieht. 



XXXI. 

D a n s 1 i e d j e. 

(Le Jeune, Yolksxangen 1828. bl. HS. 11 4* mündlich.) 

1. Daar ging een patertje längs de kant^ 
hei| 't was in de mei! 
hij vatte zijn zoetelief bij de hand. 
hei, 't was in de mei zoo blij, 
hei, 't was in de mei! 
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2« Pater, gij moel knielen gaaOi 
hei, 't is in de mei! 

nonnetje, gij moet blijven Haan. 

hely t is in de mei zoo blij, 
heiy 't is in de mei! 

3. Pater, fprcid uw zwaite kap, 
hei, 't is in de mei! 
daar *uw heilige non op ftap« 
hei, enz« 

4* Pater, geef uw non een zoen, 
hei, 't 18 in de mei! 
dat moogje nog frei zesmaal doeu, 
zesmaal, zesmaal, zesmaal doen! 
hei, 't is ia de mei! 

5« Pater, beiir uw non weer op, 
hei, 't is in de mei! 
en dans nu met uw kermispop! 
hei , enz« 

6« Pater, gij moet fcheiden gaan, 
hei, 't is in de mei! 
en moet uw nonnetje laten ftaan! 
hei, enz. 

7« Nonnetje, wilt nu kiezen gaan, 
hei, 't is in de mei! 

neem nu een' anderen pater aan! 

hei, 't is in de mei zoo blij, 
hei. 't is in de mei! 



Auch Westendorp gedenkt dieses lAedes als eines alten Mai- 
liedes, was bei den Reigentänzen in Holland gesungen wird; 
8. Nieuwe werken van de maatsch. der nederl. Letterk. te 
Leyden II. D. 1829. 1. It. bl. 275. In Deutschland haben 
sich ebenfalls ähnliche Lieder und Tänze erhalten, die an die 

12* 
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alUnFrtütlinfireift« dwpMInattlwywr trMuter»; t«Petdkeekia 
£Asc]iuig*t WSchentl. Naehricktea II. Bd. 8. 221-SS4. Ick 
lube Mlbtt oft gM^en und fthSrty wi« die Poppeltdorfer Ja», 
gen und Midcbwi einmi Reigentaaty ilmlicli jenem ItolUndi. 
sehen» auffdhrlea. Die im Kreiae ttekeade Juagfraa «« ^ ftty 
dann alles tliiuiy was die nm sie tanaenden Midchen and Mwe* 
sehen sangen« 

I. Jnngferl kfieg sie mit der sohaeeweilseii Hand 
Und fahre sie in den RosenkfaatI 

(Jedesmaliger Refrain:) 

Blan Blumen auf meinem Hut, 
Httt' ieh Geld und das oiir g^ 
Blau Blumen auf meinem Htticheu« 

t* JungfiTy flir sollt tauten 
In diesem Rosenkraniei 

t. Jungfer, spring wacker auf die Schuh, 

Morgen woU*n wir sie läppen (flicken) tkun. 

4« Jungfor, ihr sollt küssen. 
Das tkXt Ae Jnngfnr l&stea. 

5« Jungfer, ihr sollt nichen (nicken)| 

Das thät die Jungfer strichen (ilur angenehm sein). 

g« Jungfer, ikr sollt scheiden, 
Das that der Jungfer Itide. . 
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QLOSSARIUM. 



Di« mit * liai m jptjA ül»9i«lMr Sclircibttvtg «ad asck j«lst gelriacUicIk 



alduSy aliOj auf äU$$ ITtise^ 
altoet, immir^ mhd. alxo^etj 

vgl, Fundgr* I, 958* 
baten» frommen, 

* beiden, frühtr beden, blden,, 
warten HUyd, ap St, II, 488« 
Clign, hijdr, 2S9» mhd, biten. 

* beemd, fFiesr. 
belijden, bekennen, 

belle, belleken, GlÖcMein, engL 

bell, 
benout, jetzt benaaawd, ^. 

ängstigt. 
bes, altes Wetb^ wahrseTteml. aus ' 

beftemoer. 
befuren, ausstehen^ leiden 25* 

* bertier, beltuur, Kegierung, 



trügen Fundgr, I, 860. * be- 
zweken, dahin gesunken» 

bet/ür bat, bäte, Nutzen 44* 

bies, Binse, Schilf, 

bi jlo, ach ! wol besser belo, wahr- 
sclUinl, aus den alun Interj, 
vfh und lÄ (noch im Engl, la, lo), 
ahd, wela, ags, vala; Interje^ 
ction des Staunens und Schnur» 
zens^ Grimm Gr, III, 288-292. 
FMt in Weiland IVB, 

bilde, fröhlich, ahd. plidi, mhd. 
bilde, engl, blith. 

boeije, jetzt boei, Fessel^ mlat, 
boia. 

bont, Pelzwerk, mhd, daz bunt^ 

cier makeu, fröhlich leben^ guter 
Dinge sein ; cier dasfrz, ch&re. 



* dageraad, Morgenrdtke; nüuU 
dagberaet und da^berake für 
dacbgrakey das letzte von gra* 
ken, mar im späurn Hott, grie- 
ken und jetzt krieken heifst% 
raet bleibt dunkel; vgl, Hu^d* 
op St. II, 496. 497. jM, ta- 
karuod, mhd, fehlt es. &rinun 
Ör. n, 75.258. 

* dareren, beben. 

* deeifnis, Erbarnwu 
derven, entbehren; 95« sparen» 
dickwils, oft. 

, dobbelfpel , Würfelspiel^ mhd. 

t^pelfpili Lelyveld erklärt es 

hier^ 95« > durch tweefpälty twift- 

gedingt dissidium^ 
doen, aoe^ jet^t toea, d^mais^ 

da^ als; örimMGr, III, 170. 
do^en, erdulden^ vgL Brem. nie-. 

ders. WB, I, 219. Clignett^ 

bijdr. 202. 
dolen, irren; in dolen lig^ben, 

fijn, dass. Clignett^ bijdr, 75. 

in — laten, auf Irr-^ auf 

schlechten Wegen lassen 149. 
drnut, Scheltwort^ sa viel wie 

Teufel y vgL Oberlin 257. v. 

dxtuSk 
dtti, 4o, airf duse Weis^ 
dwalen, irren 48- 
' ecbt, gesetzmäßig^ eheli^ 
edic, Essig, acetwn 61. 
eerftwerf^ zum ersten Male. 

* eeuw, Jahrhundert, 

* eifck, Begehr, Federung. 
elc, ellic, jeder, m/ui. iegeltcb* 
evenmcnlch, Nel^tnißensch 9* 
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fei, gnmmig, fn. U\ tUnirf. 

fier, Molz^ troüig^ frz. fier. 
foreeft Forst, fii. for^t; v^. 

IM. opSt. I, fiö. «„. 
iranli)ii, Pergatnau, nembraa« 

ürancica 44* 

gader. sia^mnifii. 
cat, Lodk tt. 

* gedwagen, pan. von dwMn. 
w^sefun, Huxd.opSuHl,t79. 
mhd. twahen. 

♦ gekweekt, tnogm 59. 

I*P*?"^» J"^- »^ prwit«i, 
druekm. drucken, gngL to 
pnntj /r*. empreindre. 

♦Wulfiel, gewelffal, Oni»«{ft», 
JCuppeL 

gbeburen, wiiiri/ii^fii, m T/Uö 

gbemoet«, Begegnuug, Clign. 

oijdr. 128* 
ghepeiiu vomfrz, pw$9X, Of- 

aoiu«. 
gheraken, gelangen. 
gheXachten, hesät^tigtn. 
gherchonen, von fchoon. rm 

machen 124. 
gheToech, in ßjn — , xu «einem 

Besten, in seinem Interuse ^ 
ghewach doen 86. unii ghewa- 

gli«n, melden, m^. gewalien. 
goedertieren, liebreich, wohlwol^ 

Und, müde. 
goelijk, schön, dasselbe was f^mm-^ 

lijk Hufd. pr. I 149. Xann 

auch sonst goedelijk, dass. 

was goedertieren^ gewesen sein. 
grau, Pelzwerk,wahrsch. geringer 

Gattung; vgl. Frisch I, 868. 

mhd. daz grä Nibeh l^hm. 6a 



n, 9S. 



crem. Kern, granum Sl, 

haUifure /ürlialfurc, eine noch 
zu VondeVs Zeit übliche Deh- 
nung; V. sagt auch arrem, 
berreg, woUef Muyd. pr. II, 
83« 

havelooe, arm, jetzt schmutzig 
Hujrd. pr. I, 17, « 

Iient, &iV. 

li«t, zu Anf. der Sätze, jetzt daSLV 
Hurd. pr. 111, 65. '^. 



bijlickra, >mi httwelijkea. hei- 

rathem. 
^ hMrtn, miethen. 
immen, gewi/s, doch, 
iohit, vom frz. joli, FremeU. 
ca^ j)»r»u iTuyrf. op St: — 

• kmaacht, Christnmeht. 
5'***?S"» V^^^^^rn, mheL klaf- 
fan OAcr/. 791. 

klenmtn^ g^l^ lej.. ,. jß. 
^ ed.Uasselt I, «9. 

cmji; doh^usnig Messer, canimt- 
Im, >». CMif , ni^ |ai&. 
Tg/. Äurrf, ii^ Ji. I, 52a «,. 
• knoeft, Knorren, Asu 
\on%Jem^Strumpf,frz. cluratse. 
cranc. *c««Äi, imi«rfnif«iiii. 
' knelen, wimmän. 
crijten, *rr/ji:Äen. 
laat, jpÄi, eng/. Ut*. 
l^khe, Strick, Hinterh^t; laghen 
leggheii, niicÄiie//rn9?., mÄii. 
lAge legen OheH. 862. 
lantooQwe, wolbewässerus Feld. 
Ich habe die lächerliche Schrei^ 
fang lands douire 174. ftei»t- 
halten. VgLiTeüand voceland- 
onw. 
lelJck, härslich.frz. laid. 
let, jetztUttef, Hindemifs, Un- 

gemach ^., engl. let. 
leiten, weilen 94. 
lickaem, jetzt ligckaam, Kör:^ 
Vtr, Lab; mhd. llchame ^ 
Fundgr. I, 881. 
lijden, währen, dauern; leet 
^praet. 94. 
liiden, Xich, zufrieden sein 96. 
liken, gleichen 12. . 
loddegbinne. KU. hat: lodr 

deghep loddeke, nieretrix. 
loecH, jetzt lachte, praet. von 

lachen Clign. bijdr. 825. 
lootje«, die runden Gewitzte ah 
einem Fiechemetze, das Gesenke 
118. 
♦ maat, Genosse, Gefährte, dhd. 
gxmaazo, mhd. gemsaze Fund- 
gruben 1,271., engl. mate. 
maghe, Verwandte, mhd^ mdc. 
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malloot, thorichtes fVeih. 
mare, Geschichte^' nihd, daz 

inssre. 
miuiiekijn , Liebchen Huyd. op 

St, II, 47S. 
moeten , te — , in 't gemoete, 

in die. Begegnung j entgegen; 

isl. imoti, dän. imod, nds. in 

de möte, ineute g4n; engl 

to meet. 

♦ mooi, schön. 

muite , K&fiS'i ^^^^^ ^^* Vögel 
sich mausen (ruijen), Mause^ 
frz, mue« 

♦ naarrtigheidy Kifer, 

* nederdalen, niedersteigen 5« 
nochtan, dennoch. 

node, ungern, 

noene, Mittag^ nona hora diei^ 
engl, noon. 

* nooit, niemals, 

och lacen 14S. , och lacy ^» 
ach^ auch wol allaes CUgnetp 
hijdr. 826. Vgl Grimm Gr. 
III, 297. 

offerande, /«m., Opfer ^ mint. 
offerenda, Hufd, pr. 11, 548. 

' enz. 

omtrent, um, gegen ^ wol nur 
ein verdorbenes om-hring (wie 
imSchwed. omkring, ikring); 
deshalb auch in der Bedeutung 
ringiherum CUgn, bijdr, 65. 

ontluken, öffnen^ nihd. entlie- 
chen Fundgr. I, 96S* 

♦ ontmoeten, begegnen. 
ontTaten, jetzt ontzetteny in 

Verwirrung gerathen. 

♦ ontvouwen, entfalten. 

* ontzag, praet. von ontzien^ 
fürchun, 

♦ ooit, jemals. 

oolijk, sonst odelijk, schlecht j 
ehrlos, verworfen 164* Vgl ced. 
Oberl 1152. 

* oorlog, sonst orloch, Kriege 
mhd. daz urliuge 58. 

ootmoedicheit, Demuih. 
pai», Friede^ frz. paix. 

* pale i 9, Pallast^frz. palais. 
pauS| Papst. 

penne, Feder^ frz. penne, 
plein, PlatZf frz. plaine Roquef. 
gl II, 86Ö. 



poghen, streben 84. 

prieel (vom franz. pr^, pr^au, 

urspr. Anger), Laubig iMSt^ 
. häuschen. 
quaet, böse. 

quellen, verwunden^ quassare. 
rat, rade, schnell 90. J frz. rade 

Roquef. gloss, II, 4g7. 
ri£enj fallen^ mhd, fifen. 
rouwe, Trauer^ Schmerz^ mhd. 

rinwe. 
ruiten, plündern. 
faen, sogleich ^ Hufd, op St. T, 

375., entspricht dem ahd. ik- 

rio, f4ri Grimm Gr. Ilf, 219., 

mhd. fAr, fän, fA Fundgr. I, 

S88. 
'*' fcharteln, %ool dms. was Icha- 

teren, wiederhallen 75. 
tchein für lohende 143. 
•♦ fcheppen, schöpfen^ schaffen^ 

wie das mhd. fchafen. 
fchoon, rein; daher noch jetzt 

fchoonmaken, reinigen. 
fcoffieren, schänden^ wie noch 

jetzt y gewöhnlich vernichten ; 

die alte Form: fconfieren, 

führt auf die Abstammung^ das 

frz. desconfire Roquef. gl. I, 

371. Vgl Huyd. op St. III, 

100. 
fekerheit, Versicherung^ Caution. 
fierije, kleines Insect^ dann über^ 

haupt jedes hleine Ding 8.9 

frz. ciron. 
ßjghen, ruedersifiken. 
lint, jetzt zedert^ seitdem 15. 

♦ flaaf, Sklave, frz. esclave. 
Hink, link, links. 

♦ fneven, eigentlich fattenydann^ 
wie fneuvelen , umkommen 
Huyd^ pr. III, 137. enz, 

♦ foberlijk, mäfsig, frz. tobre. 
foenen, küssen. 

fpannen, de crone, eigentlich 

die Krone tragen Clign. bijdr. 

356«; dann jem. übertreffen 

123. 
f panieren, ^saceren, spatzieren^ 

spatiari Huyd. pr. I, 350. 
fpijker, Spieker^ Nagel y engl. 

fpike. 
fpijt, Arger^ Verdrufs 18. 
Iprockelkijn, kleine Reiser, 
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rüde. Hälft, te Itade lUen, 

kMnij mhd. te ftatea gefUn 

WdUnUK V. 
rirael, Mil 84^ mhd. d«r firil, 

^icr diu rtriU. 
rtrik«ii. g«en — , gtUn^ <cM- 

dm 4a 

* rtait«», aufhSrm tugehm 64. 
fluttinf, ^ftaitingy Bimmung, 
rächten, stufun. 

fwi}ch, du hesstre Form: twijeli, 

Zweig 12. 
US» Udchf Tasckt^ BmuU Jrr, 

Ufse Rüquef. gl. 11, 606. 
ted«r» zcrt, 
tenioiie, Tumitr 44. 
toonen, zeigen, 
twint, so vid aU fiertie» res 

miniuiitimay nichu 15. ; pgL 

HuYd. op St. Jf 165. 
rtThlideUf fröhlich machen. 
v«rdolen, irre gthcn^ verirrm. 
verdrach, AtfMvub. 

* Terdwijnan, versckwinUn. 
verhughen, ieut rerheiigeiiy wt' 

freuen. 
verkielen, erwähUn., 
varmeien, neh im Mai^ im Orü- 

run heluetigen 2S. Tarmaidan 

dass. 24» 
▼arpolaii, xic^ erholen^ pansara 

Tarlakan, gnuetgen^ mbtrUnnig 
werden. 



varünöraiiy «rxttclRnt, €H^ ta 
ftnother. 

* wettpieden.austfMen. 

* renraardy oange. 

* varwachteji, irwanen, 
yarwaent, Tcrwaent, h^rühmt^ 
rarwraclit, hietftn 4S.^ pan. t^^m. 

varwarkan« iick tütjttig ah- 
strengeHm 
Tifiaran, raet — , ühtrUgen CUgn, 
hijdr. 598. — H»ji. ep St. O, 
499. wäeet nnch, da/s viileratt 
auch eint und da^säbe itt mit 
verfieraii ; in obiger Bedeutung 
kommt es mol vom frz, viter. 

* voorlpaat, Qiüch, Jf'ohyahn. 
Trafen^ Ang^t^ Schrecken* 
TToat. klug^ uti\iy. 

* Tull, eckmnttigi häfitich R6w 
wagha, Woge^ mkd. wie 19» 

* waranda, Tfaergarten, IWi, 
frz. jraraniia. 

wadaripoety taghaiifpoat, I/n- 
glüeh. 

* warald, warald, WeU^ mhd. 
waralt. warlt, 

wias f wiafck , priwt. tfon waf- 

Xchan. 
wiila, wiala, SMder^ yeltttti, 

frz. voila. 
wijlan, vormals^ tnhd. wUen. 
wrekan, rächen. 
^ 1 wicht an, weichen. 
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ans d«n Souter Idedeken»^ Thantwerpen I544>. 

n, 3. 
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S 



daffhtt uit aUn 
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^^ 



A^ 
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flf 



Aae nwtüA wttt de 



Mf^iftr 



^ 



lie ' ' 



^ 



^^ 



/hft». 



^ 



J Jl-^'-^hi 



<;£tv^ M^ 



ht^ - - 



r^ jljr'J|jf^ 



- ' nsn^ 



sctl. 



^ 



n, 5 



W^ 



A h^ A Ljji PjfJJJ i v^ ^g 



Metgkinghi u clrie gk \y9idken4 



g»€t 



^aetretn 



in dat 






s 



^ 



^^ 



^ 



^ 



twutj 



iif iraren 



al ' - le €bieh»w»«tj den hag^ ende mee was 



r-krrrlJ. gp IJjrlrrrc^'lJ.^ P 



S, dl. 



^^ 



^ 



^ 



^ 



fei 



^ 



^ 



Doen 



HcaueUffp 



orer der 



hei-de^ 



reet, * hee 



'"tnf 



^ 



^ 



^ 



^ 



%a48tieh \nertk^^- 



^ 
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